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Oſtpakt und Abrüſtung. 


Das franzöſiſche Doppelſpiel. 


„Von einem Sonntag zum andern hat ſich das politiſche 
Seit Europas stärker verändert als ſonſt innerhalb 
eler Jahre. Was vor dem Londoner Beſuch Barthous 
noch zweifelhaft war, iſt überraſchend ſchnell zur Tatſache 
den. England hat ſich für die moraliſche Unterſtützung 
er franzöſiſchen Kontinentalpläne gewinnen laſſen. Dar⸗ 
Sog hinaus hat ſich, gleichfalls in den allerletzten Tagen, 
eine weitgehende bereinſtimmung zwiſchen dieſer neuen 
gas lischen und der italieniſchen Auffaſſung ergeben“. — So 
ennzeichnet die „Deutſche Diplomatiſche Kor⸗ 
Polit n die n z“ den neuen Abſchnitt, in den die europäiſche 
But eingetreten iſt. Was iſt geſchehen? Auf welchem 
intergrunde haben ſich die Entſcheidungen in London und 
i om vollzogen? Wie liegen die Dinge, und wie werden ſie 
ich weiter entwickeln? 
5 Barthous Londoner Beſuch hat mit einem 
aulen Erfolge der franzöſiſchen Diplomatie geendet, in dem 
us dem anſcheinend unüberbrückbaren Gegenſatz zwiſchen 
0 gland und Italien auf der einen, Frankreich auf der 
anderen Seite — man denke nur an die ſcharfen Ausein⸗ 
f dederſetzungen zwiſchen Barthon und Sir John Simon auf 
Zu letzten Genfer Tagung der Abrüſtungskonferenz — eine 
ertſemmenarbeit bei der Aufrichtung des von Frankreich 
für rebten Sicherheitsſyſtems geworden iſt. Eugland lehnt 
ür ſich ſelbſt zwar jede Beteiligung an irgend welchen 
neuen Pakten ab, aber es gewährt Frankreich Het feinen 
a malpaktplänen ſeine uneingeſchränkte Unterſtützung, 
Mit zwar in derart ausgeſprochener Weiſe, daß ſie einer 
3 verantwortung der Britiſchen Regierung gleichkommt. 
2 Berlin, Rom und Warſchau hat ſich England zum Dol⸗ 
etſcher der franzöſiſchen Wünſche nach Abſchluß eines 
arne fete gemacht. Die engliſche Unter⸗ 
1 tzung erſtreckt ſich jedoch nicht allein auf den Oſtpakt ge⸗ 
fonlettigen Beiſtandes zwiſchen dem Rätebund, den Balti⸗ 
en Staaten, Polen, der Tſchechoflowakei und Deutschland 


ſonderr auch auf die von Frankreich und Rußland ge⸗ 


3 Beteiligung des Rätebundes an den alten Lo⸗ 
rno⸗Verträgen, dem ſogenannten Dach vertrag. 
eusßda England der Kompromiß-Entſchließung des Daupt- 
amuntfies der Abrüſtungskonfenenz auftimmte, na der eine 
BR Abrüſtung nur erreicht werden könne durch den 
Be Tr der Sicherheit“ erſcheint die Billigung der fran⸗ 
Ua en Pläne vom engliſchen Standpunkt aus weniger 
a eiflich, as man im erſten Augenblicke anzunehmen 
dens fein kant. In der Tat iſt England auch des Glau⸗ 
vit ſt daß ſich Frankreich zu einer effekiven A b⸗ 
ſetzu ung bereit finden laſſen wird, wenn die Voraus⸗ 
Fr ngen einer verſchärften Sicherheit, wie ſie 
Wurd in dem Abſchluß dieſer Regionalpakte erſtrebt, 
Inteirklicht ſind. So erklärte Sir John Simon in ſeiner 
25 rhaus rede, „daß der Abſchluß eines ſolchen Paktes und 
Gartſchlands Teilnahme an dieſem Syſtem gegenſeitiger 
Wiebrtten die beſte Gelegenheit abgeben würde für die 
ederaufnahme der Abrüſtungsoerhandlungen und den 
mne auß einer Konvention, die eine vernünſtige Entwick- 
e des Grundſatzes der deutſchen Gleichberechtigung unter 
a Regime der Sicherheit für alle Nationalen vorſehen 
Bat Eine Bedingung für die Un“erſtützung der fran. 
Pa: chen Paktpläne durch England iſt die, daß das neue 
ge ktſyſtem nicht darauf hinausläuft, „eine Kombination 
mine eine andere Kombination aufzubauen“; vielmehr 
ei; e ein „Oſtpakt der gegenſeitigen Bürgſchaften benrün- 
5 ſein auf den ſtrengſten Grundſätzen der Reziprozität und 
zenglaßt ſein mit dem erſten Ziel, die Grundlagen des Frie⸗ 
In zu ſtärken.“ Zur gleichen Anſicht, die im Oſtpakt ein 
Inſtrument des Friedens erblickt, bekennt ſich a 
ten und nach der angeblichen Beſeitigung der anti⸗ 
tat hen Spitze des Oſtpaktes mißt ihm die amtliche 
ktarteniſche Verlautbarung, mit der die Schwenkung der 
dei ntichen Politik begründet wird, „den Wert einer aus⸗ 
1 ichen Anerkennung der von Deutſchland verlangten 
eich berechtigung“ bei, „eine Gleichheit, durch die 


wien. noch möglichen Vorbehalten der Boden entzogen 


die Soweit die engliſch italieniſche Stellungnahme, ſoweit 
auf dioffnungen und Erwartungen, die London und Rom 
ſich di. Unterſtützung des Pariſer Paktſyſtems ſetzen. Ohne 
beſonde Schwierigkeiten zu verhehlen — ſie kommen ins⸗ 

er in der italieniſhen Preſſe zum Ausdruck — die 
gegen 3 der Barthou⸗Litwinowſchen Pläne eut⸗ 
nunenſteben, knüpfen England und Italien an fie die Hoff⸗ 
eur, daß fie zur Beſeitigung der Grundſpannung der 
ſtehen gischen Politik, der in der Abrüſtungsfrage be⸗ 
von ran Gegenſätze, führen kann. Verpflichtende Zuſagen 
der Nerankreich hat ich England nicht geben laſſen; auch in 
punkt nterhausrede Sir John Simons fehlt jeder Anbalts- 
die 2 dafür. Die Londoner Beſprechungen laſſen mithin 

He brüſtungsfrage offen. Frankreich denkt aber nicht im 
e daran, die Folgerungen aus der Unterſtützung 

he Paktpläne durch England und Italien zu ziehen. In 
tale Rede in Bayoune hat Barthou die engliſch⸗ 
Verbinde Auffaſſung ausdrücklich abgelehnt und jede 
n zwiſchen Abrüſtung und Sſtpakt abgeleugnet: 
iſtun man allerdings von mir verlangt hätte, in der Ab⸗ 
pak asskrage zu verhandeln, um die Juſtimmung zum Oſt⸗ 
d > 
: pra, nichts gerechtfertigt iſt, nicht zugeſtimmt haben.“ 
Frankreich wil mithin von der Gleichberechtigung Deutſch⸗ 


auch 


zu erhalten, fo würde ich einer ſolchen Verbindung, die 


lands nichts wiſſen und lehnt die eigene Abrüſtung ab. 
„Ein Sicherheitspakt, der an die Wiederbewaffnung Deutſch⸗ 
lands geknüpft werden würde, wäre kein Sicherheitspakt 
mehr „ jo argumentiert beiſpielsweiſe der „L'Intranſige⸗ 
ant“. Damit wird das Doppelſpiel der franzöſi⸗ 
ſchen Politik zweifelsfrei enthüllt. Wie immer ver⸗ 
langt Frankreich zunächſt einmal Vorleiſtungen der An- 
deren, während es ſelbſt bindende Zuſagen nicht eingehen 
will. „Wenn einmal“, ſo ſagte Barthou, „die Regional⸗ 
pakte verwirklicht ſind, dann kann man mit dem neuen Lo⸗ 
carno an den Beginn einer neuen Ara denken (), die 
es auch erlaubt, die Tragweite der Verträge im Hinblick 
auf die Abrüſtung zu prüfen ().“ Auf die Einlöſung 
dieſes franzöſiſchen Zukunftswechſels wird die Welt nach 
den bisherigen Erfahrungen vergeblich warten können. 
Unter ſolchen Umſtänden erſcheint die engliſch⸗italieniſche 
Hilfsſtellung für die franzöſiſchen Paktpläne doch reichlich 
voreilig. Man kann geſpannt ſein, wie ſich London und 
Rom gegenüber dieſem neuen franzöſiſchen Affront, der 
lebhaft an die Note vom 17. April erinnert, verhalten 
werden. 

Nach der franzöſiſchen Stellungnahme müſſen ſich die 
Zweifel verſtärken, ob die Aufforderung an das Deutſche 
Reich, ſich an dem Oſtpakt zu beteiligen, nicht nur ein fran⸗ 
zöſiſches Manöver iſt, um England und der Welt zu be⸗ 
weiſen,“, daß das Reich die Verantwortung für die nunmehr 
einzuſchlagende franzöſiſche Allianzepolitik 
trägt. Frankreich dürfte kaum im Unklaren darüber ſein, 
daß mit einer Teilnahme des Deutſchen Reiches am Oſtpakt 
ſchwerlich zu rechnen iſt. Die Staaten aber, die auf den 
franzöſiſchen Vorſchlag nicht eingehen tragen, — ſo folgert 
man in Paris —, die Schuld daran, wenn ſich aus dem 
Paktſyſtem ein Syſtem der Militärbündniſſe 
entwickelt, auf das die franzöſiſche Politik in Wirklichkeit 
von vornherein hingearbeitet hat. f 

Ein Oſtpakt, wie ihn Barthou im Sinne hat, und eines 
Verbindung dieſes Oſtpaktes mit dem Weſt⸗lbearno, in dem 
Frankreich die Garantie auch im Oſten übernimmt, wäh⸗ 
rend Sowjetrußland als neuer Bürge den alten Locarnb⸗ 
verträgen beitritt, ein ſolches Abkommen würde lende g ij ch 


für Frankreich und n ot be e ee 


ſein, würde gleichbedeutend ſein mit der Aufrichtung eines 
Syſtems franzöſiſcher, zum mindeſten aber frauzöſiſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſcher. Vorherrſchaft über Enropa. Aber ſelbſt in dem 
völlig unwahrſcheinlichen Falle eines Beitrittes des 
Deutſchen Reiches würde das franzöſiſche Paktſyſtem nur 
ein Militärbündnis (bei dem das Reich der ſchwächſte Teil 
fein würde) mit antireviſionfſtiſchem Charakter darſtellen. 
Pertinax läßt die Katze aus dem Sacke, wenn er die Be⸗ 
deutung des franzöſiſchen Paktſyſtems dahin kennzeichnet, 


zum Oſtpakt die Gleichberechtigung zu erkaufen, 


** 


„ad macht die Feſtſtellung, 


Frankreich nichts Beſſeres wünſchen kann, als Deutſch⸗ 


„daß 
das dazu beſtimmt 


land eindringen zu ſehen in ein Syſtem, 
iſt, den Frieden aufrecht zu erhalten, d. h. im weſentlichen 
die Verträge von 1919.“ Ganz abgeſehen davon, daß das 
Deutſche Reich einem Oſt⸗Locarno franzöſiſcher Prägung 
nicht zuſtimmen kann, auch das Lockmittel, daß eine 
deutſche Zuſtimmung zu einem Oſt⸗Locarndo den Weg zur 
politiſchen und rüſtungspolitiſchen Gleichberechtigung für 
das Deutſche Reich freimachen könnte, kann nicht verfangen. 
Das Deutſche Reich iſt nicht bereit, für ſein verbrieftes 
Recht auf Gleichberechtigung noch Aufgeld zu bezahlen, und 
das um ſo weniger, als Frankreich nach Barthous Bayon⸗ 
ner Rede die deutſche Gleichberechtigung keineswegs ſofort 
praktiſch wirkſam werden laſſen will und vom Reiche nur 
neue Vorleiſtung ohne ſofortige Gegenleiſtung verlangt. 
Deutſchland lehnt es ab, ſich durch ſeine Zuſtimmung 
ebenſo wie 
es das ganze franzöſiſche Paktſyſtem ablehnt, das unter der 
Maske von regionalen Friedensbündniſſen auf eine Er⸗ 
neuerung der Allianze-, Militärbündnis und Einkreiſungs⸗ 
politik der Vorkriegszeit hinausläuft. Für das Deut che 
Reich beruht das Syſtem der „Organiſierung des Friedens 
auf dem Syſtem zweiſeitiger Abmachungen und 
für dic der mit Polen 
Nur dieſe Wege 
nicht aber die fran⸗ 
oder lang zu den 


Nichtangriffs verträge, 
abgeſchloſſene Vertrag vorbildlich iſt. 
verbürgen die Befriedung Europas, 
zöſiſche „Paktonomie“, die über kurz 
ſchwerſten Verwicklungen führen muß. 


Der tote Oftnalt. 
London, 21. Juli. (PAT) „News Chronicle“ be⸗ 
ſrricht in einem Artikel die Ausſichten für den Oſtpakt 
und gibt dabei die Auffaſſung wieder, daß dieſer Pakt be⸗ 
reits vor ſeiner Geburterſtickt worden ſei. Sollte 
Pakt nicht zunichte machen, daun 
wird es Polen tun. Das Blatt kritiſiert den Pakt und 
weiſt beſonders auf den Ausſchluß Rumäniens und 
ter ſkandinoviſchen Länder von dieſem Pakt hin 
daß die litauiſche Politik 
ſchaffe. 


Deutſchlaud dieſen 


für Oſtenropa große Schwierigkeiten 
N 0 8 


London, 20. Juli. (DNB) Wie Reuter meldet, ſei es 
noch ungewiß, wie viele Staaten ſich an dem vorgeſchla⸗ 
genen Nordoſtpakt beteiligen würden. Die vom franzöſiſchen 
Außenminiſter dem engliſchen Staatsſekretär des Außern, 
Sir John Simon, vorgelegte Liſte enthalte folgende acht 
Staaten: Deutſchland, Sowjetrußland, Polen, die 
Tſchechoflowakei, Lettland, Litauen, Eſtland und Finnland. 


Das Wüten des Hochwaſſers. 


Rieſige Schäden im Mittellauf der Weichſel. 


0 Einwohner ſich dagegen wehren, ohne Mitnahme ihrer Habe 


Die Überſchwemmungskataſtrophe hat den Schauplatz 
gewechſelt. Im Oberlaufe der Weichſel ſinkt der Waſſer⸗ 
ſtand bereits ſtändig, wobei immer grauſigere Bilder der 
durch das Element angerichteten Zerſtörung ſichtbar werden. 
Jetzt wütet die Hochwaſſerwelle im Gebiete des Mittel⸗ 
laufs der Weichſel, in der Woſewodſchaft Kielce, vor⸗ 
nehmlich bei Sandomierz. Auf der Strecke 


zwiſchen Sandomierz und Zawichoſt ift die 
Weichſel aus den Ufern getreten und hat bereits 
30 Dörfer überflutet. 5 


Dieſes Schickſal droht jeden Augenblick einer weiteren An⸗ 
zahl der umliegenden DEE. - 

Heute befindet ſich alſo der Hauptpunkt der Gefahr in 
Bezirke von Sandomierz. Die Lage dort ſtellt ſich Bor 
Grund der letzten Meldungen im Einzelnen folgender- 
maßen dar: 2 f 

Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 20. d. M. 
morgens 5 Meter 44 Zentimeter, erreichte alſo eine Höhe, 
welche ſeit einigen Jahrzehnten nicht notiert worden iſt. 


Die Weichſel iſt auf einer Strecke von 60 Kilometern aus 


den Ufern getreten und überflutete ein Gebiet von 20 000 
Hektar. Unter Waſſer ſind zu Dörfer mit insgeſamt 13 000 
Einwohnern geraten. Die Brücke in Sandomierz iſt eruſt⸗ 
lich gefährdet, nachdem bereits ein Pfeiler zuſammengeſtürzt 
iſt. Da die größte Hochwaſſerwelle aus Krakau erſt für die 
Abendſtunden erwartet wird, iſt zu befürchten, daß die 
Brücke dem gewaltigen Anprall nicht ſtandhalten werde. 

Außerordentlich gefährdet iſt Za wi cho ſt. Die Chauſſee 
zwiſchen Zawichoſt und Sandomierz iſt Schon. überflutet. 
Eine Anzahl von Dörfern ſteht unter Waſſer. Es liegen 
Meldungen vor, laut welchen 


zahlreiche Menſchen ums Leben gekommen 


ſind. A g 1 
Die Rettungsaktion erſährt dadurch eine Er⸗ 
ſchwerung, daß die durch die Überſchwemmung betroffenen 


aus dem Gebiet entfernt zu werden. Leider reichen aber die 


verfügbaren Rettungsmittel nicht hin, um außer den Men⸗ 
den, wird unter Heranziehung einer beſonderen Arbeiter- 
brigade energiſch gearbeitet. * 


ſchen auch das Vieh zu bergen. Die verzweifelten Einwoh⸗ 
ner können daher nur mit Gewalt in die Boote gebracht 
werden. Eine große Opferbereitſchaft bekunden die Ret⸗ 


. 
* 


werden müſſe. 


Die Lace in Warſchau. 


tungsmannſchaften, welche unter Lebensgefahr in die be⸗ 
drohteſten Orte vordringen. Bedauerlicherweiſe verfügt 
das Rettungskomitee bloß über drei Schiffe und 
einige Flöße, die nicht ausreichen, die Bevölkerung aus 
den bedrohten Orten zu bergen. Die Rettungsmannſchaften 
arbeiten ſeit zwei Tagen ohne Ablöſung — und dies bei 
einer Hitze von 41 Grad in der Sonne! — NA: 


Das Schlimmſte wird jedoch noch befürchtet. 


Der San trägt nämlich eine Hochwaſſerwelle von über 
2 Metern heran; wenn es zu einer Vereinigung dieſer Hoch⸗ 
waſſerwelle mit der von Krakau erwarteten kommen ſollte, 
kann es zu einer Kataſtrohhe von unabſeh⸗ 
baren Folgen kommen. g EN e 

Bisher liegen noch keine ſicheren Meldungen über die 
Zahl der Menſchenopfer vor. Feſt ſteßt nur, daß der Tod 
eines Offiziers des Pionier⸗Bataillons und etwa von zehn 
Soldaten beklagt wird, die bei der Rettungsaktion am 


rechten Weichſelufer tätig waren. 


Aus Zawichoſt wurde am Nachmittag gemeldet, daß, 
ſofern das Anſteigen der Flut fortdauert, mit der über 
flutung der Vorſtädte von Zawichoſt gerechnet 


* 


In Warſchau betrug am Freitag um 11.30 Uhr vor⸗ 
mittags der Waſſerſtand der Weichſel 2.45 Meter über 
Normal. Infolgedeſſen wird die Lage als ernſtlich 


bezeichnet. Das Hochwaſſer wird bei Warſchau den Höch ſt⸗ 


punkt in der Nacht zum Sonntag erreichen. Man er- 
wartet einen Stand von etwa 5,20 Metern, der etwa drei 
Tage andauern wird. ‘ ; 
Für Freitag 6 Uhr abends wurde die hö ch ſte 
Alarmbereitſchaft des geſamten Rettungs⸗ 


dienſtes befohlen.“ 


Um 1 Uhr wurde an die Räumung der Kleinbahnſtation 
Brücke⸗Warſchau herangetreten. Das Bahngleis der Lokal⸗ 


bahn Kierdedz⸗Brücke Jabfonna iſt in Gefahr, das Waſſer 


reicht ſchon an den Bahndamm heran. An den Schleuſen 
und Dämmen; an denen Lockerungen wahrgenommen wur⸗ 


N 


# 


auch niemals so schlimm, wie man es’befürchtet. 
Friedrich der Grosse. 


Deutſchlands Anteilnahme. 


Warſchau, 21. Juli. Der deutſche Geſandte von 
Moltke hat der Polniſchen Regierung die Teilnahme der 
Reichsregierung anläßlich der überſchwemmungskataſtrophe 
zum Ausdruck gebracht. 


x 


Hochwaſſer in Bromberg? 


Wenn die Ankündigung, daß das Weichſelwaſſer in 
Thorn und Brahemünde am A. d. M. einen Stand 
von + 6 Metern bringen wird, woran kaum zu zweifeln iſt, 
dann iſt mit Sicherheit zu erwarten, daß auch Bromberg 
von der Waſſerwelle in Mitleidenſchaft gezogen 
wird. Nach den früheren Erfahrungen wird durch den Hoch⸗ 
ſtand der Weichſel das Waſſer der Brahe auf geſtaut, 
ſo daß eine überflutung der Hermann Franke⸗ 
Straße zwiſchen dem Poſtgebäude und der Kaiſerſtraße 
(Bernardynſka) wahrſcheinlich iſt. Wie wir hören, ſollen 
dort die Keller geräumt werden. 

* 


Ein anerkennenswerter Beſchließ. 


Wie wir erfahren, hat der Vorſtand des Automobil- 
lub Pomorſki (Automobilklub von Pommerellen) in 
wre in ſeiner Sitzung am Freitag folgenden Beſchluß 
gefaßt: 

„In Anbetracht der Schwere der Hochwaſſer-Kataſtrophe 
in Kleinpolen wird die diesjährige, für den 24. d. M. ge⸗ 
plante, Plakettenfahrt nach Gdingen nicht zur Durchführung 
gebracht. Die hierfür veranſchlagte Summe wird ſofort 
in voller Höhe, vermehrt durch eine Umlage im Klub, der 
Frau Staatspräſidentin, die das Protektorat übernommen 
hat, zur Linderung der erſten Not im Über- 
ſchwemmungsgebiet überreicht. 

Wir freuen uns, feſtſtellen zu können, daß der Auto⸗ 
mobilklub dieſen anerkennenswerten Schritt unternimmt, um 
die große Not lindern zu helfen. Hoffentlich findet ſein Bei⸗ 
ſpiel Nachahmung! 


Die franzöſiſche Regierungskriſe. 


Paris, 21. Juli. (PAT) Die öffentliche Meinung ver⸗ 
folgt aufmerkſam die Vorgänge, die ſich im Zuſammenhange 
mit der Gegenüberſtellung Tardieus und C hautemps 
entwickeln. Am Freitag vormittag traf in Paris der Vor⸗ 
figende der Radikalen Fraktion Herript ein, der ſofort 
Verbindung mit ſeinen politiſchen Freunden aufnahm. In 


den Nachmittagsſtunden hatte er eine längere Konferenz mit 


dem Innenminiſter Sarraut. 

Um 5 Uhr nachmittags fand unter Leitung des Miniſter 
Chéron eine Beratung des Kabinetts ſtatt. An 
der Sitzung nahmen al le in Paris weilenden Miniſter, mit 
Ausnahme des Miniſterpräſidenten Doumergue, ſowie 
der Miniſter Flandin und Mallarme teil. Die erſte 
Frage, die es zu erörtern galt, bezog ſich darauf, ob Mi⸗ 
niſter Tardieu in der Gerichtsverhandlung den politi⸗ 
ſchen Burgfrieden verletzt habe. In politiſchen 
Kreiſen nimmt man an, daß die radikalen Miniſter den 
Nu cktritt Tardieus fordern werden. Dies würde der 
Radikalen Partei, die ihre Miniſter in der Regierung be⸗ 
halten würde, Genugtuung verſchaffen. Man ſtellt aber auch 
wiederum feſt, daß Miniſter Tardieu ſich darauf berufe, er 
habe die Radikale Partei nicht angegriffen, ſondern habe 
nur Chautempsperſönlich Vorwürfe gemacht. Tar⸗ 
dien habe nicht die Abſicht, feinen Miniſterpoſten aufzugeben. 

Unter ſolchen Vorausſetzungen kann die Lage als ſehr 
kompliziert bezeichnet werden. Bei dem allgemeinen 
Wunſche, eine Regierungder nationalen Einheit 
zu erhalten, darf angenommen werden, daß der Konflikt 
heute nicht endgültig geregelt werden wird, ſondern daß ſeine 
Erledigung der Kompetenz des Miniſterpräſidenten Dou⸗ 
mergue anheimgeſtellt werden dürfte, der im Laufe der 
nächſten Woche wieder in Paris eintrifft. 


Doumergue ſoll den Streit ſchlichten! 


Paris, 21. Juli. (Eigene Meldung.) Juſtiz⸗ 
miniſter Chéron iſt beauftragt worden, den Miniſter⸗ 
präſidenten Doumergue, wenn möglich, nach Paris 
zurückzuholen, damit er in einem für Dienstag oder 
Mittwoch vorgeſehenen neuen Kabinettsrat den 
durch den Zwiſchenfall Tardieu⸗Chautemps entſtandenen 
Streit ſchlichte. 


Staviſki⸗Akten verbrannt. 


In den Bureauräumen der Polizei in Difon brach in 
der Nacht zum Freitag Feuer aus, das noch vor Ein⸗ 
treffen der Feuerwehr einen großen Umfang angenom⸗ 
men hatte. Es gelang zwar, das Hauptgebäude vor den 
Flammen zu ſchützen, trotzdem aber verbrannten mehrere 
Häuſer. Man glaubt zu wiſſen, daß ſich unter den verbrann⸗ 
ten Akten auch die über die Unterſuchung der Mor d⸗ 
angelegenheit Prince befinden. 

* 


Köſter bei Barthou. 


Außenminiſter Barthou empfing am Donnerstag 
nachmittag den deutſchen Botſchafter in Paris, Roland 
Köſter, und anſchließend den ſowjetruſſiſchen Geſchäfts⸗ 
träger Roſenberg. Über den Gegenſtand dieſer beiden 
Unterredungen iſt amtlich nichts mitgeteilt worden. 

Die Unterredung des deutſchen Botſchafters mit Außen⸗ 
miniſter Barthou wird von der Preſſe mit dem Norbdoſt⸗ 
Pakt in Verbindung gebracht. Ihr infſormatoriſcher 
Charakter wird beſonders hervorgehoben, da, wie das 
„Journal“ meint, die Reichsregierung vor genauer Unter⸗ 
richtung kaum Stellung nehmen dürfte, und vor allem, da 
zwiſchen der Reichsregierung und Paris und ſogar zwiſchen 
Paris und London Meinungsverſchiedenheiten 
in der Auslegung der Beziehungen zwiſchen dem etwaigen 
Abſchluß des Paktes und der Verwirklichung der von 
Deutſchland 
ſtünden. 4 a 


Pr 


Es kommt niemals so gut, wie man es bofft, aber 


geforderten Rüſtungsgleichheit be⸗ 


Der Schrecken im Memelgebiet. 


Die Beamtenentlaſſungen. 


Memel, 20. Juli. (DNB.) Wie die Litauiſche Tele⸗ 
graphen⸗Agentur meldet, hat das Direktorium Reis 
gys eine ganze Reihe weiterer memelländiſcher 
Beamter und zwar Forſtbeamte und Lehrer ſuſpen⸗ 
diert und das Diſziplinarverfahren gegen fie wegen Zur 


gehörigkeit zu angeblich antiſtaatlichen Organiſationen ein⸗ 


geleitet. Die Zahl der Betroffenen wird nicht angegeben. 
Ferner wird von der Telegraphen-Agentur gemeldet, daß 
auf Beſchluß des Direktoriums die Auszahlung von Pen⸗ 
ſionen an Penſionsempfänger eingeſtellt wird, die im Aus⸗ 
lande wohnen. Hierbei handelt es ſich um die früheren 
reichsdeutſchen Beamten, die im Memelgebiet in Dienſt ſtan⸗ 
den und ihren Wohnſitz nach Deutſchland verlegt haben. 


Zu dem Dementi der Litauiſchen Telegraphen-Agentur, 
wonach die Meldungen über die in die Hunderte gehende 
Zahl von Beamtenentlaſſungen im Memelgebiet nicht den 
Tatſachen entſprächen, wird von gut unterrichteter memel⸗ 
ländiſcher Seite folgendes erklärt: Seit der Amtszeit des 
jetzigen Gouverneurs Navakas ſind namentlich in den letzten 
Monaten etwa 175 Memelländerentlaſſen worden, 
die im litauiſchen Staatsdienſt angeſtellt waren. Zurzeit 
ſind noch etwa 400 Memelländer im litauiſchen Staatsdienſt 
tätig, davon etwa 135 in Groß⸗Litauen. Von den etwa 
1000 Beamten und Angeſtellten der autonomen Organe ſind 
in der gleichen Zeit etwa 200 Perſonen entlaſſen 
worden. Unter ihnen befinden ſich 20 hohe Beamte, wie 
Richter, Behördenchefs uſw. Außerdem ſind noch 
110 reichsdeutſche Lehrer und Beamte ent 
laſſen worden. Zurzeit ſind nur noch 5 Reichsdeutſche im 
memelländiſchen Staatsdienſt tätig. Da über die Entlaſſun⸗ 
gen, Kündigungen und Suſpendierungen von den amtlichen 
Stellen keine Angaben mehr gemacht werden, können die ge⸗ 
nauen Zahlen nur allmählich feſtgeſtellt werden. Doch ſind, 
wie aus der gleichen Quelle mitgeteilt wird, die angegebenen 
Zahlen eher zu niedrig als zu hoch gegriffen. Dabei ſind 
etwa bevorſtehende Entlaſſungen nicht in Rechnung gezogen, 
wie beiſpielsweiſe die bevorſtehende Ausſchaltung von rund 


700 Gemeindevorſtehern. 
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Eden beſtätigt den Eingang der deutſchen 
Memelnote. 


London, 20. Juli. (DNB) Im Unterhaus fragte am 
Donnerstag das konſervative Mitglied Cunningham Reid 
den Staatsſekretär des Außeren, ob eine Noteder Deut⸗ 
ſchen Regierung bezüglich des Memelſtatuts ein⸗ 
gegangen ſei, und wenn ja, welcher Art, ob Eden eine ge⸗ 


Neurath bei Hindenburg. 

Reichspräſident von Hindenburg empfing am 
Donnerstag den Reichsminiſter des Außeren Freiherrn 
von Neurath, zum Vortrag. Der Miniſter hatte ſich im 
Flugzeug nach Marienburg und von dort im Wagen nach 
Neudeck begeben. 


Blücher erwartet den Krieg. 


Aufſehenerregende Rede des ruſſiſchen 
Fernoſt⸗Befehlshabers Blücher. 


„Schaffung einer eigenen Lebensmittelbaſis für die Fernoſt⸗ 
Armee — eine Frage von Leben und Tod!“ 

Der Oberbefehlshaber der ruſſiſchen Sonderarmee des 

Fernen Oſtens Blücher hielt auf einer Bauernverſamm⸗ 


lung im Fernöſtlichen Gebiet eine aufſehenerregende Rede. 
Blücher erklärte, die Armee ſtehe bereit, den Feind abzu⸗ 


wehren, aber auch die Bauernſchaft müſſe zur Landesvertei⸗ 


digung bereit ſein. Dies bedeute, daß alles Getreide, Ge⸗ 


müſe, Heu, Fleiſch uſw. reſtlos erfaßt werden müſſe. Je 


ſchwerer die Getreideähren ſeien, um ſo leichter würde es 
fein, den Feind zu verjagen. Bei einem neuen Kriege 


würde Krieg überall geführt werden, d. h. es würde nicht 


ſo ſein, wie früher, daß die Armee irgendwo an der Front 


kämpfe, während die Bevölkerung im Innern nach wie vor 


ungeſtört ihrer Beſchäftigung und ihrem Vergnügen nach⸗ 
gehen könne. Infolgedeſſen müßte die geſamte Bevöl⸗ 
kerung, ob jung oder alt, lernen, wie man mit einer Gas⸗ 
maske umzugehen habe, wie man ſich vor Luftangriffen zu 
ſchützen habe, uſw. Von den Bauern hänge ungeheuer viel 
ab. Das Problem der Schaffung einer eigenen Lebens⸗ 
mittelbaſis für die Fernoſt⸗Armee ſei eine Frage von 
Leben und Tod. Auf dem letzten Parteikongreß in 
Moskau habe Stalin ihn, Blücher, vorwurfsvoll gefragt, wie 
lange noch die Sonderarmee des Fernen Oſtens Heu aus dem 
Weſten des Landes beziehen würde, und er habe ſich in 
Grund und Boden ſchämen müſſen, daß es heute mit der 
Selbſtverſorgung der Fernoſt⸗Armee noch nicht jo weit ſei. 
Dieſe eigene Lebensmittelbaſis der Fernoſt⸗Armee müſſe 
in kürzeſter Zeit geſchaffen werden. Jeder neue Zentner 
Brot, jedes neue Stück Vieh ſeien genau ſv wichtig wie ein 
neues Maſchinengewehr und eine neue Granate. 

Der alarmierende Ton der Rede Blüchers iſt 
wohl auf die ſich häufenden Berichte über neue japaniſche 
Rüſtungen zurückzuführen. Das Zentralorgan der 
Roten Armee „Kraſnaf. Sweſda“ meldet, daß in Tokio eine 
Sitzung des Oberſten Kriegsrats abgehalten wurde, in der 
der japaniſche Kriegsminiſter Hafaſhti eine Denkſchrift 
verleſen habe, die er im Einvernehmen mit dem neuen 
Miniſterpräſidenten Admiral Okada über die künftige 
Rüſtungspolitik Japans ausgearbeitet habe. Dieſe Denk⸗ 
ſchrift rechne für die Jahre 1935/6 mit einer „beſonderen 
Situation.“ für das japaniſche Heer. Gleichzeitig ſeien auch 
Verſtärkungen der japoniſchen Beſatzungstruppen in Mand⸗ 
ſchukuo vorgeſehen. 


Unruhiges Amerika. 


Angriff der Bolivianer blutig zurückgeſchlagen 


United Pre meldet aus Aſuncion,: 
Den Heeresberichten zufolge iſt es den paraguayiſchen 


Truppen gelungen, an der Ballivian⸗Front den ſtärkſten 


Maſſenangriff, den die Bolivianer ſeit Beginn des 
Chaco⸗Krieges gegen die paraguayiſchen Gräben gerichtet 
haben, blutig zurückzuſchlagen. 


ſonderte Antwort oder eine Antwort gemeinſam mi: ren an⸗ 
deren Unterzeichnern des Memelabkommens vom Jahre 
1924 beabſichtige und in jedem der beiden Fälle, was der 
Tenor einer ſolchen Antwort ſein werde. Der Lordſiegel⸗ 
bewahrer Eden erwiderte: „Ja! Simon hat eine Note vom 
deutſchen Botſchafter erhalten, die über verſchiedene angeb— 
liche Verletzungen des Statuts von ſeiten der Litauiſchen Re⸗ 
gierung und insbeſondere über die kürzliche Entlaſſung des 
Präſidenten des Memeldirektoriums Dr. Schreiber aus 
ſeinem Amt Beſchwerde führt. Vor ihrem Eingang war die 
Britiſche Regierung, die die Lage in Memel mit reger Auf⸗ 
merkſamkeit verfolgt, bereits in Verbindung mit den Mit⸗ 
unterzeichnern des Abkommens über die Memelfrage. Eden 
fügte hinzu, Cunningham Reid ſei ſich zweifellos deſſen be⸗ 
wußt, daß der einzige Standpunkt der Deutſchen Regierung 
in dieſer Frage aus ihrer Mitgliedſchaft im Völ⸗ 
kerbundrat hervorgehe, und daß alle Beſchwerden an⸗ 
gemeſſener Weiſe an dieſe Körperſchaft gerichtet werden 
müßten. „ 


Befremden über die Erklärung Edens. 


Berlin, 20. Juli. (D. N. B.) Die Abendblätter beſchäfti⸗ 
gen ſich mit der Erklärung Edens zur deutſchen 
Memelnote, die allgemein als in jeder Beziehung be⸗ 
fremdend bezeichnet wird. So ſchreibt die „Berliner 
Börſenzeitung“: „Die Antwort, die der Lordſiegelbewahrer 
Eden im engliſchen Unterhaus auf eine Interpellation wegen 
der Memelfrage erteilt hat, kann nur als außerordent⸗ 
lich unbefriedigend angeſehen werden. Wenn der 
Lordſiegelbewahrer die Behauptung aufſtellt, daß die Eng⸗ 
liſche Regierung ſich jeder Zeit um die Lage im Memelgebiet 
gekümmert habe, ſo kann dem entgegengehalten werden, 
daß dann wohl die Engliſche Regierung unbedingt von der 
ſyſtematiſchen Entrechtung des Deutſchtums im 
Memelgebiet Kenntnis erhalten mußte. Das hat ſich aber 
bisher in keiner Weiſe ausgewirkt. Weiter hat der 
Lordſiegelbewahrer argumentiert, daß Deutſchland nur ſo 
lange ein Recht zum Einſpruch in der Memelfrage gehabt 
habe, als es Mitglied des Völkerbundes war. 
Dieſe Darlegung geht natürlich völlig an den diplomatiſchen 
Gepflogenheiten vorbet, die es erfordern, daß zur Regelung 
von internationalen Streitfällen jeder Staat das Recht 
hat, ſich mit einem anderen auseinanderzuſetzen. In der 
Memelfrage kommt noch erſchwerend hinzu, daß die Mächte 
ihre Pflicht bisher gröblich vernachläſſigt haben, und daß 
das Reich ſehr wohl ein Farkes Intereſſe daran hat, dem 
abgetrennten Memelgebiet Unterſtützung und Hilfe zu ge⸗ 
währen. Es bleibt uns unverſtändlich, wie der Lord⸗ 
ſiegelbewahrer zu ſeinen Argumenten gekommen iſt.“ 


Etwa tauſend Bolivianer ſollen gefallen ſein. 
Der Kampf, der alle Friedensmeldungen Lügen ſtraft, habe 
feinen Höhepunkt erreicht in einem erbitterten Hand⸗ 
gemenge, in dem die Paraguayaner ſchließlich, mit 
Buſchmeſſern bewaffnet, ihre Gegner aus den 
Stacheldrahtverhauen vertrieben, während das paraguayhiſche 
Maſchinengewehrfeuer die anſtürmenden Bolivianer reihen⸗ 
weiſe umlegte und in dem „Niemandsland“ zwiſchen den 
beidekſeitigen Gräben wahre Haufen von Toten aufſchichtete. 
Über die paraguayiſchen Verluſte melden die Heeresberichte 


nichts. 5 
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Abbruch des Generalſtreiks in San Franziſko. 


San Franzisko, 21. Juli. (DNB) Der Beſchluß, den 
Generalſtreik abzubrechen, ſtellt einen Achtungs⸗ 
erfolg für Rooſevelts Schlichtungsausſchuß dar. Allerdings 
ſtehen die äußerſt verwickelten Schlichtunzsverhandlungen 
zwiſchen den verſchiedenen Arbeitgeber- und Arbeitnehmer⸗ 
gruppen noch bevor. Die ſchwache Mehrheit für den 
Streikabbruch iſt ein Zeichen für die unter den Arbeitern 
herrſchende Verbitterung, die durch die Tatſache erhöht wird, 
daß der Beſchluß, den Generalſtreik abzubrechen, unter dem 
Druck der öffentlichen Meinung und angeſichts der drohen⸗ 
den Verhängung des Belagerungszuſtandes erfolgt iſt. 


Neue Bombenwürfe in Santiago de Cuba. 


Newyork, 21. Juli. (Eigene Meldung.) Nach 
einer Meldung aus Santiago de Cuba iſt in der Stadt 
jeder Wagenverkehr nach 22 Uhr verboten worden, nachdem 
mehrere Bombenwürfe erfolgt ſind. Geſtern nacht 
ſind zwei Bomben geworfen worden, eine davon im 
Geſchäftshaus einer amerikaniſchen Nähmaſchinenfabrik. 
Es wurde großer Schaden angerichte. Bei einem weiteren 
Bombenwurf im Geſchäftsviertel wurde ein in der Nähe 
ſtehender Mann ſchwer verletzt. 


Dr. Senzynffi geht nach Warſchau? 


Nach polniſchen Preſſemeldungen hat zwiſchen dem pol- 
niſchen Innenminiſter und dem ſchleſiſchen Wojewoden Dr. 
Grazyäſki eine Unterredung ſtattgefunden, die die Be⸗ 
rufung des ſchleſiſchen Wojewoden zum Stadtpräſiden⸗ 
ten von Warſchau zum Gegenſtand gehabt haben Toll 
Die Eutſcheidung über die Ernennung des Stadtpräſidenten 
von Warſchau ſoll ſchon in 8 nächſten Tagen erfolgen. 


Anter Betrugsverdacht verhaftet. 


Die Kaufleute Hans Jvachim Schmidt und Herbert 
Nickel in Danzig, die als Beauftragte des Inſtituts für 
deutſche Wirtſchaftspropaganda in Berlin für die Organiſa⸗ 
tion der „Braunen Moſſe“ in Danzig tätig waren, find 
von der Danziger Kriminalpolizei verhaftet worden. 
Sie ſollen in ihrer Eigenſchaft als Beauftragte für die 
„Braune Meſſe“ größere Veruntreuungen begangen 
haben. Die Prüfung der Geſchäftsoucher durch die zuſtändi⸗ 
gen Inſtanzen hat bereits begonnen. Weitere polizeiliche 
Ermittlungen ſind im Gange. N i 
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Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 21. Juli 1934. 

Krakau — 0,30 (— 2,98), Zawichoſt + 4.43 (+ 4.44), Warſcha 
＋ 4.82 (+ 329), Plock + 1,94 (+ 0,91), Thorn + 0,82 (-+ 0.68). 
Fordon + 0,67 (+ 0,67), Cuim + 0,50 (++ 0,59), Graudenz + 0,70 
(+ 0,71), Kurzebrak + 0.93 (+ 1,00), Piekel + 0,0 (+ 0,80) 
Dirſchau + 0,05 (— 0,16), Einlage + 218 (+ 218), Schiewenborft 
+2,44 (+ 2.56). (In Klammern die Meldung des Vortages). 
Dienstag, 24. 7., vorgeſehen vorm. 11 Uhr 6.00. 165 


Was verkürzt mir die 3eit? 
Tätigkeit! 
Was macht fie unerträglich lang 2 
Müßiggang! 
Was bringt in Schulden ? 


Harren und dulden! 
Was macht Gewinnen? 

Nicht lange beſinnen! 
Was bringt zu Ehren? 

Sich wehren! 


Goethe, 


Aus Stadt und Land. 


* 

Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mi ück⸗ 

licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Müterbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 21. Juli. 


Heiter bis wolkig. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
heiteres, bis wolkiges ſchwüles . mit 
Gewitterneigung an. 


SOS⸗Hundstage! 


Sterne, Mandelentzündungen und die alten Agypt 
im Zeichen des Löwen. es 
Was, es ſoll noch heißer werden? Nein, das iſt gar 


nicht auszudenken! Leiden wir nicht monatelang ſcho 
n unter 
Dundstagsbige? Und jetzt beginnen die ee Hunds⸗ 
= „ Wohin flüchten wir denn am beſten vor ihnen? 
f iſt ſo tröſtlich, an den Nordpol zu denken inmitten die⸗ 
855 Hitzewellen. Wie aber gelangen wir dahin? Sollten 
55 nicht in ein Kino gehen und uns einen Eismeerfilm 
5 ehen? Auch das beruhigt die heißgelaufenen Nerven, wie 
haupt Eis in jeder Lebenslage das Gegebene erſcheint. 
ie pe N ihren 28 57 es er 2 Über werden, 
vermein 5 
e chen Abkühlung all zu hem 
SOS — Hundstage! Nun ſchön, machen wir uns lang⸗ 
8 mit dem Gedanken vertraut, daß wir noch lange nicht 
1 geſchwitzt haben. Stöhnen wir noch ein bißchen mehr 
8 1 wir uns noch etwas kräftiger zuſammen, — 
de e 5 werden wir von den Fluten der Hitzewelle 
an och an den kühlenden Strand des Regens und der 
5 * wit werden, und ob uns das dann fo geſonders 
er . 2, SOS — Hundstage! Gut, wir richten uns 
in ein: die vernünftigen unter den Männern gehen jetzt 
nach 3185 mit Hemd und Hoſe bekleidet ihrem Tagewerk 
Nngs e Frauen jparen ſich auch noch dieſes oder jenes Klei⸗ 
5 ſtück, — wir find gewappnet, fie zu empfangen, die 
größtntate und wir haben uns vorgenommen, ſie mit dem 
515 möglichen Anſtand und Geſchmack ohne alle Stöhnerei 
1905 r uns zu bringen. Immerhin aber möchten wir wiſſen, 
Ag die Sterne, die Mandelentzündungen und die alten 
= 1 0 ja, was ſogar das Zeichen des Löwen mit ihnen 
2 129 hat, nachdem die Hunde nachwetsbar in Leinerlet 

ziehung zu den Hundstagen ſtehen. 


Die alten Agypter dagegen haben die Hundstage 


entdeckt. Sie haben weniger als wir geſtöhnt unter der 
9 den Hundstagen eintretenden Hitze, dafür haben ſie 
Se herrlichere Feſte gefeiert. Und während unſere 
8 Stage nur vier Wochen dauern und mit dem 23. Auguſt 
Mer beendet ſind, dauerten die Feſte der alten Agypter oft 
23 Jahre lang. Die Geſchichte verhält ſich fo, daß a m 
15 Juli die Sonne in das Zeichen des Löwen tritt, 
Sir tam hellſten leuchtende Stern dierer Tage iſt der 
ihn us, der Hunds⸗Stern. Die Araber nannten 
255 el⸗ſchira, die Griechen Sothis. Den alten Agyptern 
nr 5 Sirius 
Sie verehrten es als die dritte Hauptgottheit und 
Regen ſogar ſoweit, den erſten Tag des Sirins zu ihrem 
des Sage zu ernennen, dem 1. Thot. In Ermangelung 
er chaltjahres wanderte der 1. Thot nach vier Jahren 
ri 540 Tag weiter. Nach 1460 Jahren erſt fielen die bei⸗ 
Pri alender, der des Volkes ohne Schaltjahr und der der 
55 der das aſtronomiſche Jahr benutzte, wieder zu⸗ 
5 en. Solche Glücksjahre wurden natürlich entſprechend 
I und es iſt kein Wunder, daß ſich die Sirius: 
cen. (oder Sothis⸗Feſte) viele Jahre lang hin⸗ 
e Name des Sirius oder Sothis, Sopdet, Sopet und 
er u gleichzeitig auch der Beiname der Göttin Jſis, 
war mächtigen die die Herrſcherin des Jahresaufanges 
ee die Nilüberſchwemmung erzeugte und einen berühm⸗ 
empel in Sais hatte. Da die Nilüberſchwemmung 


pe Wohl und Wehe des Landes entſchied, iſt es nur zu 
buldeiflich, daß der Göttin Iſis in Treue und Demut ge» 


A gedient wurde. 
us dieſen Darſtellungen iſt erſichtlich, daß ſich die 
Au'nötane eines ziemlich hohen Alters erfreuen. Statt 
mei enen, wie heiß ſie es in dieſem Jahre wieder mit uns 
eſchich, ſollten wir uns lieber ein wenig mit dieſer ihrer 
die zächte beſchäftigen. Auch bei den Griechen finden wir 
ki n Ber nannte man jie ee Br 
pann j See 
Wiammelke Tor 2 5 er Hundstage das meiſte re j 
20. Jenn die Sonne, wie der Kalender Jahr für Jahr am 
it At meldet, in das Zeichen des 9 tritt, haben 
flüchtezer noch eine andere Aufgabe als die, vor der Hitze zu 
ger: wir müſſen uns vor Erkältungen 
Gerade in den Hundstagen kommen die meiſten 
ntzündungen zu Tage, gerade in den 
en, ſo paradox es klingt, erkältet man ſich am 
zupaſſe Wir haben alſo die Pflicht, ein wenig auf uns auf⸗ 
auf une ſolange die Sonne im Zeichen des Löwen. Iteht: 
de ansſere Kleidung, daß ſie nicht zu dick und nicht zu dünn 
kopi unſere Unüberlegtheiten, die uns verleiten wollen, 
dann, 8 ins kalte Waſſer zu ſtürzen, am besten gerade 
uns v eun wir recht erhitzt ſind, auf unſere Eitelkeit, die 
u ſcberanlaßt, den ganzen Sonntag in der prallen Sonne 


an 
ſchmoren, um nur ja recht ſchön braun zu werben, auch 


eben Mond und Sonne das wichtigſte 


wenn wir uns im Schatten hundertmal beſſer erholen wür⸗ 


den, auf unſer Verlangen, nach anſtrengendem Lauf auf die 


A 


Waſſerleitung zu ſtürzen, — nun, und auf ähulithe Dinge 
von denen wir, ſobald der Druck der Hundstagshitze nach⸗ 
gelaſſen hat, ja ſowieſo wiſſen, daß ſie verkehrt ſind. Aber 
dann iſt es meiſtens zu ſpät. Darum: Achtung, die Hunds⸗ 
tage kommen! Zeigen wir uns gut vorbereitet auf ihren 
neuerlichen Hitzeüberfall. H. G 


H. 5 


$ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntags⸗Dienſt haben bis zum 
23. d. M.: Piaſten⸗Apotheke am Eliſabethmarkt und Goldene 
Adler-Apotheke, Friedrichsplatz (Stary Rynek); vom 23. bis 
zum 30. 7.: Schwanen⸗Apotheke, Danzigerſtr. 5, Bleichfelder 
Apotheke, Danzigerſtr. 91 und Altſtädtiſche Apotheke, Fried— 
richſtraße (Dluga) 39. 


§ Zu einem Feuer infolge von Selbſtent⸗ 
zündung von Pulver oder Munition kam es in den 
Munitionslagern in Hoheneiche in der 8. Morgenſtunde 
des heutigen Tages. Ein größerer Schuppen war bei dieſer 
Gelegenheit in Brand geraten und bereits völlig vernichtet 
worden, als die Feuerwehr eintraf. Militär war den Feuer⸗ 
wehrlenten bei Bekämpfung des Brandes behilflich. 


Aus der Brahe gezogen wurde in der Nähe 
der Mühlen die Leiche einer etwa 40 jährigen weiblichen Per⸗ 
ſon. Die Leiche, die ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen 
haben muß, wies ſchwere Wunden am Kopf auf. Es 
ſcheint ſich hier um ein Verbrechen zu handeln. 


S Wieder ein Opfer der Weichſel. Beim Baden ertrunken 
iſt geſtern in der Weichſel die 10jährige Tochter des Arbeiters 
Jagodzinſti aus Brahemünde. Wie berichtet wird, 
entfernte ſich das Kind, welches ohne elterliche Aufſicht im 
Waſſer ſpielte, etwas vom Ufer und verſank plötzlich. Trotz 
ſofortiger Nachforſchungen, die von den in der Nähe weilen⸗ 
den Schiffern angeſtellt wurden, konnte das Kind nicht mehr 
aufgefunden werden. Wahrſcheinlich iſt es in eine tiefere 
Stelle des Waſſers geraten und ertrunken. Der Tod des Kin⸗ 
des iſt für die Eltern um ſo ſchmerzlicher, als es demnächſt 
zur Einſegnung gehen ſollte und die Mutter an dieſem Tage 
zur Stadt gefahren war, um ein Kleidchen für das Mädchen 
zu kaufen. Als die Frau am Abend aus der Stadt zurück⸗ 
kehrte konnte ihr nurmehr von dem furchtbaren Ende ihres 
Kindes Mitteilung gemacht werden. Die Leiche wurde bis⸗ 
her nicht geborgen. 


§ Ein Meineidsprozeß fand vor der Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Zu verantworten hatte ſich 
der 44 jährige Jözef Palkowſki und der 35 jährige Haus⸗ 
beſitzer Martin Judek, beide hier wohnhaft. Im vers 
gangenen Jahre kam es zwiſchen dem angeklagten Haus⸗ 
beſitzer und einer ſeiner Mieterinnen zu einem Streit, der 
ſchließlich in eine Prügelei ausartete, an der ſich verſchiedene 
Hausbewohner beteiligten. J. klagte ſpäter gegen die Mie⸗ 
terin, eine Frau Berger. In dieſem Zivilprozeß war auch 
P. als Zeuge geladen, der u. a. unter Eid ausſagte, daß er 
an dem Tage des Streites zufällig an dem Hauſe vorüber⸗ 
gegangen ſei und unter den ſtreitenden Parteien auch Frau 
Berger geſehen habe. Dasſelbe ſagte auch J. unter Eid aus. 
Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß die B. weder in dem Kor⸗ 
ridor des Hauſes anweſend war, noch ſich irgendwie an dem 
Auftritt beteiligt hatte. In der jetzigen Verhandlung hal⸗ 
ten beide Angeklagte an ihrer zuerſt gemachten Ausſage feſt. 
Die zahlreichen vom Gericht vernommenen Zeugen belaſten 
mit ihren Ausſagen beide Angeklagten derart, daß das Gericht 
ſie des Meineides für ſchuldig erkannte und beide zu je 
6 Monaten Gefängnis verurteilte. Da die Angeklagten bis 
jetzt noch nicht vorbeſtraft ſind, gewährte das Gericht ihnen 
einen dreijährigen Strafaufſchub. 


§ Zu einem Verkehrsunfall kam es am Weltzienplatz, wo 
ein Privatauto auf einen mit Flaſchen beladenen Wagen 
auffuhr. Der Wagen wurde beſchädigt und die Flaſchen auf 
das Pflaſter geworfen. 


§ Feſtnahme gefährlicher Einbrecher. Nach langen Be: 
mühungen iſt es der hieſigen Polizei endlich gelungen, zwei 
Einbrecher feſtzunehmen die in den letzten Wochen zahlreiche 
Einbrüche, u. a. in die Likörfabrik Liſewſki, Berlinerſtr. 15, 
in die Chemikalien-Handlung Wieſe, Berlinerſtr. 16 und in 
die Räume der Firma Gebr. Brauer uſw. unternommen hat⸗ 
ten. Die Polizei nahm jetzt den 26 jährigen Sylweſter Ki⸗ 
jewſki und den 30 jährigen Eduard Naumann als die 
Täter feſt. Beide find. mehrfach vorbeſtraft und der Polizei 


bekannt. 

§ Auf freien Fuß geſetzt wurde von den Behörden der 
Gerichtsvollzieher Czerniewiez, der vor zwei Wochen 
wegen angeblicher Veruntreuung verhaftet worden war. 
Nach durchgeführter Unterſuchung hat ſich herausgeſtellt, daß 
gegen den Feſtgenommenen kein Strafverfahren einzuleiten 
iſt, jedoch hat er wegen Vernachläſſigung ſeiner Pflichten auf 
dem Diſziplinarwege einen Verweis erhalten. 


$ Der heutige Wochenmarkt brachte regen Verkehr. Für 


Butter zahlte man 1,10 1,20, Eier 0,95, Weißkäſe 0,20—0,25, 
Tilſiterkäſe 1,50—1,60. Für Gemüſe und Obſt zahlte man: 
Blumenkohl 0,20—0,30, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, Mohr⸗ 
rüben 0,05, Salat 0,05, Bohnen 0,15—0,20, Wirſingkohl 0,10, 
Rhabarber 0,10, Gurken 0,25, Zwiebeln 0,25, ſüße Kirſchen 
1,20, Sauerkirſchen 0,15—0,20, Blaubeeren 0,20, Himbeeren 
0,40, Apfel 0,20—0,40, Birnen 0,20—0,35, Tomaten 0,60—0,75, 
Stachelbeeren 0,40. Für Geflügel zahlte man: Enten 2,50 
bis 3,50, Gänſe 7,00 8,00, Hühner 2,009.90, Hühnchen 0,90 
bis 1,50, Tauben 0,55—0,60. Der Fleiſchmarkt lieferte Speck 
zu 0,70, Schweinefleiſch zu 0,50—-0,65, Rindfleiſch und Kalb⸗ 


Fleisch 0,60--0,70, Hammelfleiſch o. 500,90. Für Fiſche zahlte 


man: Aale 0,80--1,30, Hechte 0,80 — 1,00, Schleie 0,80 0.90, 
Plötze 0,40 0,60, Breſſen 0,80, Karauſchen 0,50 1,00, Krebſe 
1/00 3,00. \ 
\ * 
Vereine Beranitaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Freundinnen⸗Verein. Montag, den 29. d. M. Hauptbahnhof 
19.18 Uhr nach Rinkau. 2595 
— — 


v Argenau (Gniewkowo), 20. Juli. Heute nachmittag 
gegen 3 Uhr brach bei dem Landwirt Krokoſz in Ar 
genau Abbau Feuer aus, durch das ein Einwoßnerhaus 
verbrannte und das Wohnhaus beſchädigt wurde. Das 
Inventar konnte zum größten Teil gerettet werden. Durch 
das ſchnelle Eingreifen der Feuerwehr konnten alle übrigen 
Gebäude gerettet werden. Angeblich iſt das Feuer durch 
den ſchadhaften Backofen entſtanden. Der Schaden ſoll dur 


Verſicherung gedeckt ſein. 


Eh f 
ERMASSIGTE Dass 


nach BAD PISTYAN! 


Rheuma, Ischias, Exſudate. Informationen über ermäßigte 
Päſſe, Pauſchalkuren uſw. erteilt: 


5251 Biuro Pilzezany, Cieſzyn, Srutarſka 18. 


Schon ſeit längerer Zeit wurde in der Sämereihand⸗ 
lung von W. Clemens in Argenau Seradella geſtohlen, 
ohne daß es gelang, der Diebe habhaft zu werden. In der 
letzten Nacht drangen abermals Diebe durch Abreißen non 
Zaunlatten in den Hof, um von hier in den Speicher zu 
gelangen. Eine ſtrenge Unterſuchung iſt eingeleitet. 


J Crone, (Koronowo), 21. Juli Einen furcht⸗ 
baren Tod erlitten hat der 12jährige Schüler Bel ic ki, 
Sohn eines Eiſenbahners aus Graudenz, der in Groß⸗Lonſk 
bei dem Beſitzer Jakowſki zur Erholung weilte. Der 
Knabe ſaß auf einem der Pferde der Mähmaſchine, das plötz⸗ 
lich ſchen wurde und den jugendlichen Reiter abwarf. Das 
unglückliche Kind kam unter die Meſſer der Ma⸗ 
ſchine und wurde ſo ſchwer verletzt, daß es nach etwa zehn 
Stunden qualvollen Leidens verſtarb. 


Auf dem Vieh⸗ und Pferdemarkt am 19. d. M, 


wurden folgende Preiſe gezahlt: Beſſere Arbeitspferde 350 
bis 420 Zloty, ſchlechtere Pferde 120-250 Zloty, Schlacht⸗ 
ware 30-100 Zloty. Der Umſatz war nur gering. Der Auf⸗ 
trieb betrug 92 Pferde. Junge, hochtragende Milchkühe 
koſteten 200—230 Zloty, abgemolkene, ältere Kühe 100—180 
Zloty. Der Umſatz war ſehr gering. Der Auftrieb betrug 
77 Stück. Maſtſchweine brachten 26—35 Zloty der Zentner, 
Baconſchweine 24—25 Zloty, 
Paar. 
Auf dem Wochenmarkt wurden folgende Preiſe ge⸗ 
zahlt: Butter 1,00 1,20, Eier 0,70—0,80 die Mandel. 


cz. Fordon, 20. Juli. Der heutige Wochenmarkt 
war gut beſchickt und beſucht. Butter koſtete 1,00—1,10. Eier 
brachten 0,75—0,80, Gemüſe war reichlich zu den üblichen 
Preiſen vorhanden. 


* Nakel, 20. Juli. Der hieſige Verein „Fortuna“ 
hat bisher Kameradſchaftsabende abgehalten, die 
trotz der arbeitsreichen Erntezeit zahlreich beſucht waren. 
Am Mittwoch, dem 18. d. M. fand bereits ein Luſtiger 
Abend im Saale des Herrn Goniſzewſki (Hotel Centralny) 


Abſatzferkel 8—12 Zloty das 


— 


ſtatt, der von Mitgliedern der Bromberger Spielſchar ver⸗ 


anſtaltet wurde. Die Vorführungen, die Volkstanz, Volks⸗ 
lieder und das Laienſpiel „Jeppe vom Berge“ umfaßten, 
waren lobenswerte Leiſtungen. Die Anweſenden dankten 
für die ſchönen Darbietungen mit reichem Beifall. Die 
Pauſen füllte das Haus⸗Zupf⸗Inſtrumenten⸗Orcheſter des 
Vereins mit flotten Märſchen aus. Nachdem um % 12 Uhr 
die Vorführungen beendet waren, blieben einige Kameraden 
mit den Gäſten beiſammen. Einige Walzerrunden vergnüg⸗ 
ten die Anweſenden bis zur Abfahrt des Autobuſſes der 
Gäſte. 


n Poſen, 20. Juli. Auf dem hieſigen Hauptbahnhofe 
wurden zwei miteinander Hand in Hand arbeitende 
Taſchendiebe, Staniſtaw Nowakowſki aus der Frie⸗ 
Nowakowfki verſuchte den bekannten Trick, ein 
Opfer ausplündern ſollte. Der Zugriff mehrerer Kriminal⸗ 
beamten unterband die „löbliche Abſicht“ der beiden be⸗ 
kannten Taſchendiebe. g 

Der goldenen Freiheit nicht allzulange erfreut hat ſich 
der am 8. d. M. aus dem hieſigen Gerichtsgefängnis, in 
dem er eine achtmonatige Gefängnisſtrafe wegen Doppel⸗ 
ehe und Betruges zu verbüßen hatte, entſprungene Kauf 
mann Jözef Walezak; er wurde geſtern bei ſeinen hieſi⸗ 
gen Verwandten aufgeſpürt und dem Gefängnis wieder 
zugeführt. 

Vorgeſtern hat der 19jährige Gymnaſiaſt Boleſtaw 
Brykezynſki, Sohn des in der fr. Prinzenſtraße 13 wohn⸗ 
haften Schloſſermeiſters Kornelius Br., die elterliche Woh⸗ 
nung ſpurlos verlaſſen. In einem zurückgelaſſenen 
Abſchiedsbrief an ſeine Eltern gibt er an, daß er ſich das 
Leben nehmen werde. — Ferner wird ſeit dem 16. d. M. 
die Fischerei 2 wohnhaft geweſene J8jährige unverehelichte 
Jözefa Adamſka vermißt. Auch ſie dürfte ſich das Leben 
genommen haben. 


Als Opfer einer Meſſerſtecherei ſtarb 
geſtern im Stadtkrankenhauſe der von dem Obdachloſen 
Edmund Przybylak bei einer Prügelei ſchwer durch Meſſer⸗ 
ſtiche verletzte Staniſtaw Szarzynſki. Der Meſſerſtecher 
wurde in Unterſuchungshaft genommen. 


Franz Poſieaba aus Kempen ſtürzte beim Überſchrei⸗ 
ten der Bahngleiſe auf dem Hauptbahnhofe und erlitt eine 
ſchwere Bruſtverletzung. 


Die Königsplatz la wohnhafte Marie Meller hatte 
einem Herrn einen Ring im Werte von 800 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. Die Diebin wurde feſtgenommen. — Gkeichfalls 
feſtgenommen wurde ein Karl Kalieki, der vom Bezirks⸗ 
gericht geſucht wurde. 

Seit dem 15. d. M. iſt aus der elterlichen Wohnung 
Langeſtraße 11 Edmund Rot nicki ſpurlos verſchwunden. 


ph Schulitz (Solec), 20. Juli. Der letzte Wochen⸗ 
markt war reichlich beſchickt und ſehr gut beſucht. Butter 
koſtete 1301,40 (in den letzten Marktſtunden ſogar nur 
1,20), Eier 0,90, Weißkäſe 0,20—0,25, Kartoffeln / Zentner 
0,90 Zloty. 

Die Leiche des am Sonntag hier ertrunkenen Fähnrichs 
Lucarz aus Krakau, wurde am Mittwoch ans Ufer ge⸗ 


denſtraße 18 und Georg Lacheeki aus Wroclawek feftgenom 


men. 
künſtliches Gedränge hervorzurufen, in dem Lachecki fein 


ſpült, faſt an derſelben Stelle, wo der Unglückliche in den 


Strudel geraten war. 
—— . — — — En, 
Chef⸗Redakteur: Gotthold S verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politik: J. V. Arn o für Handel und Wirt⸗ 
ſchaf: Arn o Stroſe: und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Teil: 
und Reklamen: Edmund Pran 
von A. Dittmann T. z o 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
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Heute „Illustrierte Weltſchau“ Nr. 29 
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ſämtlich in Bromberg. 


„oe... wenn man vergleicht, 
Grey's Raffeekuchen u. Pralinen unerreicht. 
Lieferung (Tel. 212) frei Haus. 1 


. 


FORDERN DIE FRUCHT, FLEISS* a 
JSPARSAMKEIT DEN WOHLSTAND wie Straf-, Prozeß-, 


| Hypotheken-, Aufwer- 
j tungs-, Erbschafts-, 

U 0 ' au Sesellschafis-, Miets-, 
Steuer-, Administra- 


tionssachen usw. be- 
arbeitet, treibt Forde- 
rungen ein und erteilt 

Rechtsberatung. 


Am 19. Juli, 6%, Uhr nachmittags, verſchied nach 
langem ſchweren Leiden, im Alter von 74 Jahren mein 
geliebter Mann, der Hausbeſitzer 


Otto Thielert. 


In tiefem Schmerz 
Weronika Thielert. 


Bydgoſzcz, den 21. Juli 1934. 


Weit über zwei Millionen 
TE TE EEE 
lesen heute 


Die Beerdigung findet am Montag. dem 23. Juli. 
nachmittags 5 Uhr, von der Leichenhalle des alten evan⸗ 
geliſchen Friedhofes aus ſtatt. 259¹ 


Bank spöldz. z ogran. odpowiedz. 


wBydgoszczy 
und ihre Filialen in 
Chelmno — Grudziadz 
Koronowo — Swiecie 
Wejherowo — Wyrzysk 
empfehlen sich zur 


Annahme von Spareinlagen 


und zur 4389 


Ain aller R 


Das parteiamtliche Organ der 
NSDAP, die reichbebilderte 
Zeitschrift für die deutsche Fa 
milie. Sie bringt für jeden etwas 


St. Banaszak 
wird von alten NS» Kämpferr 


obrosea prywatn > 
er Y geschrieben und sollte von allen 


Aydgoszez gelesen werden. 
Cieszkowskiego 4 
= Teiefon 1304. Lles auch Du 


[Eut! Schnell! Billig! 
Abreu werd. in u. auß. „die Viet Do!" 


> Hauſe repariert. 
Otti 1 
Seit e Bier am Ire. Preis 55 Groschen. 


N Jeden Donnerstag im Buch- und Strassen- 


handel erhältlich. 
Mode- Solon 


Alleinauslieferung für Posen u. Pommerellen: 
empf, anerkannt beit» 


KOSMOS Sp. z O. ©: 
ſitzende ſehr . 


Sucahandlung 
POZNA J. ZWIERZYNIECKA 6. 
Korſetts nach Maß. 
Swietlik, Diuga 40, m. 5. 


d inbeerſaft um Kicſchſaf 


von der Preſſe. 


Schlagleiften | Wi Weiss, Wollmarki 1. 
Kugellager 


Hebamme 
erteilt Rat mit gutem 
Erfolg. Diskretion 15 


Am n 19. d. Mits. mit» 
tags 1 Uhr, entſchlief ſanft nach langem 
ſchweren Leiden mein . gefichert. 
5 ann, der Oberbriefträger a. D Danek. Dis ee 0 66. 


Hermann Wollſchlͤger I Sedanme ne 


Beſtellungen entgegen 
im 82. Lebensjahre. 6275 Dol Chreb 
Dieſes zeigt tiefbetrubt an 50 1 
die trauernde Gattin 
Friederike Wollſchläger 
geb. Patzer. 
Kruſsta, pow. Wyrzyſk, d. 20. Juli 1934. 


5 Die Beisetzung findet am Sonntag, 
dem 22. Juli, 5 Uhr nachmittags, 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Rechtsbeiſtand 
Dr. v. Behrens 
Ar 5 
Tel. 18-01 4864 
erledigt in Polen u. 
Ausl. (5 Sprachen) 
1 Schriftſätze 
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5276 Helene Foth. 
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J. Szbmczal, 
Maſchinenfabrit, 


Bydgoszcz, 
Dworcowa 28. 


Dom Obuwia ,„ ERA“, Bydgoszcz 


Bruchleidende! 95 ar Kisen- 
Teof. Magdzinskiego Koscielna) 4. 


Das Original⸗Spranzband Dftp 542187 N = 
halt den ſchwerſten Bruch ſicher von unten Stoffe 2 
nach oben zurück und iſt eine Erlöjung von Eryk Dietrich, 
dauernder Qual. Bollitändig ohne Konkurrenz. Bydgoszex 
Maßanleitung mit Erläuterung gegen inter: — 78. Tel. 782 
nationalen n von der bekannten 


sofertmit- 1 75 
6 We Stück zunehmen 1 
irma M. Albath, Königsberg Pr. Verzinnungen 


uguſtaſtraße 12. aller Art Blechgefäze nur danska 27 Tel, 
führt preis us 1 2 
Louiſe Toebber, Hitfeeban Nia Yion Wioiterei Baugclell au A. Rüdiger. 


Privatſchule und Penſion PAR ——— 


Konfitüren-Syrup 
unentbehrlich zur Herstellung von 
Konfitüren, Kompotts, Marmeladen, 
Pfefferkuchen m Likören, Preis 85 ar 
für 1 kg in geschlossenem Gefäß. 4885 
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Fabril⸗ Fe durch Fordon Czarnowo, 


N BOGEN 
Baptilten Gemeinde. 40231 50879 55939 71275 83411 91476 91908 96026 
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oder Torun, Zeglarska 31, feſt n Poznahſka 20. Stefan Niewitecki. 


ae t 
Dr. Matratzen 


Alexander Maennel, 


Nowy Tomysl (W. 6). 
4960 


N tag abends 8 Uhr Bibel- 
Marszalka Focha 6. Telefon 61. Iſtunde. 


in herrlicher Gebirgslage der Grafschaft Glatz, 
568 m Seehöhe, 100000 Morgen Hochwald / Kohlen- 
säurereiche Quellen und Sprudel / Heilkräftiges Moorlager 
Giänzende Hellerfolge bei: Herz-, Nerven- und 
Frauenlelden, bel euma, Gicht, Katarrhen, 
Nieren-, Blasen- u. Stoffwechsel- Erkrankungen 
J a tale ecke PR DRRRNERE Ganzjährig geöffnet, Prospekt kostenlos durch die Kurverwaltung 
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‚finden in landſchaftlich 8 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 22. Juli 1934. 


Nr. 164. 


Pommerellen. 


21. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 


Folgenſchweres Exploſionsunglück. 

Starkes Sirenengeheul der Feuerwehr, das i 
Britta nach 10% Uhr erſcholl, wies auf ein B 
5 Brand: oder ſonſtiges Ereignis hin. Und in der Tat 
10 ndelte es ſich um ein räumlich zwar nicht ausgedehntes, 
re aber um fo ſchlimmeres Exploſionsvorkommnis mit 
imÖfolgendem Feuer. Der Ort dieſes Geſchehens war das 
St Hofgebäude des Hauſes Getreidemarkt (Plac 2300 
fi veznia) 28 befindliche kleinere Atelier der Photographen⸗ 
rer „Rekord⸗Film“. Dort waren der Inhaber, der ca. 50: 
Esrige Wiladyſtaw Gatkowſki und ſein Gehilfe, der 21jährige 
8 Humſki aus Kl. Tarpen, mit Entwickeln von 
0 men beſchäftigt. Plötzlich ertönte ein heftiger Knall, der 
von einer Exploſion herrührte. Der nebenan wohnende 
bal ade rmelfker Lemanczyk eilte ſchleunigſt hinzu und 
82 den beiden dort Befindlichen aus dem Raume. G. und 
* Gehilfe hatten infolge der Exploſion ſchwerſte 
. am Geſicht und Körper erlitten, ſo daß 
nn Halb wahnſinnig vor Schmerzen, ins Freie ſtürzten, 
> Mitmenſchen ſich ihrer annahmen und ihnen, ſoweit dies 
ec, die brennenden Kleider vom Leibe riſſen. Der 
Senne H. war in ſeiner Verzweiflung bis auf die andere 

eite des Getreidemarktes gerannt. Ein ſchleunigſt herbei⸗ 
geruſenes Auto brachte die furchtbar Zugerichteten ins 
rankeuhaus. Der Zuſtand des am ſchwerſten verletzten 
> ilfen H. ift ausſichtslos, derjenige ſeines Arbeitgebers 
benfalls ſehr ſchwer. 
10 Die Feuerwehr, die ſchnell zur Stelle war, hatte etwa 
wieblinuten zu tun, um den an ſich zwar nicht allzu ſchwer⸗ 
egenden, wohl aber die nahe Tiſchlerei bedrohenden 
rand zu erſticken. Im Arbeitsraum iſt alles verbrannt. 
ah der Wucht der Exploſion zeugt die Tatſache, daß alle 
5 uſterſcheiben im Atelier herausgedrückt wurden und in 
iner Seitenwand erhebliche Riſſe entſtanden find. 
ei Wodurch das Unglück hervorgerufen worden iſt bzw. ob 
ne Unvorſichtigkeit der beiden Betroffenen die Schuld an 
De Exploſion trägt, dürfte wohl unaufgeklärt bleiben. 
Pr materielle Schaden, den Exploſion und Brand in der 
ſchen Werkſtatt erzeugt haben, iſt nicht unerheblich. * 


AR x Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
zen, Sonnabend, 21. d. M., bis einſchließlich Freitag, 
Ar d. M., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Schwanen⸗ 
potheke (Apteka pod Labedziem), Marktplatz (Rynek). * 
Bar“ Die polniſchen Ozeanflieger Gebrüder Adomowicz 
29 33 auch Graudenz beſuchen. Sie treffen am Montag, 
2 „M., vormittags 11.30 Uhr, mit ihrem Flugzeug auf 
r biefigen Fliegerſtation ein. e 
8 * Eine Eiſenbahnfahrt von Soldau nach Grandenz ohne 
hi u karte machte der Schmied Czeſtaw Konarzewſki 
Wie dainomo, In Graudenz ſtellte der Schaffner die An⸗ 
ö N des blinden Paſſagiers feſt und übergab ihn der 
Ber. zei. So mußte der billettlofe Reiſende denn vorm Burg⸗ 
ſtra cht erſcheinen, das ihm für ſeine Dreiſtigkeit eine Arreſt⸗ 
fe von 14 Tagen auferlegte. * 

; 8 Beſtätigte Kreisſteuer⸗Erhöhung. Das Wojewod⸗ 
e in Thorn hat den Beſchluß des Kreisrats des 
8 kreiſes Graudenz vom 18. 5. 34 über die Erhöhung des 
den munalzuſchlages für 1934/35, und zwar in Dorfgemein⸗ 
* 60 auf 90, in Stadtgemeinden von 20 auf 30 und in 
Soesizfen von 100 auf 150 Prozent, beſtätigt. * 
woch Vorſicht auf den Wochenmärkten! Am letzten Mitt- 
n er zwei Frauen, Rozalja Pyſzora aus Melno 
e arta Dab owſka aus Kl. Laſzewo, Kr. Straßburg, 
coenafingern zum Opfer. Dieſe ſtahlen ihnen die Geldtäſch⸗ 
mit 90 und 15 Zloty Inhalt. hof 
ſchicn Der letzte Pferde⸗ und Viehmarkt wies gute Be⸗ 
und bag auf. Pferde waren reichlich vorhanden. Hieſige 
geſtelle nder auswärtige Händler hatten größere Koppeln 
Halti Man bemerkte beſonders ſchwere und leichtere 
8 für Rübenwirtſchaften, für die bis zu 700 Zloty 
He ert wurden. Aber auch Bauernpferde beſſerer Quali⸗ 
nn aren vertreten, für die 300 Zloty und mehr verlangt 
200. Hauptſächlich wurden Tiere in den Preislagen von 
türlich Zloty gehandelt. Alte Roſinanten konnte man na⸗ 
zu be viel billiger erhalten. Fremde Händler waren nicht 
2 Merten, wohl aber die üblichen Zigeuner. In Rindvieh 
Milchrin Auftrieb erheblich geringer. Man ſah meiſt nur 
man ap minderer Beſchaffenheit. Der größte Preis, den 
Beide be brnahm, betrug etwa 250 Zloty. Im Durchſchnitt 
2 77 e ſich der Handel in den Preisgrenzen von 90—180 
Händl Sterken kaufte man mit 100-120 Zloty. Auswärtige 
e waren nicht zu bemerken. Milchziegen wurden mit 
Zloty angeboten. * 
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Thorn (TZorun). 


Tborn bei Nacht. 


rer 55 den vielen nachts offengehaltenen Gaſtſtätten unſe⸗ 
Geld * Weichſelſtadt findet man neben Leuten, die ihr 
ben“ we werden wollen, auch ſolche, die irgend etwas „er⸗ 
dabei I neh hoffen. Von dieſen wiſſen zwei Bürger, die 
Su car „gefleddert“ wurden, ein Lied zur fingen. 
Brieſtaſche Nacht zum 1. Juli ſaß ein mit wohlgeſpickter 


We 

e 

den a ſolch einem Nachtlokal und hatte ſchon gans 252 
ie 


Tif 
Schregeoten und „mitpichelten“ . Groß war dann aber fein 
204 9 er nachher das Fehlen ſeiner Brieftaſche mit 
lief zur Malnd verſchiedenen Perſonalpapieren feſt tellte. Er 
zu verl Polizei und bat fie, ihm wieder zu feinem Eigentum 
ſucher Path Und ſiehe da, drei Tage ſpäter fiſchten Kies⸗ 
ö rieftaſche inzwiſchen bis auf die Dokumente erleichterte 
., Em 8 aus dem Bette der Weichſel heraus! 
ähnlichen ſpäter machte ein anderer Bürger unter ganz 
lung: 8 Begleitumſtänden dieſelbe betrübliche Feſtſtel⸗ 
auch 9 1 war die Brieftaſche mit 150 Zloty und Papieren 
fr . f. da, man fand ſie, gleichfalls um 
ert, i 8 n We 
zerwonag Droga) f einem Gebüſch am ir 9 


D 
Kneipp Malzlaffee 


id 


eee 


Der Kriminalpolizei war nun fofort klar, daß es ſich 
hier um ein und dieſelben „Spezialiſten“ handeln müſſe 
und ſie bemühte ſich, dieſen Leuten das „Handwerk“ zu le⸗ 
gen. Es gelang ihr tatſächlich, die „Nachtarbeiter“ zu er⸗ 
mitteln und feſtzunehmen. Es find dies Leon Eyran- 
kowſki, Anton Litkowſki, Konſtauty Rywalſki 
und Karl Tews. Ausſagen von Zeugen, die beobachtet 
haben, wie R. im erſtgenannten Falle bem ſchwer bezechten 
Opfer die Brieftaſche herauszog, wogen ſchwerer als die 
Ausreden der Siſtierten und trugen dazu bei, daß dieſe der 
Eerichtsbehörde zur Aburteilung übergeben wurden. * * 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel fiel von Donnerstag 
zu Freitag weiterhin um 5 Zentimeter auf 0,68 Meter über 
Normal; die Waſſertemperatur betrug 17 Grad Celſius. — 
Auf der Strecke Warſchau Danzig bezw. zurück paſſierten 
die Perfonen- und Güterdampfer „Hetman“ und „Witez“ 
bezw. „Pospieſzuy“, auf der Strecke Warſchau.—Dirſchau 
bzw. zurück „Belgja“ bzw. „Halka“ und „Saturn“. * 

In den Streik traten am Freitag die Arbeiter der 
ſtädtiſchen Straßenreinigungsverwaltung, um von der 
Stadtverwaltung die Auszahlung ihrer rückſtändigen Löhne 
zu erreichen. Vorhergegangene Verhandlungen blieben er⸗ 
gebnislos. “x 

IA Tötlicher Unglücksfall. Als ſich Donnerstag vor⸗ 
mittag der von Bromberg kommende Perſonenzug Nr. 37 
der Station Schlüſſelmühle (cluczyki) vor dem Hauptbahn⸗ 
hof näherte, öffnete ſich plötzlich die Tür eines Abteils, an 
der die mit ihren Eltern aus Schubin kommende, acht Jahre 
alte Viktoria Anderwald lehnte. Das Mädchen fiel auf 
den Bahnkörper und zog ſich bei dem Sturz einen ſchwe⸗ 
ren Schädelbruch zu. Der durch Notbremſe zum 
Stehen gebrachte Zug nahm das bedauernswerte Kind ſo⸗ 
gleich nach Thorn mit, wo es aber in einer Autodroſchke 
während der Fahrt ins ſtädtiſche Krankenhaus verſtarb. Die 
Staatsanwaltſchaft gab die Leiche zur Beerdigung frei. ** 

tEine ſchwere Meſſerſtecherei trug ſich Donnerstag nacht 
gegen 11 Uhr in der Heiligengeiſtſtraße (ul. sw. Ducha) zu 
und hatte einen großen Menſchenauflauf zur Folge. Der 
Kampf fand zwiſchen zwei unter Alkohol ſtehenden Trans⸗ 
portarbeitern ſtatt, die beide an Kopf und Oberkörper er⸗ 
hebliche Verletzungen davontrugen und durch die alarmierte 
Rettungsbereitſchaft in das ſtädtiſche Krankenhaus ein⸗ 
geliefert werden mußten. * * 

E In Ertrinkungsgefahr gerieten Donnerstag nachmit⸗ 


tag gegen 7 Uhr am rechten Weichſelufer bei Buhne 7 an 


einer etwa 4 Meter tiefen Stelle der in der Kirchhofſtraße 
(ul. sw. Jerzego) 40 wohnhafte, 54 Jahre alte Kazimierz 
Piſarek und ſeine jährige, ſtändig in Mlawo wohnhafte 
Nichte Barbara Skibinſka. Ihre Hilferufe wurden von 
dem mit ſeinem 18jährigen Sohn Edward von einer Paddel⸗ 
bootfahrt zurückkehrenden Schutzmann Tatarſki ver⸗ 
nommen. Vater und Sohn eilten ſofort den Rufen nach und 
kamen gerade hinzu, als die Beiden zum dritten Male wie⸗ 
der auftauchten. Während T. die Frau rettete, konnte ſein 
Sohn P. ergreifen und über Waſſer halten. Beide wurden 
dann im Paddelboot an Land gebracht. Die Rettungstat 
wurde unter Einſatz des eigenen Lebens ausgeführt. * 

+ Die Polizeiberichte vom Mittwoch und Donnerstag 
verzeichnen einen verſuchten Einbruchs und ſechs gewöhn⸗ 
liche kleinere Diebſtähle, von welchen vier inzwiſchen aufge⸗ 
klärt wurden, ferner einen Betrug. Zur Protokollierung 
kamen dreizehn Übertretungen polizeilicher Verwaltungs⸗ 
vorſchriften, drei Zuwiderhandlungen gegen handels-admini⸗ 
ſtrative Beſtimmungen, drei Verſtöße gegen die Melde⸗ 
eine un rechtmäßige Exmiſſion und eine Schlägerei. 


Da die Brüder K. ſich nicht ſehen laſſen wollten, 


— An Feſtnahmen waren zu verzeichnen: eine wegen 
Betruges, je eine wegen Teilnahme an einem Diebſtahl und 
wegen verſuchten Diebſtahls, zwei wegen Ausſchreitungen in 
der Trunkenheit, eine wegen Trunkenheit und drei zwecks 
Feſtſtellung der Identität. — Jözef Tomezyk, Schulſtraße 
ul. Sienkiewicza) 30, zeigte den Verluſt eines Paketes mit 
einem paar Hoſen und Hemden an, Stefan Ta linſki, den 
in der Ludendorffſtraße (ul. Legionöw) gemachten Fund 
zweier Damenmäntel, die aus dem Hauptpolizeikommiſſariat 
durch die rechtmäßigen Eigentümer abgeholt werden kön⸗ 

* * 


en. 
= Auf dem Freitag⸗Wochenmarkt, der bei koloſſaler 
Hundstagshitze ſehr gut beſchickt und gut beſucht war, wurden 
folgende Preiſe notiert: Eier 0,80 —1,00, Butter 0,90—1,20, 
junge Hühnchen pro Paar 1,50— 2,50, Suppenhühner 2,00 bis 
3,50, Enten 1,50—3,00, Tauben 0,50 —0,80; Rehfüßchen pro 
Maß 0,15—0,20 Blaubeeren pro Liter 0,20—0,30, Johannis⸗ 
beeren 0,10—0,25, Himbeeren 0,40—0,50, Stachelbeeren 0,40 
bis 0,50, Preißelbeeren pro Maß 0,50, Apfel 0,20—0,50, Bir⸗ 
nen 0,40—0,80, Sauerkirſchen 0,20—0,40, Süßkirſchen 0,60 bis 
0,90, Reineclauden 1,20, Pfirſiche 1,00, Zitronen 2 bis 3 Stück 
0,25, Rhabarber pro Kilo 0,15, Tomaten 0,70 1,00, Spinat 
0,10-0,20, Sauerampfer 0,05, Salat pro Kopf 0,01-—0,05, 
Weißkohl pro Kopf 0,20—0,50, Blumenkohl pro Kopf 0,05 
bis 0,50, Wirſingkohl pro Kopf 0,10—0,30, Kohlrabi pro Bund 
0,05, Karotten 2 Bund 0,15, grüne Bohnen 0,10—0,15, gelbe 
Bohnen 0,15—0,20, Saubohnen 0,25, rote Rüben 0,10, Zwie⸗ 
beln desgl., Gurken pro Stück 0,10—0,50, Radieschen, Peter⸗ 
ſilie, Schnittlauch und Dill pro Bund 0,05, Kartoffeln 0,04 
Zloty uſw. Das Angebot an Blumen in Töpfen und ge⸗ 
ſchnitten war ſehr groß, die Preiſe billig. * 
C 


* Karthaus (Kartuzy), 20. Juli. Ein blutiges 
Drama ſpielte ſich im Walde des Gutes Gapowo hieſigen 
Kreiſes ab. Der 36 Jahre alte verehelichte Adom Ko⸗ 
biela aus Stezycka Huta war an dieſem Abend mit ſeinem 
jüngeren Bruder Wladyſtaw in den Wald gegangen, um 
dort Holz zu ſtehlen. Als ſie ſich ſchon etwas Zuſagendes 
zurechtgelegt hatten, merkten ſie plötzlich, daß Auguſt 
Drywa und Jan Mielewezyk aus derſelben Ortſchaft, 
die gleichfalls zu ſtehlen beabſichtigten, auf ſie zukamen. 

verhielten 
fie ſich geraume Zeit untätig Schließlich begannen ſie die 
Hinzugekommenen mit Steinen zu bewerfen, um fie zu 
vertreiben. Drywa reagierte darauf, indem er einen etwa 
drei Pfund ſchweren Stein in Richtung auf Adam K. 
ſchleuderte. Das Wurfgeſchoß traff den K. ſo unglücklich am 
Kopfe, daß er auf der Stelle tot zu Boden ſank. 
Drywa wurde verhaftet und der Gerichtsbehörde zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. 

tz. Konitz (Chojnice), 20. Juli. Auf dem Transport von 
Konitz nach Dirſchau ſprang in der Nähe von Krojanten 
der Gefangene Franz Klamann aus dem fahrenden 
Zuge. Der ihn begleitende Beamte alarmierte ſofort die 
Polizei, aber bisher blieb die Verfolgung erfolglos. 

Auf dem Konitzer Bahnhof wurden drei Warſchauer 
Schüler im Alter von 12—14 Jahren angehalten, die ihren 
Eltern ausgeriſſen waren und unter Mitnahme größerer 
Geldbeträge eine Reiſe unternehmen wollten. Die Jungen 


wurden wieder nach Hause zurückgeſchickt. f ER 
Als ein „menſchen freundlicher Samariter“ 


entpuppte ſich der Arbeiter Balce rzak aus Czerſk. In 
der Konitzer Straße ſtürzte durch Unvorſichtigkeit der Poſt⸗ 
beamte Hinz aus Czerſt mit feinem Motorrade und zog 
ſich dabei leichte Verletzungen zu. Balcerzak war einer der 
erſten, der dem Verunglückten zu Hilfe eilte und ſich lebhaft 
um ihn bemühte. Er benutzte dabei die günſtige Gelegenheit 
und ſtahl ihm die Uhr. 

Wegen tätlicher Beleidigung eines Polizei⸗ 
beamten wurde ein Mann namens Cegielſki vom Ko⸗ 
nitzer Gericht zu drei Wochen Arreſt ohne Bewährungsfriſt 
verurteilt. 

d. Strasburg (Brodnica), 19. Juli. Ein Feuer brach 
kürzlich in dem Wohnhauſe des Leo Wronkowſki in 
Karben aus. Das Dach und die Bodenräume wurden ver⸗ 
nichtet, während der übrige Teil des Hauſes ſowie die da⸗ 


neben liegenden Wirtſchaftsgebäude von der Karbener Wehr 
und den herbeigeeilten Landwirten gerettet werden konn⸗ 


ten. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt, die Ent⸗ 


ſtehungsurſache nicht bekannt. 
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Da uns nun Gott in To hoher Würdigkeit ge⸗ 


ſchaffen hat, fo will er auch, daß wir ein würdiges 
Leben führen, und daB wir einander Achtung und 


Shre erbieten, Treue und Wabrbeit, nicht aber mit 


Haß und Neid uns verfolgen. 


Aus dem altdeutſchen Rechtsbuch 
„Der Schwabenfpiegel‘, um 1275. 
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Hochwaſſer⸗Chronik der Jahrhunderte. 


Die Sintflut von 1536. Alle Länder der Erde werden von 
dieſer furchtbaren Geißel der Menſchheit geſchlagen. 


Das erſte Hochwaſſer, von dem die Chroniken erzählen, 
ſo erzählen, daß wir uns mitten hinein in die ſchrecklichen 
Naturkataſtrophen verſetzen können, fiel in das Jahr 1536. 
In dieſem Jahre ſchien ganz Europa zu ertrinken. Die 
Häuſer ragten nur noch mit den Dächern aus der Erde, die 
zu Waſſer, zu reißenden Fluten und Strömungen geworden 
war. Die Sintflut ſchien gekommen. Europa rief um Hilfe, 
Ertrinkende beteten zu Gott, retteten ſich auf Bäume, aber 
die Bäume knickten um, untergraben in ihren Wurzeln, 
herausgehoben aus dem verſchwimmenden Erdreich. Es 
war, als ſei ganz Europa ein See. 

ihre Ufer, der Himmel ſandte wie zur Strafe für alle Sün⸗ 
den der Menſchheit jenes Naß, nach dem wir heute ſo lech⸗ 
zen. Eine Hungersnot ungeheuren Ausmaßes war die 
Folge. Viele viele Jahre lang konnte Europa ſich von die⸗ 
ſer Kataſtrophe nicht erholen, Hab und Gut war verloren, 
mühſam mußte wieder auf gebaut werden, was in den 
Fluten verſunken war. 


Die ſchleſiſchen Hochwaſſer von 1813 haben ſogar welt⸗ 


geſchichtliche Bedeutung erlangt. 
haben ſie entſcheidenden Einfluß 
Befreiungskriege gehabt. . 
Auch Frankreich, und in Frankreich beſonders Paris, 
hat unter ſtändiger Hochwaſſergefahr zu leiden. 
— Wappen der franzöſiſchen Hauptſtadt betont das ausdrück⸗ 
lich: ein Schiff kämpft ſich durch ſtürmiſches Meer. Dieſes 
Schiff in tauſendfacher Ausfertigung hätte man im Jahre 
1875 im franzöſiſchen Süden beſonders gut gebrauchen 
können: weite Landteile wurden überflutet, hunderttauſende 
von Menſchen verloren ihr Heim und irrten obdachlos, vor 
dem Waſſer fliehend, durch das Land. 3 
Auch in Amerika, dem Land der unbegrenzten Möglich⸗ 


Wie allgemein bekannt, 
auf den Ausgang der 


keiten, iſt es noch nicht möglich geworden, den Kampf gegen 


die Elemente ſiegreich zu führen. Ahnlich wie im Unwetter⸗ 
gebiet der Weichſel, ergoſſen ſich im Jahre 1889 plötzlich 
nach einer Trockenheitsperiode ungeheure Regenmengen 
auf die Stadt Johnſtown. Der Susquchanna⸗Fluß ſchwoll 
an und floß über. Das Tal zu beiden Seiten des Fluſſes, 
das eine Anzahl kleinerer und größerer Städte birgt, wurde 
in einem Umkreis von 60 Quadratkilometern völlig ver⸗ 
wüſtet. Nicht genug damit; die Fluten durchbrachen in 
reißender Gewalt die Talwand, ein Schrecken ohne Ende 
begann. 6000 Menſchen ertranken, weitere 1500 kamen bei 
der Feuersbrunſt um, die gleichzeitig in Johnſtown wütete. 
Swei Jahre vor dieſer fürchterlichen Naturkataſtrophe 
war China der Schauplatz der Hochwaſſor⸗Ereigniſſſſe. 1500 


große Dörfer fielen den ſich gierig über das Lans wälzen⸗ i 


den Fluten des Gelben Fluſſes zum Opfer. - Simdert: 
tauſende von Menſchen wurden fortgeſpült, ertranken, ran⸗ 
gen mit den. Wogen und konnten ſich doch gegen die fürchter⸗ 
liche Gewalt der Natur nicht auflehnen, der gegenüber ein 
Menſch weniger als ein Staubkorn iſt. Drei Jahre ſpäter 
meldete man den erneuten Ausbruch des Gelben Fluſſes. 
Wieder 2000 Menſchen herſanken in den Fluten. Wieder 
wurden Tauſende von Heimſtätten zerſtört, Land verwäſtet. 
Der Aufbouwille der Chineſen behauptete ſich auch gegen 
dieſes Unglück. Mit zäher Geduld liquidierten fie die ar- 
gerichteten Schäden. 
Auch Spanien 
verſchont geblieben. 
über ſeine Ufer. 
dahingerafft. 


iſt von den Hochwaſſern nicht immer 
Im Jahre 1891 ſtieg der Amarqguillo 
2000 Menſchen wurden auf einen Schlag 


Auch Ungarn hat ſeine Hochwaſſer⸗Chronik. Der 
Theiß und die Maros vernichteten im vorigen Jahr⸗ 


hundert 600 000 Häuſer und 2000 Menſchen. 

Die größte Hochwaſſerkataſtrophe Englands ſpielte ſich 
noch einige Jahre früher, im Jahre 1866, ab. Yorkſhire, 
Lancaſhire und Derbyſhire wurden überflutet, Bergwerke 
ertranken, Mühlen und Fabriken wurden hinweg⸗ 
geſchwemmt. a 


Das Bayreuth de 


8 Otens. 
25 Jahre Zoppoter Waldoper · 
Von Carl Lange ⸗Danzig. f 


Dias erſte Licht neuen Glaubens an die deutſche Zu⸗ 
kunft kam aus dem Oſten durch die großen Volks⸗ 
abſtimmungen als Bekenntnis zum Deutſchtum. Hier zeigte 
ſich ſtarker Grenzgeiſt, der ſich ſchon oft bewährte und ein 
über Klaſſen und Gegenſätze tief erlebtes Gemeinſchafts⸗ 
gefühl hervorrief. So ging eine ſtarke nationale Welle 
innerer Erneuerung vom Oſten aus, die auch künſtleriſch 
in der nationalbetonten Richtung der nach dem Kriege 
begründeten Marienburgfeſtſpiele und der bedeutſamen 
Zoppoter Waldoper Ausdruck fand. Die hiervon ausgehen⸗ 
den Ausſtrahlungen ſeeliſcher Stählung auf viele Tauſende 
Deutſcher ſind heute nach dem Durchbruch der nationalen 
Erneuerung erſt richtig zu bemeſſen. So iſt die Förderung 
zu verſtehen, die unſere Regierung dem deutſchen Schick⸗ 
ſalsland im Oſten und auch der Waldoper in großem Maße 
zuteil werden läßt. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß unſer Theater im Freien 
heute erhöhte Bedeutung gewinnt, wie es die neu ge 
gründeten Thingſtätten beweiſen. Vorbereitend und rich⸗ 
tunggebend für dieſe Arbeit waren die Richard Wagner: 
Feſtſpiele auf der ſchön gelegenen Naturbühne des 
Weltbades Zoppot nahe der Danziger Bucht. Ein Rückblick 
am großen Abſchnitt des Werkes hat allgemeines Intereſſe. 

Die erſten 25 Jahre bedeuteten einen ſtändigen Kampf 
um die Erhaltung der Waldoper. Nur große Opferbereit⸗ 
ſchaft und ſtarkes Zielbewußtſein haben die Feſtſpiele in 
Nachkriegszeiten vor dem Untergang gerettet. Eine lang⸗ 
ſame, aber ſtetige Aufwärtsentwicklung führte im ab- 
getrennten Gebiet zu einer trotz allen Widerſtänden der 
Zeit immer ſtärker betonten nationalen Kulturtat. Als 
das Naturtheater zu Beginn des Jahrhunderts noch 
knüſtleriſches Neuland war und in der Sehnſucht zur Ver⸗ 


Die Flüſſe traten über 


Das 


Die Hochwaſſerkataſtrophen leben in Sagen, Märchen 
und Legenden in der, Geſchichte eines jeden Landes fort. 
Die alten Bücher ſind voll von ſachlichen Angaben, und es 
iſt ſeltſam erſchütternd, die ſtichwortartigen Notizen der 
alten Kirchſpielvögte oder Seelſorger vor Augen zu ſehen, 
die in den ſchon vergilbten Chroniken Kunde von der zer⸗ 
ſtörenden Gewalt und dem Verluſt an lebendigem und 
totem Gut geben. a 0 


Große Dürre in Amerika. 
600 Stück Vieh erſchoſſen. 


Kanſas City, 20. Juli. (DRB) Die Trockenheit der 
letzten Wochen hat in den Farmgebieten zwiſchen dem 
Miſſiſſippi und den Rocky Mountains ein noch nicht da⸗ 
geweſenes Elend hervorgerufen. Während der letzten 
27 Tage hat die Hitze faſt täglich 47 Grad Celſius er⸗ 
reicht. In den Nächten ſind die Temperaturen nie unter 
25 Grad Celſius gefallen. Die Gärten, Felder und Weiden 
ſind entweder von der Sonne ausgedörrt oder liegen unter 
fußtiefem Flugſtaub begraben. Sogar mittelgroße Flüſſe 
ſind ausgetrocknet. Die Landwirte müſſen das Waſſer 
meilenweit herbeiholen, um den reſtlichen Beſtand ihres 
Viehs zu erhalten. In Weſtoklahoma wurden am Mittwoch 
600 Stück Vieh erſchoſſen, da kein Waſſer mehr 
aufzutreiben war. Wahrſcheinlich dürfte man ſich gezwun⸗ 
gen ſehen, noch mehrere hundert Stück Vieh folgen zu 


laſſen. Rieſige Vieherden ſind auf der Suche nach Waſſer 
und nach Weiden. Hunderte von Waggons mit abgemager⸗ 
tem Vieh ſind auf die Viehmärkte gebracht worden, wo 


zahlreiche Tiere krepieren. ö 

Wie aus Montana berichtet wird, iſt auf den Weiden 
viel Vieh geſtorben. Das Elend wird noch durch eine 
Heuſchrecken- und Käferplage vergrößert. Tau⸗ 
ſende von Landwirten haben ihre landwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebe verlaſſen, um bei den Bundesbehörden in den Land⸗ 


Kleine Rundſchau. 


Schlachtſchiff Bayern taucht auf und verſinkt. 

Das deutſche Schlachtſchiff „Bayern“ (28 000 Tonnen), 
das im Jahre 1919 zuſammen mit der deutſchen Flotte bei 
Scapa Flow verſenkt wurde und an dem gegenwär⸗ 
tig Hebungsarbeiten im Gange ſind, tauchte am Mittwoch 
plötzlich zum Erſtaunen der Bergungsmannſchaften aus 
einer Tiefe von 40 Metern auf. Es ſchwamm etwa eine 
halbe Stunde lang an der Waſſeroberfläche und ſank da un 
ganz langſam wieder auf den Meeresgrund hinab. Der 
Grund für dieſes ſeltſame Auftauchen des Schiffes konnte 
noch nicht aufgeklärt werden. 


Glücklich verlaufener Flugzengunfall 

b des Sportfliegers Udet. 

Auf dem Berliner Flughafen Tempelhof exeignete ſich 
ein aufſehenerregender Zwiſchenfall, von dem der bekannte 
deutſche Sportflieger Ernſt Udet betroffen wurde. Udet war 
mit ſeinem, aus Amerika mitgebrachten Sportkunſtflugzeug 
aufgeſtiegen und führte zur Vorbereitung für einen am kom⸗ 
menden Sonntag ſtattfindenden Flugtag Kunſtflüge aus. In 
etwa 1000 Meter Höhe geriet das Flugzeug bei einer neuen 
Kunſtflugfigur in Trudeln. Udet ſprang aus etwa 800 Meter 
Höhe mit dem Fallſchirm ab und gelangte unverſehrt zur 
Erde. Sein Flugzeug ſchlug inmitten des Flugplatzes auf 
und wurde vollſtändig zerſtört. Seiner unübertrefflichen 
Geiſtesgegenwart hat es der Altmeiſter des Kunſtfluges zu 
danken, daß dieſes gefährliche Flugabenteuer ſo glücklich für 
ihn auslief. 8 


Nener deutſcher Hochſprungrekord. 

Beim dritten Start der amerikaniſchen Leichtathleten in 
Deutſchland in Düſſeldorf gab es eine hervorragende 
deutſche Höchſtleiſtung im Hochſprung. Weinkötz⸗Köln, 
der ſchon im Training und zuletzt in Saarbrücken mit erheb⸗ 
lich beſſeren Leiſtungen als 1,90 Meter aufwartete, ſchaffte 
diesmal offiziell die neue Rekordhöhe von 1,975 Metern und 
verbeſſerte damit den Vorjahresrekord von Bornhöfft⸗ 
Limbach in Hannover um 3% Zentimeter. 

Tribüneneinſturz bei einem Militärkonzert. 


Während des Konzerts einer 700 Mann ſtarken Militär⸗ 
kapelle, die nach ihrer Rückkehr von einem Auslandsgaſtſpiel 
in Czernowitz auftrat, ſtürzte plötzlich eine vollbeſetzte Zu⸗ 
ſchauertribüne ein. Etwa 100 Perſonen wurden verletzt. 
25 Perſonen mußten jofort mit ſehr ſchweren Verletzungen 
ins Krankenhaus gebracht werden. Der Unfall rief eine 
unbeſchreibliche Panik hervor. 


tiefung in die Natur eine Reihe Freilichttheater entſtand, 
konnten ſich nur wenige erhalten und entwickeln. Zu ihnen 
gehört die Zoppoter Waldoper. 
b Mit kleinen Operetten und Opern hat die Arbeit an 
der Waldoper begonnen. Die Opernaufführungen waren 
ein von Muſikern mit großen Zweifeln aufgenommenes 
Wagnis, an deſſen Gelingen bedeutende Künſtler und 
6 Dirigenten nicht glaubten. Nach den erſten Darbietungen, 
die vollen Erſolg hatten, wurden ſelbſt anfängliche Gegner 
zu aufrichtigen Bekennern. Die Aufführungen begannen 
am ſpäten Nachmittag, und das Erlebnis des Spiels im 
Wandel vom Tag zum Abend, vom Abend zur Nacht, der 
unerhörte Stimmungsgehalt, der Zuſammenklang von 
Natur und Kunſt hinterließen von Jahr zu Jahr ſtärkere 
und unvergeßlichere Eindrücke. 
Auch der Deutſche im Reich erkannte immer mehr, daß 
hier im abgetrennten Gebiet eine Weiheſtätte entſtand, die 
Tauſenden das Erlebnis hoher deutſcher Kunſt gab. 

Eine große Reihe der naturverbundenen Muſikdramen 
Wagners wurde in der ſchönen Waldlichtung Zoppots dar⸗ 
geboten. Hervorragende Dirigenten und Sänger folgten 
gern dem Ruf zur Mitwirkung. Sie legten mündlich und 
ſchriftlich Zeugnis ab, daß ihnen die Waldoper eins der 
tieſſten Erlebniſſe wurde. So ſpricht einer der treueſten 
Freunde Zoppots zu uns, der im vergangenen Jahre kurz 
vor den Aufführungen verſtorbene Generalmuſikdirektor 
Profeſſor Dr. Max v. Schillings: „.. Ich kann vom 
Reiche aus ſagen, der Name „Zoppoter Waldoper“ fängt 
an, immer weiter zu klingen. Man muß es den Männern 
erleichtern, die die Miſſion in ſich fühlen, an dem großen 
Werk weiterzuarbeiten. Da heißt es nun, eine Einrichtung 
dauernd zu geſtalten und alle Kreiſe des Volkes zu lehren, 
daß der Wille zum Deutſchtum unbeugſam lebt. Dafür 
Zeugnis abzulegen, für den deutſchen Geiſt im Oſten um: 
ſeres Reiches, dafür werde ich überall eintreten und 
meinen Einfluß, ſoweit ich es irgend vermag, geltend 


machen.“ Und ſein Andenken wirkt weiter fort, wie ſein 
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Bei verdorbenem Magen, Darmgärungen, üblen Mund- 
geſchmack, Stirnkopfſd merz, Fieber, Stuhlverhaltung, Erbrechen 
oder Durchfall wirkt ſchon ein Glas natürliches „Frauz⸗Joſef“ 
Bitterwaſſer ſicher, ſchnell und angenehm. Arztl. beſt. empf. (3449 


ſtädten Hilfe nachzuſuchen. 
Nothils maßnahmen 


Die Bundesregierung hat ihre 
auf zahlreiche Gebiete von 
Oklahoma ausgedehnt. Aus Miſſouri ſind mehrere 
Typhusfälle gemeldet worden. Im ſüdlichen Maſſa⸗ 
chuſetts ſind mehrere große Waldbrände ausge⸗ 
brochen. Staatliche Polizei und Abteilungen des Freimilfi- 
= Arbeitsdienſtes find zur Hilfeleiſtung aufgeboten wor— 
en. 

= 


Alle Brunnen anf den 
nordfrieſiſchen Inſeln verjiegt. 
Aus Huſum (Schleswig), wird gemeldet: 


Als Folge der anhaltenden Trockenheit iſt auf den 
nordfrieſiſchen Inſeln und Halligen fühlbarer 
Waſſermangel eingetreten. Auf der Inſel Pellborm 
find alle Brunnen verſiegt und die Gräben aus⸗ 
getrocknet. Auch die Halligen ſind ſchon ſeit längerer 
Zeit ohne Waſſer, da die „Fethinge“ Süßwaſſertümpel) aus⸗ 
getrocknet ſind. Die Verſorgung Pellworms und der Halli- 
gen mit Waſſer erfolgt von Huſum aus durch Waſſer⸗ 
transportkähne des Waſſerbauamts. 

| 


In beſonders großer Waſſernot befindet ſich auch die 
Stadt Tönning, die kein Waſſerwerk beſitzt und nur auf 
Regen⸗ und Brunnenwaſſer angewieſen iſt. Auch Tönning 
muß daher von Huſum aus mit Waſſer verſorgt werden, 
das für einen Pfennig je Liter an die Ein woh⸗ 
nerſchaft abgegeben wird. Das Krankenhaus wird be⸗ 
reits ſeit längerem durch die Eiſenbahn mit Waſſer ver⸗ 
ſorgt. 9 f ö 


Grizzlybären töten ihren Wärter. 

Im zoologiſchen Garten von Denver (Colorado) töteten 
zwei Grizzlybären, die anſcheinend durch die Hitze bösartig 
geworden waren, ihren vertrauten Wärter. Hunderte von 
Beſuchern waren Augenzeugen des grauenvollen Vorganges. 
Andere Wärter verſuchten vergeblich mit Schrotſchüſſen die 
Tiere von ihrem Opfer zu vertreiben. Der 70 jährige Wärter 
hatte, während er den Käfig auswuſch, den Waſſerſtrahl wie 
immer auch auf die beiden Bären gerichtet; dadurch gereist, 
ſtürzte ſich zuerſt das Weibchen auf den Unglücklichen und 
verletzte ihn oͤurch einen Prankenſchlag im Geſicht, worauf 
das Männchen ihn ganz niederſchlug. Vergeblich ſuchte der 
Wärter die Beſtien von ſich abzuhalten, indem er den Waſſer⸗ 
ſtrahl auf ihre Augen richtete. Die nun völlig raſend ge⸗ 
wordenen Tiere rollten ihn unter furchtbarem Gebrüll hin 
und her, bis er in den Waſſergraben fiel. Das Weibchen 
ſchwamm mit ihm den Graben entlang und ertränkte ihn, 
indem ſie ſeinen Kopf unter Waſſer drückte. Dann ver⸗ 
ſchwanden die Bären in ihrer Höhle, aus der man ſie erſt 
durch Leckerbiſſen hervorlocken mußte. Die beiden Tiere 
wurden getötet. 5 22 


Schweres Bergwerksunglück in Oberbayern. 


Wie der Betriebsführer der Gewerkſchaft Marienſtein 
bei Schaftlach meldet, verunglückten drei Bergleute tödlich. 
Der Unfall ereignete ſich in einem ſenkrechten Aufbruch in 
etwa 30 Meter Höhe durch plötzlichen Ausbruch von Gaſen, 
deren Beſchaffenheit noch geklärt werden muß. Als die 
zwei an der Unfallſtelle beſchäftigten Leute zur üblichen 
Pauſe nicht heruntergeſtiegen waren, ſtieg ein dritter Berg⸗ 
mann in den Aufbruch hinauf, um nachzuſehen, was ſich 
ereignet hatte. In einigen Metern Höhe wurde er bewußt⸗ 
los und ſtürzte leicht verletzt ab. Daraufhin ſtieg ein wei⸗ 
terer Kamerad hoch und kam nicht mehr zurück. Die in der 
Nähe beſchäftigten Leute alarmierten die Rettungsmann⸗ 
ſchaft, der es nach ſtundenlanger mühevoller Arbeit gelun⸗ 
gen iſt, die verunglückten drei Bergleute, bei denen Wieder⸗ 
belebungsverſuche erfolglos waren, zu bergen. Bei den 
überaus ſchwierigen Rettungsarbeiten — das Unglück ereig⸗ 
nete ſich auf der 600 Meter⸗Sohle — erlitten ein Rettungs⸗ 
mann eine ſchwere und mehrere Rettungsmänner leichte 
Gasvergiftungen. Die bergbehördliche Unterſuchung wurde 
ſofort eingeleitet. Bi | 

Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein: 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deut ſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Name als Dirigent und Förderer der Waldoper un⸗ 
vergeſſen bleibt.“ f 

Viele der namhaften Dirigenten Deutſchlands haben 

mit voller Hingabe der großen Aufgabe gewidmet: 
Generalmuſikdirektor Carl Elmendorff, Profeſſor Robert 
Heger, Generalmuſikdirektor Erich Kleiber, Generalmuſik⸗ 
direktor Hans Knappertsbuſch, Profeſſor Dr. Hans Pfitzner, 
Staatskapellmeiſter Karl Tutein. Die künſtleriſche Ge⸗ 
ſamtleitung liegt ſeit mehr als zehn Jahren in den Händen 
des Intendanten Hermann Merz, der von Frau Etta Merz 
hervorragend unterſtützt wird. 0 

Im Jubiläumsjahr fiel die Wahl auf die „Meiſter⸗ 
ſinger“ und die „Wallküre“. Als Dirigenten ſind Profeſſor 
Heger und Staatskapellmeiſter Karl Tutein verpflichtet. 
Tutein hat einen guten Ruf im Oſten, er iſt mit der Wald⸗ 
oper ſeit vielen Jahren als muſikaliſcher Leiter und Vor⸗ 
bereiter vieler Wagner-Aufführungen aufs innigſte ver 
knüpft. Er kennt die beſonderen Bedingungen, die eine 
Freilichtbühne, vor allem die waldumſäumte Zoppoter 
Bühne mit ihren vielen techniſchen Hilfsmitteln ſtellt. Der 
windgeſchützte Platz hat ungewöhnliche Ausmaße. Die 
Bühne hat 40 Meter Breite und 100 Meter Tiefe. Man 
erlebt eine wirkliche Hundingshütte im Walde, Hunding 
kommt geritten; von fernher iſt er ſichtbar. Gigantiſche 
Felsblöcke erheben ſich in grandioſer Landſchaft. Hunderte 
von roten Glühbirnen, tief verſteckt angebracht, farbige 
Scheinwerfer und Dampfwolken erzeugen einen wahrhaften 
Feuerzauber. 

Die Waldoper iſt im wahren Sinne des Wortes eine 
Stätte des Volkes geworden. Nicht nur aus Danzig und 
dem Oſten kommen die Freunde deutſcher Kunſt herbei. 
Das Reich und das Ausland find immer ſtärker vertreten. 
Und nun iſt bei der Förderung der Reichsregierung eine 
erhebliche Steigerung des Beſuches Ende Juli und Anfang 
Auguſt zu erwarten. Oft find es ſechs⸗ bis achttauſend 
Menſchen, die den Tönen des Bayreuther Meiſters 
lauſchen. . 


4. 


Im Lande der Weiberherrſchaft 


Von ihrerReiſe durch Indochina und Oſt⸗ 
indien iſt die amerikaniſche Schriftſtelle rin 
Grace Thompſon⸗Seton nach Paris zurück⸗ 
gekehrt, wo ſie vor einer großen Verſammlung 
eines bekannten franzöſiſchen Frauenvereins über 
ihre Abenteuer im Lande der Weiberherrſchaft be— 
richtete. Sie iſt der erſte weiße Menſch, der mit dem 
wilden Stamm der Mois im Innern Indochinas 
in Berührung kam. 


Als ich mich auf die Fahrt nach Indochina und Dit- 
indien machte, um Material für ein ſpannendes Reiſebuch 
ſammeln zu können, ahnte ich nicht, welche Gefahren ich 
auszuſtehen haben würde. Gewiß, daß ich mit Rieſen⸗ 
ſchlangen, Tigern und anderen wilden Tieren Erlebniſſe 
haben würde, das wußte ich, das ſchreckte mich auch nicht; 
denn ich habe ſchon mehr als eine Reiſe durch bisher uner⸗ 
forſchtes und gefährliches Land gemacht. Was ich aber 
nicht wußte, das war die Gefahr, in die ich mich begab, 
als ich mich in das Gebiet des Mois-Stammes wagte, 
wo die Eingeborenen ohne Umſtände auf jeden Fremden 
mit vergifteten Pfeilen ſchießen. Auch mich hätte das Schick⸗ 
ſal ereilt, wenn ich nicht das Glück gehabt hätte, einer 
Häuptlingsfrau zu begegnen, die ich durch gezwungenes 
Lächeln von der Friedlichkeit meiner Abſichten überzeugte. 
895 hatte ſchon den Rohrpfeil mit der vergifteten Spitze in 
den Bogen gelegt und auf mich gezielt. Ich winkte ihr aber 
freundlich und zeigte ſomit, daß ich keine Waffe bei mir 
hatte. Die kriegeriſche Frau kam langſam näher und über- 
ſchüttete mich ſchließlich mit einem Wortſchwall, von dem ich 
ſelbſcverſtändlich nichts verſtand. 


Das Friedensmahl in der Bambushütte. 


Es gelang aber bald, uns durch Zeichen weiter ver⸗ 
dändlich zu machen. Die Häuptlingsfrau führte mich ins 
zeit, wo bereits alle Einwohner auf dem Platz vor der 
Häuptlingshütte verſammelt waren. Zu meiner größten 
Überraſchung mußte ich feſtſtellen, daß es ſich in den Krie⸗ 
gern ausſchließlich um Frauen handelte. Sie ſtimmten ein 
Kriegsgeheul an und gebärdeten ſich recht furchterweckend. 
Meine Beſchützerin aber, die Häuptlingsfrau, ſchien übe⸗ 
graßen Einfluß zu verfügen. Sie hob ihre Hand und im 
nächſten Augenblick verſtummte das Geſchrei. Nach einer 
kurzen Inivrache begannen die Weiber abermals zu krei⸗ 


ſchen. Es klang jetzt aber ſchon bei weitem liebenswürdi⸗ 
ger. Man führte mich ins Innere der Häuptlingshütte, 


wo man mir einen Platz auf der Rohrmatte anwies und 
mir eine Schüſſel mit Reis darbot. l 


Auch die vornehmſten der Frauen, ich erkannte ſie an 
derem reicheren Schmuck, nahmen an dem MER teil, das 
Be Clarakter eines Friedensmahls hatte. Im übrigen 
er bieit man mich wie eine Gefangene. Ich durfte im 
Dorf nicht herumgehen und ſtändig ſaß eine Wache von drei 
Frauen mit Pfeil und Bogen vor der Hütte. 


Geheimnisvolle Dſchungel⸗Telegraphie. 


0 kan Nacht ſchlief ich ruhig und ungeſtört. Am 
ich N eu Dag aber gab ich durch Zeichen zu verſtehen daß 
Bag Dorf verlaſſen wollte. Die Häuptlingsfrau ſchien 
d ts dagegen einzuwenden zu haben und jo machte ich mich 
enn auf den Weg weiter ins Innere des Landes. 


anne trat mir aber ſchon nach kurzem 
ee abermals eine Häuptlingsfrau entgegen, die 
1 ihren Bogen auf mich anlegte. Es ſpielten ſich 
85 3 die gleichen Szenen wie am Vorabend ab. Bemer⸗ 
uch war nur, daß die Frauen dieſes Dorfes ſich weit 
Ha tiger überraſcht zeigten, einen Menſchen von weißer 
Partfarbe in ihrer Mitte zu ſehen. 


. 
dena d nehme an, daß ſie ſchon von meiner Ankunft vorher 
mer richtigt worden ſind; denn ich hatte wiederholt Trom⸗ 
ich e gehört. Meine Vermutung beſtätigte ſich, als 
ich e und Tag für Tag das Gleiche erlebte. End⸗ 
Sie amen mir auch die Männer des Stammes zu Geſicht. 
een nagen auf ihrem Rücken in einem Bündel Kinder, 
it. . offenbar von den Frauen anvertraut 
auen im übrigen die Hauswirtſchaft und die land⸗ 
3 etlichen Arbeiten zu verfehen, tragen aber auch Waf⸗ 
Spre Ihre Zähne ſind ausgefeilt, was ihrem Geſicht beim 
Menden und Lachen ein maskenhaftes Ansſohen verleiht. 
ce fie mit ihren Kindern daherkommen jicht, hält 
den 0 für völlig harmloſe Menſchen. Plötzlich reißen ſie 
as Dogen hoch und feuern ihren vergifteten Pfeil ab, der 
Fr niemals verfehlt. 
920 und veranftalten regelmäßig große Treibiagden in 
erlegen Verlauf ſie eine Unzahl der gefährlichen Tiere 


Mein Erlebnis mit dem weißen Elefanten. 


Se einer Reiſe von mehreren Wochen von Dorf zu 
ſich z am ich ſchließlich an eine Eingeborenen⸗Siedlung, die 
deln Ahe Größe und die Pracht ihrer Häuſer ans: 
BE e. ate ich ſpäter erfuhr, war es die Reſibenz der 
von 2 Häuptlingsfrau. Auch ſie war ſelbſtverſtändlich 
Von 88 Ankunft lange vorher benachrichtigt worden. 
gesinnt. ie Häuptlingsfrauen war fie mir am freundlichſten 
Rein 5 Bei ihr wurde mir nicht nur eine Schüſſel mit 
der or ondern ein ganzes gebratenes Huhn vorgeſetzt. Bei 
auf rn Häuptlingsfrau wurde mir eine eigene Hütte 
wach mengpfählen zugewieſen. Dort wohnte ich ohne Be⸗ 
Zeit und ohne mich bedroht fühlen zr müſſen, längere 
vergeßliehe Tage in der Nefidenz der Mois werben mir un⸗ 
und rn ich bleiben. Man lud mich zu einer großen Jagd ein 

gab mir als Reittier einen jungen weißen Elefanten. 


Warellle Gefahren, die ich bis dahin ausgeſtauden hatte, 
ere zareing gegenüber dem Erlebnis, das ich mit dieſem 
blick „neben ſollte. Der Elefant zeigte ſich bei meinem in. 
mäßig alnus, aufgeregt. Dennoch ließ er mich verhältnis⸗ 
er ebnen auf ſeinen Rücken klettern. Dann aber hob 
davor n Rüſſel und jagte mit lautem Trompeten mit mir 
Wäre Ich hatte Mühe, mich an dem Sattel feſtzuhalten. 
s mir das nicht gelungen, fo hätte mich das Tier mei- 
Retterſtzertreten. Die Häuptlingsfrau wurde zu meiner 
nem Pe Sie eilte mit einer ganzen Elefantenherde mei⸗ 
irchgebrannten Reittier nach und beruhigte ſchließlich 


den 
le f 5 a 
zornig — 5 der jedoch noch während des ganzen Tages 


verſta 
ständigen konnte, kürzte ich meinen Aufenthalt bei ihnen 


a kon: 

ſchaft safe, die vom Hörenſagen das Land der Weiberherr⸗ 

N e haben mir erklärt, ich könne froh ſein, mit 
Leben davongekommen zu fein. 155 a G. P. 


Sie ſind leidenſchaftliche Tiger⸗ 


Da ich mich mit den Mois⸗Frauen durch Worte nicht 


Abſchluß der Schüler⸗Wanderfahrt 
des Deutſchen Privatgymnaſiums Bromberg. 
(Brief eines Teilnehmers.) 

Der Zug trifft abends in Zakopane ein. Wir ſtellen 
uns im Geiſt die Tatra vor mit ihren ſteilen und nackten 
Felsſpitzen, dem ewigen Schnee, den rauſchenden Gebirgs- 
bächen, Waſſerfällen, den klaren und tiefen Seen und 
wünſchen lebhaft, ſchon jetzt abends in der Tatra auf einem 
hohen Berg zu ſein. 


Doch erſt am nächſten Tage erfüllt ſich unſer Wunſch. 
Wir fahren am frühen Morgen mit Pferdedroſchken bis zu 
den Mickiewicz⸗Waſſerfällen, wo wir auch ausſteigen. Über 
Steingeröll, umgefallene Baumſtämme und an einem 
reißenden Bach entlang geht's hinauf bis in das Tal der 
fünf polniſchen Seen. 
zum Morſkie Oko hinab. Unterwegs finden einige 
Kameraden in einer Mulde Schnee, und es ſpielt ſich eine 
luſtige Schneeballſchlacht ab. Endlich erreichen wir das 
ſchön gelegene Schutzhaus am Morſkie Oko 1393 Meter), 
das von den höchſten polniſchen Bergen umgeben iſt. Am 
Abend fahren wir dann in Dpoſchken zurück nach Zakopane. 

Der nächſte Tag iſt ein Ruhetag. Man erlaubt uns 
die Stadt anzuſehen und Einkäufe zu machen. Zakopane 
liegt in einem Talkeſſel, hat nur einige wenige Straßen 
und viele ſchön gelegene Villen, die meiſtenteils in dem 
einheimiſchen Stil errichtet ſind. Die Volkstrachten der 
Goralen ſind noch überall zu finden und ſehen ſehr ſchön 
aus. Bekannt iſt die Schnitzkunſt der Zakopaner, und faſt 
jeder kauft ein paar Andenken für Eltern und Verwandte. 
Am Nachmittag gehen einige von uns zur Hala 
Gaſienicowa, einer Alm, die faſt jeder beſucht, der nach 
Zakopane kommt. N 

Am Donnerstag durchwandern wir die Dolina 
Koscielicka, eines der ſchönſten Täler in der Tatra. 
Der Weg geht durch enge, bewaldete Schluchten, die etwas 
gruſelig ſind, und führt uns an einer Quelle vorbei, die 
ihrem Namen „Eisquell“ (Lodowe Zrödlo) alle Ehre macht: 
die Temperatur ihres Waſſers beträgt nur 4 Grad Celſius. 


An Steilwänden wächſt da. Edelweiß, und wir klimmen 


hinauf, um die ſeltene Gebirgsblume mitzunehmen: Nach⸗ 
dem wir dann noch einige Höhen beſucht haben, wandern 
wir nach Zakopane zurück. 


Nundfunk⸗Programm. 


Dienstag, den 24. Juli. 


Deutſchlandſender. 
06.20: Konzert. 11.30: Aus Mozarts „Figaro“ (Schallpl.). 12.00: 
Konzert. 13.00: Franz Völker ſingt — Hans Bund ſpielt 
(Schallpl.). 15.15: Für die Frau. 16.15: Eröffnungsfeierlich⸗ 
keiten der Deutſchen Kampfſpiele 1934. 17.00: Konzert. 17.30: 
50 Minuten Schubert. 18.95: Hauptſchriftleiter 
Politiſche Zeitungsſchau. 19.00 Halli und Hallo! Ein Kranz 
heiterer Lieder. 20.15: Stunde der Nation. Kleine Abendmuſik. 
20.55: Konzert. 22.00: Nachrichten. 23.00—24.00: Berühmte 


Monologe. 


Breslan⸗Gleiwitz. 


05.10: Schallplatten. 06.25: Konzert. 08.10: Schallplatten. 12.00: 


16.15: Eröffnungsfeierlich⸗ 


Konzert. 15.25: Kleines Konzert. 
keiten der Deutſchen Kampfſpiele 1984. 17.00: Konzert. 18.30: 
19.00: Konzert. 20.15: Stunde der Nation. 


Für die Frau. 
Kleine Abendmuſik. 20.45: Offenes Singen. 


abend. 


22.45— 24.00: Tanz⸗ 


Königsberg⸗Danzig. 
05.00: Konzert. 06.20: Konzert. 11.05: Sondfer. 11.30: Schacl⸗ 
platten. 12.00: Konzert. 13.05: Schallplatten. 16.15: Eröffnungs⸗ 
feierlichkeiten der Deutſchen Kampfipiele 1934. 17.00: Königsberg: 
Konzert (Schallpl.). 17.00: Danzig: Fünfuhrtee (Schallpl.). 
17.30: Ausgewählte Lieder. 17.50: Stunde der Arbeit. 18.25: 

eren Heimabend? 19.00: Abendmuſik. 20.15: 


ie geſtalten wir un 2 
Bie get leine Abendmuſik. 20.45: Die Freiwilligen. 


Stunde der Nation. 
22.00: Nachrichten. 
von Richard Wagner. 


22.20: „Die Meiſterſinger von Nürnberg“, 
22.90: Tanzmuſik. 


22.37 


Leipzig. N 
06.20: Konzert. 08.20: Muſik auf Schallplatten. 12.00: Konzert. 
13.10: Zur Unterhaltung. 15.00: Dresdner Komponiſten. 16.15: 
Eröffnungsfeierlichkeiten der Deutſchen Kampfſpiele 1934. 17.00: 
Konzert. 18.20: Unterhaltungskonzert. 20.15: Stunde der Nation. 
Kleine Abendmuſik. 20.55: Heiteres Zwiſchenſpiel von Inlius 
Kreis. 21.15: Orcheſterkonzert. 22.50 00.30: Nachtmuſik. 


Warſchau. g ; 
06.35: Schallplatten. 12,10: Leichte und Tanamuftk. 13.20: Bes 
rühmte Celliſten. 16.00: Leichte Stücke für zwei Klaviere. 16.20: 
Leichte und Tanzmuſik. 17.15: Kongert. 18.15: Kammermuſik. 
19.15: Mandolinen und Saxofonmuſik. 20.12: „Die Fran von 


heute“, Operette von J. Gilbert. 22.30: Tanzmuſik. ; 
Mittwoch, den 25. Juli. 


Deutſchlandſender. 
06.20: Konzert. 11.30: Muſik unſerer Zeit. 12.00: Kongert. 13.00: 
Wenn der Polt aber na en Loch hat. Bauerntänze auf Schallpl. 
15.15: Fürs Kind: Wir haben Ferien. 15.40: Lieder von Richard 
Steauß (Schallpl.). 46.00: Konzert. 17.15: E. T. A. Hoffmann 
ſpricht mit Donna Anna. Hörfolge von Heinz Heeſemann, mit 
Muſik von W. A. Mozart. 18.00: Kunterbunt aus den Deutſchen 
Kampfſpielen. 18.30: Kartenleſen für die . b 19.00: 
Heitere Lieder für vier Frauenſtimmen. 19.20: Hier Amt. 20.10: 
„Unſere Saar“ — en Weg frei zur Verſtändigung. 20.30: 
S5 Konzert. Muſikkorps der Leibſtandarte Adolf Hitler, Ltg. 
Muſikm. Müller John. 21.15: Stunde der jungen Nation. Deutſche 
Frühzeit. 22.00: Lachrichten. 
Kampfſpiele. 23.20— 24.00: Die beſten Tanzkapellen ſpielen für 


Sie! (Schallplatten). 


Breslan⸗Gleiwitz. 
05.10: Schallplatten. 06.25: Konzert. 12.00: Konzert. 13.45: 
Mate he c 15.35: Kinderfunk. 16.00: Konzert. 18.00: 
Kunterbunt aus den Deutſchen Kampfſpielen. 19.00: Kleines 
Konzert. 19.20: Hier Amt. Ein Funkbericht. 20.10: Unſere Saar 


iR rei z 
Kalten. 15 Es geht ein Liedchen im Volke 


Königsberg⸗Danzig. 
05.00: Konzert (Sch 
12.00: Konzert. 13.05: Schallplatten. 16.30: Konzert. 18.00: 
Kunterbunt aus den Dentſchen Kamyfſpielen. 19.00: Bunte 
Stunde. 20.10: Unfere Saar — Den Weg frei zur Verſtändigung. 
90.35: Stunde der jungen Nation. 21.00: Klaviermuſik. 5 
Hörbericht von den Deutſchen Kampfſpielen 1934. 22.40.—24.00: 


Unterhaltungs- und Tanzmuſik. 
Leipzig. 


06.25: Konzert. 
„Das Ihr wollt“ 


08.20—09.00: Konzert. 12.00: Konzert. 13.10: 
(Schallpl.). 16.00: Für die Jugend. 17.0: Aus 
neuen Büchern. 17.20: Hausmuſik. 18.00: Kunterbunt aus den 
Deutſchen Kamyfſpielen. 18.35. Alte fro“e Heimat. 19.35: 
Deutſche in Braſtlien. 20.10: Unſere Saar — Weg frei zur. 
Verſtändigung. 20.45 — 24.00: „Ernani“, Oper von G. ſeppe Verdi. 


Nach einer kurzen Raſt ſteigen wir 


Hans Fritzſche: 


23.00: Tagesecho der Deutſchen 


allpl.). 06.20: Konzert. 11.30: Schallplatten. 


Am Freitag ruhen wir uns von den Mühen und Au⸗ 
ſtrengungen des vorigen Tages aus. Am Nachmittag er⸗ 
ſteigen einige Kameraden den Giewont, von dem ſte 
einen großartigen Ausblick in die Tatra haben. 


Am Sonnabend vormittag ſitzen wir ſchon im Zug und 
fahren nach Krak6w. Die ehrwürdige Königsſtadt mit 
ihren alten Bauten, den vielen Kirchen und den ſonſtigen 
geſchichtlichen Denkwürdigkeiten macht auf uns einen tiefen 
Eindruck. Wir beſuchen die Marienkirche; im beſonderen 
beſichtigen wir die großen Altarbilder des berühmten 
Nürnberger Künſtlers, Veit Stoß, die er in etwa zwölf⸗ 
jähriger Arbeit fertig ſtellte. Es find ſchön bemalte Holz⸗ 
ſchnitzwerke, die das Leben der heiligen Maria darſtellen. 
Die Kirche ſteht am Markt, wo auch die berühmten Tuch⸗ 
hallen (Sukiennice) und das Rathaus liegen. } 


Am Sonntag gehen wir die Planty entlang zum 
Wawel, der Burg der polniſchen Könige. Unter beſonderer 
Führung beſichtigen wir das Schloß, das mit ſeinen Kunſt⸗ 
ſchätzen als ein Beiſpiel der verſchwenderiſchen Großzügig⸗ 
keit der polniſchen Könige alle Beſucher in Staunen ver⸗ 
ſetzte. Danach ſehen wir uns noch die Königsgruft an, die 
unter der Kathedrale liegt. Hier ſind die meiſten pol⸗ 
niſchen Könige beigeſetzt worden. Dann ſteigen wir auf 
den Turm der Kathedrale und beſtaunen die große und 
ſchwere Siegmunds⸗Glocke. Damit iſt die Beſichtigung 
des Wawel zu Ende. Wir ſehen dann noch vieles andere, 
was mit der Geſchichte der Stadt Krakau zuſammenhängt, 
ſo die Jagielloniſche Univerſität, das Grundwald⸗, 
Mickiewicz⸗, Koseciuſzko⸗Denkmal, das Stadttheater und 
vieles andere. Am Abend gehen wir auf den „Kopiec 
Koseiuſzki“, und damit beſchließen wir den Tag. 


Am folgenden Tag (Montag) beſichtigten wir nach⸗ 
mittags das größte Salzbergwerk von Europa, Wie⸗ 
liezka. Vorher nahmen wir alle an einem Abſchieds⸗ 
eſſen teil, das Herr Mag. Krüger veranſtaltete. Dabei 
gedachten wir der zahlreichen Spender, durch deren Hilfe 
die Wanderfahrt erſt ermöglicht wurde, und dankten Herrn 
Mag. Krüger im beſonderen dafür, daß er die Leitung und 
damit die große Verantwortung übernahm, die auf ihm 
während der ganzen Wanderfahrt laſtete. 


Am Abend fuhren wir dann mit reichen Erlebniſſen 
von Kraköw ab und kamen am Montag um 8 Uhr wohl⸗ 
behalten in Bromberg an. s 


Warſchan. 


06.35: Schallplatten. 
haltungs⸗ und Tanzmuſik. 


12.10: Sinfoniſche Muſik. 13.05: Unter⸗ 
17.10: Klarinettenkonzert. 18.15: 
Lieder. Lucienne Boyer und Enſemble von Pills und Tabet 
(Schallpl.). 19.15: Leichte Muſik. 19.35: Arien und Lieder. Goebel⸗ 
Tarnawa, Baß. 20.12: Leichte Muſik. Mandolinenorcheſter und 
die Lemberger Revellers. 21.12: Liedervortrag. 21.30: Klavier- 


vortrag. 22.25: Leichte Muſik. 
f Donnersag, den 26. Juli. u 
Deutſchlaudſender. : 


06.20: Konzert. 11.30; Toti dal Monte und Lauri Bolpi fingen 
Schallpl.). 12.00: Viel Harmoniſches mit den Philharmonikern 
(Schallpl.). 13.00: Dies und as — für jeden was (Schallpl.). 
15.15: Träumereien an der Wurlitzer Orgel (Schallpl.). 16.00: 
Konzert. 17.00: Bücherſtunde. 17.20: Franzöſiſche Kammermuſik 
des 18. Jahrhunderts. 18.00: Kunterbunt aus den Deutſchen 
Rampffpielen. 18.30: Stunde der Scholle. 19.00: Volkstümliches 
Unterhaltungskonzert. 20.15: Stunde der Nation. Intermezzo. 
21.00 — 24.00: Robert Gaden ſpielt zum Tanz. 22.00: Nachrichten. 
22.20: Tagesecho der Deutſchen Kampfſpiele. N 


Breslau⸗Gleiwitz. 


05.10: Konzert. 06.25: Konzert. 
Für die Bauern. 12.00: Konzert. 
18.00: Kunterbunt aus den Deutſchen Kampfipielen. 19.00: 


08.10: Konzert (Schallpl.). 11.45: 
15.30: Kinderfunk. 16.00: Kon⸗ 


zert. 
Muſik. 20.15: Stunde der Nation. 21.00: Konzert. 22.45: 
Tanzmuſik. 

Königsberg⸗Danzig. 

05.00: onzert (Schallpl.). 06.20: Konzert. 11.30: Konzert. 13.05 


14.30: Königsberg: Ernſte Muſik (Schallpl.). 13.05: Danzig: 
Schallplatten. 15.15: Königsberg: Sommer. Dichtungen von 
Guſtav Pitow und Werner Jamrowſki. 15.15: Danzig: Um einen 
Bauerntiſch. Erzählung von Hans Watzlik. 16.00: Konzert. 
18.00: Kunterbunt aus den Deutſchen Kamnfſpielen 1934. 18.35: 
Landfunk. 19.00: Ingendſtunde. 19.30: Liederſtunde. 20.15: 
Stunde der Nation. Intermezzo. 21.00: Unterhaltungs konzert. 
ea Tagesecho der Dextihen Kampfſpiele. 22.40—24.00: Tanz⸗ 
uſtk. 


Leipzig. 
06.25: Konzert. 08.20—09.00: N. ..zert (Schallpl.). 12.00: Konzert. 
13.10: Vom Rhein und vom Wein (Schallpl.). 14.10—14.30. 
Wiegenlieder (Schallpl.). 16.00: Konzert. 17.10: Deutſcher Geift 
— dentſcher Menſch. 18.00: Kunterbunt aus den Dentſchen Kampf⸗ 
ſpielen. 18.35: Tonfilmſchlager. 20.15: Stunde der Nation. Jnter⸗ 


mezzo. 21.00: Unterhaltungsmuſik. 
Warſchan. - b 
0.35: Schallplatten. 12.10: Opernſantaſien. 18,0: Jazzmuſik 
(Schallpl.). 16.00: Leichte zuſik. 17.15: Violinvortrag. 19.15: 
Muſik. 21.12: Konzert. 22.15: Tanzmuſik. 2 


— 5) 
m Beltellungen ern 


Deutſche Nundſchau 


werden von allen Poſtanſtalten und den Briefträgern 
angenommen. 


diejer Beſtellzettel für Auguſt 1934 


ift ausgefüllt dem Briefträger oder dem Poſtamt zu übergeben. 
a debe Poronfalt, auch Lanbbrieſträger find Ha Diele . 


Beſtelung ausgefüllt entgegenzune 


Na Sierpien— Für Auguſt g 


_ Pokwitowanie. — Quittung. 


Zioty zapfacono dzik, 05 
Ztoty find heute richtig bezahlt worden. 


ze . . 


Beobachtungen Ermittiung eng 


erfolgreiche (in Hunderten von Prozessen) 
SPEZIAL-AUSKÜNFTE 
(über Vorleben, Ruf, Führung, Umgang, 
Einkünfte usw.) zuverlässig bei mäßigen 
Gebühren durch das langjährig bekannte |® 


Ermittlungs-Institut „Weilt- Detektiv“ 
Auskunftel Preis, Berlin W. 61, Tauentzienstraße 5. 


Tennisschläger 


repariert billigst und gut 


8. Faul, Fomorska 3 


Eingang vom Tore 


Tennisbälle, 


5154 
gute in. und ausl. 


Schläger u. dgl. ständig auf Lager. 
'  Fachmännische Bedienung. 


Fellenhouer er 


Julius Hoffmann, 

Torus, Piekary 27, 
Telefon 638. 3224 
Auſſchärfen jeder Art, 
ſtumpf. Feilen, Naſpeln, 


Früſer wee 
Koniran: 


empf. ſich f. 
A. 


ochzeit. u 
der — 
wa 45, part., 
Wo 2469 


Parkwagen, 
Selbstfahrer, 
Cabriolettwagen, ſowie 
Klappwagen offeriere 
billigſt; auch werden 
alte Kutſchwagen ſaub. 
u. reell aufgearbeitet. 


Zimmer, 
Nakto n / N., Nynek 12, 


® 
Stückkalt 
Portland - Zement 
Sips 
Dachpappe 
Brunnenrohre 


und alle anderen Bau⸗ 
materialien liefern ſehr 
billig 


Gebr. Schlieper 


Budanizcz, Gdanſka 140 
Tel. 306 4815 Tel. 361 


el. 
= 


Gewaſchenen, ſand⸗ 
freien 


Kies 


in Korngr. von 2—3, 
3—10, 10—30, 30—50, 
50—200 mm hat frei 
Kahn Weichſelufer 
od. frei Waggon An⸗ 
Ee Fordon 
billigſt abzugeben 


A. Medzeg, 
‚Damıptziegeltnerle, 
Fordon n. Wiſta. 
5205 Telefon 5. 


Wanzen. Schwaben, 
Motten vertilgt unter 
Garantie neuerfun 
dene Flüſſigteit 2 
„Gazollt“, 


Wüſche w wäſcht ſauber 
und billig 2149 
Szikowska, Dluga 62. 


Nehme Beſtellungen für 
Einmache Wallnüſſe 
an Maris. Jocha 34. 1. 


. Privatauto 
ae 
wenn rg billig 717 

Erarnec. 


PR Tel. 878. 


Heirat 


Ausländerinnen u. ver« 
mög. deutſche Damen 
wünſchen Heirat. Aus⸗ 
kunft koſtenlos. Herren, 
auch ohne Vermögen. 
Stabrey, Berlin 
Stolpiſcheſtr. 48, 


4295 
Suche; meine gut- 
ehd. Reſtau⸗ 
La n pe ebam 
Teilhaberin. Spätere 
Heirat möglich. Dam. 
bis 40 J., poln. ſprechd., 
woll. Offert. unt. T. 2579 
g. d. Geſchſt. d. Ztg.einſd. 


Blondine, evgl., 27 J. a., 
m. Verm., ſucht a. diel. 
Wege zur Geſelligteit u. 
ei ‚Ausflüg.intell, 

eren zwecks Heirat 
kennen zu lernen. Off. 
unter D. 2546 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


Fräulein, kath., 29 J. 
alt, höhere Schulbildg., 
Poln. in Wort u. Schr., 
ſow. Buchführung, mit 
10000 21 Bankguthab. u. 
Ausſt., wünſcht ſich zu 
verheiraten. Bewerb. 
12 eſichert. Poſit. woll. 

Offert. unt. R. 2513 
4 >. Geſchſt. d. Z. einſend. 


Mittlerer 


Staatsbeamter, 


Danzig, ev., 30 J., ſucht, 
da angel an elegen⸗ 
heit, a. dieſem Wege in 
der Ferienzeit Bekannt⸗ 
ſchaft eines ſonni 7 
gebildeten, lebenst 
tigen Mädels zwecks 
ſpäterer Heirat. 
Ausſteuer notwendig. 
Zuſchriften m. Bild und 
kurzem Lebensgang 
unter W. 5267 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


Geſchãfts mann. 
36 J., kath., 1.72 groß, 
gute "Erf ein. u. Ver⸗ 
gangenheit, wünſcht die 
Bekanntſchaft ein. nett. 
Dame im Alt. v. 22—33 

Jahren zwecks baldig. 

eirat. Etwas Ver⸗ 
mögen ſowie deutſcheu. 
poln. Sprachkenntniſſe 
erwünſcht. Nur ernſt⸗ 
gem. Zuſchr. mögl. mit 
Bild u. M. 5132 an d. 
Geſchäftsſtelle d. Zeitg. 


2 naturliebende Damen, 
hier fremd, ſuchen Be⸗ 
kanntſchaft mit älteren 
Herren au emeinjam. 

sflügen 


sweds pit Heirat. 


Zuſchrift. unter L. 2558 
.d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Landwirtſohn, evgl,, 
20 J. alt, dunkelbl, mit 
13 000 21 Verm. wünſcht 


Einheirat in eine grõ⸗ 


ereLandwirtſch, Off. u. 
2512 a. d. Geſchſt. d. Z. 


Junger 
Fachkaufmann 
solide u. charakterf, 
möchte sich selbsts. 
machen u. wünscht 
auf dies. Wege evgl. 
dtsch.Damev.Lande 
im Alter v. 24-30 J., 
groß und schlank. 
wirtschaftl,u.häusl,, 
mit ca. 15—20000 zi 
Barvermög. zwecks 
eirat 
kennen zu lernen. 
Nur wirklich ernst- 
denkende Damen 
wollen ihre Zuschr. 
mögl. mit Bild unt. 
D. 5282 an die Ge- 
schäftsst. d. Z. send. 


. 


mit aalen 


wecks Heirat Na 


ennen zu lernen. An⸗ 
ebote mit Bild unter 
5129 a. die Geſchäfts 
ſtelle dieſ. Zeitg. alt 


andwerker, 29 

ic e t. ſi Fe 
Stell. tDamen⸗ 
befanntichaft aus gut. 
Familie te kan 
erten un 

seit. T. 2523 an die 
Geſchäftsſt. 55 Zeitg. erb. 
Witwe,“ „ m. nett. 
73-3 m. Heim, 

möchte gut fituierten 
gg Herzensbildg. 
. Heirat kenn. lern. 
och. unt. S. 2101 a, 
An.⸗Exped. Wallis, 
Torun erb. 5270 


Geldmarkt 
TEEN 


Kaufe erſt. 


Hppothelen 


Gebe auch neue 
krſt. Hypotheken 
in Polen 


nur auf Wohnhäuſer 
gegen Auszahlung in 
Reichsmark. 
Zahlbar Berlin. 
(Borb. d. Gen. Dev. St.). 
Benno Mayer, 
Berlin⸗ 5299 
8 A, 
re 
Tel.: J!] Bismarck 1830. 


0 


elno 
kolo Chelmzy. 


. Stellennelune- 
Landw. Peumler 


11. 25 J. alt, evang., 
aa energtich und 


eugr 
fie, Me 52 10. 


Stellung. n ſchrift. 15 


Wort u. Schrift wacht. 
unt. 


Hofaufl. u. 8 8.820 un bie Beſchafks. 
„ ſtelle dieſer Zeitg. erb. 


Tücht., Nee evgl. 


Nene Stelle 


Geſucht zum 1. 10. 34 
zuverl., gewiſſenh., ev. 


Nechnungsfübrer 


erin), d. deutſch. rech 
. 0 Spree n ni 


Deutſch u. Polin. i. W 

lu. Schrift, landwirtſch. 
Schule, in intenſiver 

Wirtſch. Ste geweſen, 


ſucht Stellung. 


Arnez ite vorhanden. 
ingeb. unt. 3. 5079 an 


die Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
Landw. Beamter 


engl., 28 J. alt, unverh., 
energiſch u. gewiſſen⸗ 


poczt. Zbaſzun. 8213 


Dom. Suchoraczek, 
pow. Sepölno, 
ſucht zum 45. Auguft 


leven 


nicht unt. 18 Jahren. m. 
PVorkenntniſſ. Taſchen⸗ 
geld wird gewährt. 5206 


Suche von ſofort für 
mein Unternehmen, aft, Landw. Schule, 
Eiſenabteilung, einen . beide Landesſpr., 
flotten, branchekundig. 5 t zum 1. 9. 88800 


Fiſenbändlek. . 


1 erbeten mt 

an die Ge⸗ 

AR 2 m. gen eug- Gal eue dieſer Ztg. 
nisabſchriften 

richten a Bi > Birtitoitsaniftent 

Ewald Jahnte, Gniem 1 alt, militärftei, 

razis, Lands 


B ttcher |: wietſch Schule beſucht, 


mit eigen. San pp t Landwirtſchaftslehrk 

zeug, für ca. 1 Monat, ‚| Prüfung abgelent, ſucht 

hr P. Frank, dei deſcheidenen An⸗ 
unowe Kr. 9292 ſprüchen ab 1. 

Sue, Et Mia 
ngebote 

für meine Drogerie n. H. 5216 ad. „Deutiche 

Eiſenw.⸗Handlg. einen Rundſchau“ „erbeten. 


Lehrling 


mit gut. Schulbildung, 
evgl. Konfeſſion. 5142 
Otto Dsiomba, 
Mlaſteczio nad Not. 


Laufburſche 
ſtellt ein M. ane 2 
2575. Jagie onita 27 
Zum 15. 8. eventl. An 
1. 9. wird geſucht eine 
zuverläſſ., gewiſſenhaft. 


Buchhalterin 


. ee 
ſchrei 355 Kenntn. de 
poln. 4 — in Wort En 
Schrift Beding Bewer- 
bungen mit Gehalts- 
anſpr. evtl. b. fr. Stat., 
Zeugnisabſchrift. oder 
anderen Empfehlungen 
und Lebenslauf unter 
G. 5228 an d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſ. Zeitung erb. 


Eine evangeliſche 


Wirtin on. Köchin 


firm im Kochen und 
Backen, wird auf ein 
En nahe Danzig zum 
oder 15. Auguſt ge⸗ 
ſucht eugnisabſchr. 
m. Gehaltsanſprüchen, 
Lichtbild einzuſenden 
unter C. 5209 an die 
„Deutſche Rundſchau“. 


Ein evangeliſches 


Mädchen 


mit Kochkenntniſſ. und 
für ſämtl. Hausarbeit. 

ſofort geſucht. 
Gefl. Zuſchriften unt. 
€. 5285 an die Geſchſt. 
dieſer Ztg. erbeten, 
Wegen Erxkrank. mein. 
ee Stubenmädch. 
uche ſofort od. 1. Aug. 
ein ehrl. fleiß., evangel. 


ädchen 


mit Kochkenntn. . 
Bet nit Geh de- 


Suche ſof. od. ip, Stell. 


als Snibeltor 
oder Allein⸗Landwirt. 
Bin 40 J. a. perf. i. Lands 
arb., beh. beide pr. Off. 


u. T. 5175 d. d. Gſt. d. Ztg. 
2. Beamter 


in ungek. Stell., 23 
Be 1.8, oder ipät. 
Salter. an b. e 
Landw. Schule 
5505 2½ J. Praxis, 
eid. Sprach. in Wort 
und Schrift mächtig. S 
Offerten unter L. 5131 
a. b. Geſchſt. d. Zeitg erb. 
Anſpr. ind 3 an Jüngerer Landwirts⸗ 

ohn, poln. u. deut 
Frau H. Butzmann, o nbork und Schrift 
o, ya u ht Stellung als 


Hol- und 
Speicervernalter 


oder anderes. 
95 5 pate 
ang 33, W. 6. sone 


Brennereibermalter 


72 15 alt, ledig, 13 Jahre 
Fach, vertraut — 


Aleinmäddhen 


für kl. Gutshaus h. g. ſof. 
ei. Ausführl. Bewerb. 
. an 5 
. vrmann, © Gogolkn, 
Gogolinek⸗ Bydgoszcz. 


Suche zum 1. oder 
15. Auguſt ein 

auſtändiges, ehrliches Here, Anlage u, Ge 

meindegutsvorſtd. A 


Stubenmüdchen |, 


% 
od. ſpäter Dauerftelle 
deutſch und polniſch als verbeitnlete, Here 
ſprechend, für meinen 


eugn. u. I 
ee ee 1. e 
rau Tilemann. die Geſchäfts 
Wardegowo, N 5 
p. Oftrosslte, tolo 
83 (Bor 


epgl., 
älter. 


Kochkenntn. für oe . 
haushalt mit beſchel⸗ N 
denen Anſprüchen om 

Frau Preuß 0 
Barteczuny, p. Liſnowo 


pow. Grudziadz. 5256 er Mann 
30t. Nennda. e 


m. N ur | gutegenun ie teilung 


= als Bettler 


8 
Beteriona 8, Mohn. 9. 9, 
. A oder Kellner. K 1. 
Fa uud mn Sn. 55 kann 8938 215 
ann ſich meld. v. 3— „ 
2584 Gdanſta 91, W. 6. Ja. 5 Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


9. 341 


tellung. 
Fon. vorh. Müller, 
totra Skargi 10. W. 8. 


Mübl.-Berliührer 


Bee Aas Stellg. ‚eis 
eter. Rau rer 

9 — Fish st 

wird tellt, Angeß. 

unter D. 5141 an die 


Geicäftsit.d.geita.erb, 
Jg. Müllermeilter 


0. a., evgl., unverheir., 
in t 1 N Stellung, 
timit all. Müllereiarbt. 
beft. vertraut, möchte 


ne stel wechen. 


e N ar 
ſelle an. Off. u. A 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
S 
36 J. alt, unverh., mit 
Großmühlen - Braz 8, 
Herſtell. konkurrenz 
Weiz.⸗ u. Roggenmehle. 
ſucht Stellung. Da Kaut. 
vers übern. a. Fi ee: 
‚Bertrauenspoit. ei 
roßmühle. Offert. pr 
S. 25 16 a. d. Geſchſt. d. Z. 
Jung., evang., fleißig. 


pütlergefelle 


vertraut mit Sauugaas« 
motor u. Kundenmüll., 
ucht zum 1. Auguſt cr. 


Stellung. 21 n ste 


5711 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


Aelt. Müller, verheir., 
hu töten, als Wert: S 

rer, ev aut., 
auch Pacht kl. 1 


Offerten unter 
a. . Geſchſt. d Jet erb. erb. 


Junger Gärtner 


poln. 2 ahr. inſe 
allen Gartenarb. Re⸗ 
ſtaurant u. Hotel, ſucht 
Stellg. von ſof. od. ſpät., 
auch als 3 oder 
Öflerien unte Gefäll.|u 

exten unter E. 5217 

d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Arbeiter a tele 


mittelgeſch. 
bekannt, mit klemer 


Kaut., Int, Bea 
gung, = kowiak, 
Geo 7. 2582 


Full. Mann ſucht 
Belhältigung |: 


als N 
oder ſonſt derglei 
5 erten unter 

a. d. Geſchſt. d 


ori. 


ſucht Invalide (älteres 
zuverläſſiges Ehepaar) | 14 

Paul Brunkau, 
Wawrowſce, p. mene 
pow. Lubawa. 


Outsfetreärin 


mit mehrjähr. Praxis 
ſucht 3 1 Palm geliehen 
Antritt Stellung. An⸗ 
gebote erb. u 2.517 173 


an d. Geſchſt. d. Zeitg. 


m eu: 


en. 


ſich zu 
veränder n. 
Angeb. unt. Lodz“ 
an die Ge Gare 
dieſer Zeitung erbeten. r 


Intelligentes 


Kinderftäulein, 3 


deutſch⸗katholiſch, beid. 
Sprachen in Wort und 
Schrift tee ar 
näht, ſucht ab 
Stellung. en An 
P. 2573 a. d 


oder allein teh. Herrn. 
Marie Albrecht 
Sniadeckich 35. W. 4. 2581 


Horch ⸗Cabriolett 


523613. 2537 


Wirt. halt 


ſparſam im Wirtschaft. 
mit guten Zeugniſſen, 


sucht Stellung, 


Offerten unter C. 5281 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb 
— . — eval, Mädchen 
ide 24 J. alt, ſuchen 
Stellung als 


Stüße d. Hausfrau 


mit Familienanſchluß 
3.1.7. od. ſpät. G 
geutanitie vorhanden. 
Angebote unt. 15 5280 
ie Geſchſt. d. Ztg. 
aulein vom Lande 
ucht Wirkungskreis. 
Gute Zeugniſſe 


ſäh. Borna Offert. unter 


5166a. d. Geſchäftsſt. 
A. ae aut wol 


Fam 

häuslich. Arbeit. vertr. 
kann gut kochen, ſucht 
Stellung als 


Haustochter. 


Gefl. Offert. unt. U. 5177 
an d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 


Ehrl., 20jähr. Mädchen. 
evgl., ſucht Stellung als 
Haus» oder 
Stuben mädchen. 
Gute an Altan ment 3 


8 dgo ne 
6 W. Bee Marternomffi 


Die einzige Brücke 


zwischen Lieferanten und Kunden sind sehr oft 
nur die Geschäftsbriefe. Sie sind somit Vermittler 
gegenseitigen Vertrauens. Der gute moderne 
Briefbogen ist immer die beste Empfehlung. 


F. assen Sie sich bei Bedarf von uns beraten. 


A. Dittmann T.z o. p., Bydgoszez 
Marszalke Pocha 6 Telefon 6 


gondwiristomter 


% J. alt, ehrlich u. 

aut e tab 1.8.34 
i. beſſer. Hauſe Stellung. 
Gute Zeugn. vorhand. 
— 8 mitGehaltsang. 
„2542 an die 
Geſchaftsſt. d. Zeitg. erb. 


Suche Stellung 


alsötubenmänden 


vom 1. 9. 34 oder ſpäter. 
Kenntn. i. Wäſchebhld., 

Plätten und Servieren. 
Offerten unter T. 5263 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Walſe ſucht 6tellung 
in Land- oder Stadt ⸗ 
4 ee Gute f 
vorhanden. unt. 
a. d. G. d. Ztg. 


Madchen 1.21 . en 
en, 29 J., m. allen 
Hausarbeiten vertraut, 
ſowie gut bürgerl. koch. 
ucht Aufwartun g 
od. ſelbſtänd. Führung 
eines 1 0 e 
1 
2553 a 


Anu. Perle 


„Hausgrundftüc 


ſtöckig, im 
Be mit 
e 


g erhaltener 


alber 8 
hr. Beſitz mein 


Grundſtück 


rogerie mit Kolonial- 
warenhandlg., Neftau« 
ration u. Selterfabrit. 
Öfferlen ee 
aApi⸗ 

ta Taf Käufer nk 
2 a, d. Geſchäfts⸗ 


delle Dieſer Zeitung. 
Netzewieſe 


8. 34 ca. 15 Morg., preis w. zu | billig zu verkaufen. Gfl. heizung, 
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3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 22. Juli 1934. 


Nr. 164. 


WELCH ÜPPIGER 
SCHNEEIGER 


WIE REIN 
UND FRISCH 
SIE RIECHT ! 


ZU VERWENDEN: 
WEISSES, FARBIGES, 


FÜR ALLES a 5 
Sie Werden von dieser 


neben Seife einfach 
begeistert sein, denn 
sie macht ihre Wäsche 
strahlend weiß! Durch 
ihre Allverwendbar- 
keit ist sie so sparsam! 


FEINES! 


Litauen und Beds baltiſche Reiſe. 


(Bon unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 

Die Rubrik: „Polniſch⸗litauiſche Politik“ wird, möge 
es donnern und blitzen, möge jeder Tag neue Ungeheuer an 
Ereigniſſen bringen, niemals leer gelaſſen. Es gibt immer 
etwas zu verzeichnen, das dieſe Politik einen Schritt 
weiterbringt. Sowohl auf polniſcher wie auch auf litauiſcher 
Seite hat man es eilig, mit Rückſicht auf die Oſtpakt⸗ 
Tiskuſſion; deshalb ſteigen ſo viele Luftballons auf: außer 
Verſuchsballons auch andere Ballons, die bereits einen 
nichtigen Verkehr vermitteln. Faſſen wir die wichtigſten 
Tatſachen der jüngſten Vergangenheit zuſammen. 


70 Laut einer — ſagen wir: viertel — offiziellen Meldung 
Si unlängſt der frühere Miniſterpräſident Oberſt Pryſtor 
sm Marſchall Pilſudſki, der feine Sommerferien 
1 Pikiliſzki verbrachte, zu Beſuch geweilt. Dort hat 
1earſchall Pilſudſki mit dem Oberſten Pryſtor eine 
ängere Beratung in Sachen der polniſch⸗ 
Seuche n Beziehungen abgehalten. Der Be⸗ 
5 5 lag der Bericht zugrunde, den Oberſt Pryſtor über 
en Verlauf der in Druſkieniki abgehaltenen Kon⸗ 
tn der Abgeordneten und Senatoren der 
dem taer Gruppe des Regierungsklubs, welche 
Mu polniſch⸗litauiſchen Probleme gewidmet war, dem 
3 arichall erſtattet hatte. 
ſich An die Nachricht von der Beratung in Pikiliſzki reiht 
N ie andere Nachricht, die aus Wilna kommt und be⸗ 
7 daß in den nächſten Tagen eine Gruppe von 
. und eine Gruppe von polniſchen 
. kern, wahrſcheinlich auch im Kurorte Dru⸗ 
teniki zuſammentreffen und in eine eingehende 

9 0 prache treten werde. Auf polniſcher Seite werden 
Sander Ausſprache neben dem Oberſten Pryſtor u. a. 
feſſon Dr Abramowicz und der frühere Miniſter Pro⸗ 
r Staniewicz teilnehmen. g ö 
ee die politiſchen Kreiſe in Polen beſteht nicht der 
beſchl ngſte Zweifel darüber, daß das gefliſſentliche und 
5 ate Schmieden des Eiſens des polniſch⸗litauiſchen 
eee — denn auf nichts weniger wird abgezielt —, 
15 81 0 und mit logiſcher Notwendigkeit mit den gegen⸗ 
hän “ geſteigerten Anſtrengungen Polens zuſammen⸗ 
ne Entſtehung eines an Polen verankerten Blocks 
185 altiſchen Staaten zu fördern. Dieſe letzte Aufgabe 
hier a dem Abſchnitt der offiziellen Diplomatie, und 
Beg dt ſich — wie man weiß — Außenminiſter 
gibt a einem energifchen Vorſtoß an Am Montag be⸗ 
an 3 Minifter Beck im Flugzeug nach Reval, der 
8 viſtadt Eſtlands. wo er in halboffiziellem 
ae e zwei Tage verbringen wird. Auf dem Rück⸗ 
21 wird der polniſche Außenminiſter Riga beſuchen, 
worden . von der Lettiſchen Regierung eingeladen 
ER welcher Richtung die Hoffnungen ſich bewegen, 
8 e in Polen an die Ergebniſſe der Verhandlungen 
® Miniſters Beck mit der Eſtniſchen und dann mit der 


eee eee eee en 


Die hüchſten Gipfel des Himalaja. 


Zum Vorſtoß der deutſchen 
Nanga Parbat Expedition. 


Len Nanga Parbat, zu deſſen Bezwingung die 
den ige Expedition 1934 ausgezogen iſt, gehört zu 
hat 0, deren Spitze noch keines Menſchen Fuß betreten 
viele Die Alpiniſtik hat im Laufe der letzten 30 Jahre jo 
zeu 0 Anhänger gewonnen und hervorragende Könner ere 
die daß ſich ihre Wünſche auf die Siebentaufender und 
d erſtrecken, die im Umkreis des Himalaja ge⸗ 
gibt ſind. Nach den jüngſten wiſſenſchaftlichen Forſchungen 
nur 10 über 100 Siebentauſender von denen aber bisher 
der 0 erſtiegen worden find. Achttauſender gibt es 13 au 
beruhe aber ſie ſind bis zum heutigen Tage noch un⸗ 


Einer Frau gebührt der Ruhm zum erſten Mal 


ei! 

den Siebentauſender erklommen zu haben. Im Jahre 
G. S wurde von dem Ehepaar Birkmann und 
Gr avoie der zweithöchſte Gipfel der Nun-Kun 


uppe in Kaſhmir i i 23 Jahre 
al erſtiegen. Die junge, erſt 23 Jahre 
285 Frau erreichte als erſte den 7091 Meter hohen Gipfel 

hißte dort die engliſche Flagge. 


Verde Jahre 1905 verſuchte ein Pionier der Himalaja 
„un teiger, Dr. T. C. Langſtaff den 7720 Meter boden 
re Mandhata zu erklimmen. Er kam jedoch nur 
Sache einer Höhe von 7200 Metern, wo er unverrichteter 
Glück a Fire 1 erg ſpäter . 
5 ünſtigt, denn € a f 35 9 r 

oben Triſul zu ee e . 
Wa = er höchſte aller Siebentauſender, der 7756 Meter hohe 
Doch 115 iſt bereits das Ziel vieler Expeditionen geweſen. 
nun bat feine bis zum Jahre 1981 das Ziel erreicht, alle 
en zwiſchen 7100 und 7300 Meter Höhe wieder um⸗ 
Grit im Juli 1931 gelang dies Smyth e, der die 


ehren. 
E 8 8 
ugliſche Flagge auf ihm hißte und damit den zweitgrüßten 


Lettiſchen Regierung geknüpft werden, daraus wird in den 
Warſchauer politiſchen Kreiſen kein Geheimnis gemacht. 
Polen möchte in die ſchließlich unvermeidbaren Verhand⸗ 


lungen über den Oſtpakt nicht iſoliert eintreten, ſondern 


geſtützt auf die Geſolgſchaft eines vor ihm zuſammen⸗ 
geſchmiedeten Baltiſchen Blocks. In dieſem Falle hätte 
Polen ſogar nicht geringe Chancen, das Zuſtandekommen 


des Oſtpaktes von der Erfüllung von Bedingungen, 


welche Polen ſtellen wird, hervorragend abhängig zu 
machen. was auf eine gründliche Modifizierung des Pakt⸗ 
projektes hinauslaufen würde. Vorderhand iſt aber Polen 
nur eines Pfeilers in dem zu errichtenden baltiſchen 
Blockhaus (wie in Warſchau allgemein angenommen 
wird) ſicher, nämlich Eſtland es. Die Gewinnung Lett⸗ 
lands für eine an Polen angeſchloſſene Konſtruktion dürfte 
der polniſchen Diplomatie keine Schwierigkeiten bereiten, 
ſobald klare Reſultate der polniſch-litauiſchen Vergleichs⸗ 
verhandlungen vorliegen. Bis dahin hat es jedoch noch 
Wege, die von Fährniſſen nicht frei ſind, weil doch Moskau 
nicht apathiſch zuſchaut. Im Hinblick auf ſolche Fährniſſe, 
welche Moskau im Zuſammenſpiel mit Paris mit Hilfe des 
winzigen Litauens dem polniſchen Plane am Baltikum 
beraten kann, ſieht ſich Polen genötigt, das litauiſche 
Mißtrauen durch Vorſchläge zu überwinden, 
welche in Kowno ihren großen Eindruck nicht verfehlen 
können. Iſt aber Litauen gewonnen, dann ſteht der 
baltiſche Block in der von Polen gewünſchten Ge⸗ 
ſtalt da und verſtäkkt in anſehnlichem Maße die Poſition 
in ſeinem Widerſtande gegen die Zumutung, die Koften 
der franzöſiſchen Hegemoniepolitik zu beſtreiten. 

Es iſt daher kein Wunder, daß zwiſchen der Preſſe 
Polens und Litauens ein fortwährender Austauſch von 
ſenſationellen Nachrichten vor ſich geht, wobei ſich die eine 
Seite immer auf die andere Seite als die Quelle dieſer 
Nachrichten beruft. Der jüngfte Verſuchsballon betraf den 
angeblichen Vorſchlag Polens, an Litauen einige Grenz⸗ 
bezirke ſchon jetzt abzutreten, dagegen Wilna unter pol⸗ 
niſchem Protektorate während der Dauer von 20 Jahren 
verbleiben zu laſſen, worauf eine Volksabſtimmung über 
die Zugehörigkeit Wilnas zu erfolgen hätte. Die polniſchen 
Nationaliſten bezeichnen dieſe Kunde allerdings als Aus⸗ 
druck „frommer litauiſcher Wünſche“ und als allzu phan⸗ 
taſtiſch; aber man ſieht es ihnen an, daß ſie ſich über dieſe 
„Phantaſtik“ nicht zu entrüſten vermögen. Vor kurzem 
hielt der litauiſche Politiker Petrauskaus, der gerade 
in Polen geweilt hatte, einen Vortrag in Kowno, wobei er 
das Entgegenkommen der polniſchen Volksgemein⸗ 
ichaft gegenüber Litauen rühmte und u a. die Eröffnung 
machte, daß ſich viele hohe polniſche Würdenträger (wie 
ſchon Miekiewiez im „Pan Tadeuſz“) als Litauer be⸗ 
zeichnen. So habe der Innenminiſter Koscial⸗ 
kowſckki bei einem Bankett, welches der Verein der 
Freunde Litauens zu Ehren der Kownoer Gäſte veranſtaltet 
hatte, erklärt: er ſei Litauer. Man kann das ver⸗ 
ſtehen, wie man will: nach polniſcher Auffaſſung oder nach 
litauiſcher. Nach polniſcher Auffaſſung kann man ein Voll⸗ 


Berg des engliſchen Imperiums für die Farben feines 
Vaterlandes eroberte. (Bei dieſer Gelegenheit: der höchſte 
engliſche Berg iſt der ebenfalls in Zentral⸗Himalaja ge⸗ 
legene 7815 Meter hohe Nanda Devi.) 


Von den Siebentauſendern ſtehen alſo noch einige 90 
dem Ehrgeiz der Bergbeſteiger frei. Die 13 Achttauſender 
ſind ebenfalls (wie bereits oben geſagt) noch unbezwungen. 
Der höchſte iſt der 8882 Meter hohe Mount Evereſt. 
Dann folgt der Kantſchindſchanga mit 8578 Meter 
und der Makalu mit 8480 Meter. Der Nanga Par- 
bat ſteht mit 8114 Metern an neuenter Stelle. 


Seit 1854 datieren die Verſuche, die Achttauſender zu 
bezwingen. Es ift intereſſant, daß drei Deutſſche, die 
Brüder Schlaginweit, die erſten Vorſtudien durch 
Erkundungsexpeditionen im Himalaja getrieben haben. Sie 
kamen dabei bis zu einer Höhe von 6788 Metern, was zu 
jener Zeit eine außerordentliche Rekordleiſtung war. Erſt 
ſaſt 70 Jahre ſpäter haben dann die Engländer mit ihren 
bekannten Expeditionen Bury und Bruce die Verſuche 
fortgeſetzt. Sie überwanden die 7000 Meter⸗Grenze. 
Einem Stoßtrupp, zu dem auch die bekannten Alpiniſten 
Malory und Irving gehörten, die allerdings dabei 
ihr Leben verloren, gelang es, über 8000 Meter hoch zu ge⸗ 
langen. N 

Vor fünf Jahren verſuchte dann unter Führung von 
Paul Bauer eine deutſche Expedition den Kant⸗ 
ſchindſchanga zu erſteigen. Nach unendlichen Mühen 
und Schwierigkeiten war ſie in einer Höhe von 6000 Metern 
angelangt. Um weiter zu kommen entſchloß ſich Bauer, den 
Nordoſtſporn, der nach einer Geländephotographie in 
gleichmäßig geneigte Enge auslief, zu bewältigen. Dieſer 
Grat konnte jedoch nur Schritt für Schritt bezwungen 
werden. Oft kamen Expeditionsteilnehmer an 
nicht höher als eine Seillänge, alſo 30 Meter. 
Winter⸗Monſum mit ungeheuren Schneefällen 
frühzeitig einſtellte, blieb nichts anderes übrig, 
Rückmarſch anzutreten. Auch dieſer war 


Da ſich der 
ſchon ſehr 

als den 
unerhört 


einem Tage 


denn er näherte 


5002 
Litauer und zugleich ein polniſcher Staatspatriot ſein. 
Die litauiſche Auffaſſung iſt eine weſentlich andere. In⸗ 


deſſen verſteht man in Kowno den Wert ſolcher Geſte zu 
würdigen, wenn ein Mann, der dem Marſchall Pilſudſki 
naheſteht, ſich als „Litauer“ bezeichnet. Die Nuance beſagt: 
das. Bekenntnis zum Föderationsgedanken. Dieſer Ger 
danke wird früher oder ſpäter zur Geltung kommen 
Vielleicht ſogar früher 


Das neue Verfahren vor Gericht 
auf Grund der neuen Zivilprozeßordnung. 


Von dem kürzlich im Haus- und Grunbbeſitzer⸗ 
Verein Thorn gehaltenen Vortrag des Rechts⸗ 
anwaltsapplikanten Kohnert- Thorn geben wir 
nachſtehenden Bericht, da die Ausführungen, obwohl 
die neue Zivilprozeßordnung nun ſchon 175 Jahre 
lang in Geltung iſt und ſeit etwa einem halben 
Jahre das Gerichtsverfahren I. Inſtanz faſt aus⸗ 
ſchließlich beherrſcht, für weiteſte Kreiſe von beſon⸗ 
derem Intereſſe ſind, zumal hier die bisherige 
Handhabung der Gerichte und damit die praktiſche 
mitberückſichtigt ſind. 


1 


Die Zivilprozeßordnung will, wie der Name ſchon jagt, 
das Gerichtsverfahren in Zivilſachen ordnen. Ein jedes 
Gerichtsverfahren wird in der Regel eingeleitet durch die 
Einreichung einer Klage. In Ausnahmefällen, und Ipesiell 
nach unſerer neuen Z. P. O. in ganz ſeltenen Fällen kann 
einer Klage auch ein Antrag um die ſog. Klageſicherung 
vorausgehen, worüber ſpäter noch einiges zu ſagen ſein 
wird. 

Formell iſt bei der Klage zu beachten, daß ſie in erſter 
Linie die genaue Parteienbezeichnung, das ſogenannte 
Rubrum enthalten muß und dabei iſt im Gegenſatz zu 
früher zu beachten, daß nicht nur Vorname, Name und 
Adreſſe der Parteien angegeben ſein müſſen, ſondern auch 
der Stand der einzelnen Perſonen. In der 
Praxis wird wie bisher die Nichteinhaltung dieſer Vor⸗ 
ſchrift nicht gerade Areng geahndet. Weiterhin muß die 
Klage die genaue Forderung des Klagenden in Antragsform 
enthalten. Bei den Forderungen des Klagenden darf nicht 
die Forderung um Auflage der Koſten von dem Gegner, 
überſehen werden, die heute in der Form erhoben wird, 
daß man die Bemeſſung der Koſten nach den geſetzlichen 
Normen beantragt oder aber eine Koſtenrechnung einreicht. 
Bei Nichtbeachtung deſſen fallen die eigenen Koſten der 
Partei ſelbſt zur Laſt, auch wenn ſie den Prozeß gewinnt. 


Eine weſentliche Neuerung liegt in den weiteren jetzt 
möglichen Anträgen, dig ſchon in der Klage geſtellt werden 
können, und es liegt im Intereſſe des Klägers, dieſe An⸗ 
träge gleich in der Klage zu ſtellen. Es handelt ſich dabei 
um die Anträge, auch in Abweſenheit des Klägers zu ver⸗ 
handeln und im Falle der Abweſenheit des Beklagten ein 
Verſäumnisurteil gegen denſelben zu erlaſſen. Es 
ift Beute alſo möglich, daß der Kläger gar nicht zur mind“ 
lichen Verhandlung erſcheint und daß trotzdem bie Sache 
verhandelt und entſchieden wird, ja daß ſogar gegen den 
Beklagten ein Verſäumnisurteil ergehen kann. Anderer⸗ 


— — —— — 
ſchwierig, weil die Expedition ſtündlich 


von Schnee- und 
Erdlawinen bedroht war. Doch ließ ſich Paul Bauer durch 
den Mißerfolg nicht entmutigen. Schon im Juli 1931 be⸗ 
gab ſich eine zweite Expedition unter feiner Führung auf 
den Weg. Diesmal ſchien er vom Glück begünſtigt zu fein; 
ſich der 8000 Meter⸗Grenze bis auf 
75 Meter. Da ereignete ſich in7925 Meter Höhe ein ſchweres 
Unglück. Bei der Durchſteigung eines ſteilen Eisloches 
ſtürzte ein einheimiſcher Träger ab und riß den Münchener 
Schaller in die unheimliche Tiefe, worauf ſich Bauer zum 
Abbruch der Expedition entſchließen mußte. 

Wiederum ſind es Deutſche, die den Achttauſender 
Nanga Parbat bezwingen wollen. Möge es ihnen gelingen, 
die deutſchen Farben auf dem erſten der bisher um 
erſtiegenen 13 Achttauſender zu hiſſen! 

* 


Heldentum und Tragödie. 


Die Berichte über das Schickſal der deutſchen Nanga⸗ 
Parbat⸗Expedition nehmen in der engliſchen Preſſe einen 
großen Raum ein. „Daily Telegraph“ ſchreibt in einem 
Leitartikel unter der Überſchrift „Heldentum und Tra- 
gödie“: Wenn Willi Merkl und zwei ſeiner Begleiter 
in einem Schneeſturem ums Leben gekommen ſeien, 
ſo ſei das ein Zeichen für ihre mutigen Anſtrengungen. Das 
Blatt erinnert daran, daß die Bergſteiger den Kampf um 
den Berg im April nicht aufgegeben hätten, wo einer ihrer 
Kameraden an Grippe verſtorben ſei. Die Menſchheit werde 
niemals zugeben, daß ſie etwas nicht erreichen könne, und 
eines Tages würden die großen Gipfel des Himalaja-Ge⸗ 


birges erſtiegen ſein. g 


Nach einer Mitteilung des Himalaja⸗Klubs in London 
find die beiden engliſchen Mitglieder der Nanga-Parbat⸗ 
Expedition in Sicherheit. Von den Vermißten hat man noch 
ef e So wird befürchtet, daß ſieben Träger 
ut ſind. N | 


ſeits geht aber auch daraus und aus anderen analogen 
Vorſchriften hervor, daß gegen den Kläger ſelbſt nie ein 
Verſäumnisurteil ergehen kann, und ſelbſt, wenn er nicht 
den Antrag um Verhandlung in ſeiner Abweſenheit ge⸗ 
ſtellt hat, kann im ſchlimmſten Falle nur ein Einſtellen bezw. 
ein Ruhen des Verfahrens vom Gericht verfügt 
werden. Allerdings iſt ein ſolches Ruhen des Verfahrens 
inſofern unangenehm, als es dann früheſtens erſt nach 
3 Monaten wieder aufgenommen werden kann. 

Bezüglich des Beklagten iſt, wie erwähnt, ein Ver⸗ 
ſäumnisurteil auch weiterhin möglich, aber nur zu Beginn 
des Verfahrens und nur einmal und auch nur, wenn der 
Beklagte nicht nur nicht zur Verhandlung erſcheint, ſondern 
auch keinerlei ſchriftliche Erklärungen abgegeben hat. 

In der Sache ſelbſt iſt bei der Klage nach unſerer neuen 
Z. P. O. unbedingt zu beachten, daß in der Begründung 
alle Momente angeführt ſein müſſen, die dem 
Kläger bis dato bekannt ſind. Eine Nichtbeachtung dieſer 
Vorſchrift kann die unbedingte Nichtberückſichtigung aller 
ſpäteren Momente zur Folge haben, denn das neue Ver⸗ 
fahren iſt feinem Zwecke nach auf eine ſchnellere Abwick— 
lung eingeſtellt und ſoll jedweder Verſchleppungstaktik vor⸗ 
beugen. Daß ſich dies in der Praxis nicht immer erreichen 
läßt, iſt ja erklärlich. 

Aber es gibt bei Einreichung der Klage noch weitere 
Vorſchriften zu beachten, fo vor allem die Zuſtändig⸗ 
keit der Gerichte und das ſowohl in ſachlicher wie 
örtlicher Beziehung. In ſachlicher Beziehung iſt das Amts⸗ 
gericht (Sad Grodzki) in allen Sachen zuſtändig, die einen 
Streitwert bis zu 1000 Zloty haben. Was einen höheren 
Streitwert hat, geht gleich in I. Inſtanz an das Landgericht 
(Sad Okregowy). Bei dem Streitwert iſt ſogleich 
nachzuholen, daß auch dieſer in der Klage ſelbſt von dem 
Kläger angegeben werden muß, was inſofern wichtig 
iſt, da a jetzt die Koften im voraus zu bezahlen find. Be⸗ 
züglich 
ſpeziell intereſſieren, daß ohne Rückſicht auf die Höhe des 
Streitwertes (alfo auch über 1000 Zloty hinaus) zur Zu⸗ 
ſtändigkeit des Amtsgerichts alle Mietsſachen ſowohl um 
Exmiſſion wie um Bezahlung von Miete und ähnliche 
Sachen gehören. Hierin liegt wieder ein weſentlicher 
Unterſchied von der früheren Z. P. O., die zwar alle 
Exmiſſionsſachen dem Amtsgericht zuteilte, aber Klagen 
um Bezahlung der Miete, die über mehr als 1000 Zloty 
liefen, gleich dem Landgericht unterſtellte. 

Die örtliche Zuſtändigkeit iſt im Weſentlichen 
dieſelbe geblieben, daß nämlich die Klage an dasjenige Ge⸗ 
richt (Land⸗ oder Amtsgericht) einzureichen iſt, in deſſen 
Bezirk der Beklagte ſeinen ſtändigen Wohnſitz hat. 
Im Zuſammenhang mit der Klage ſind noch zwei weitere 


Fragen zu erörtern; es iſt das Armenrecht und die Klage⸗ 


ſicherung. Die Armenrechtsvorſchriften unſerer neuen 
Z. P. O. ſind dem Wortlaut des Geſetzes nachgehend außer⸗ 
ordentlich verſchärft, denn heute wird von der Partei, die 
um Armenrecht nachſucht, der Nachweis ihrer völligen Ar⸗ 
mut verlangt. Die Praxis in dem Straſprozeß, wo die 
gleiche Vorſchrift ſchon länger in Geltung iſt, und ſoviel ich 
weiß, auch die Praxis in Zivilſachen in Kongreßpolen, ſowie 
die Rechtſprechüng im Höchſten Gericht, ſtreben bisher dahin, 
die Grenze der Anwendbarkeit dieſer Vorſchrift möglichſt 
eng zu ziehen. Auch in unſeren Gerichten iſt die Erteilung 
des Armenrechts jetzt ſehr viel ſeltener; aber trotzdem 
merkt man hier noch den Einfluß der früheren Vorſchrif⸗ 
ten, ſo daß es alſo bei uns mit dem Nachweis der völligen 
Armut ſo wörtlich nicht genommen wird. 

Die Frage der Klageſiche rung iſt auch ſehr wich⸗ 
tig. Vor allem ein formeller Unterſchied gegen früher: 
Die alte Z. P. O. kannte in dieſer Beziehung nur das 
Arreſtverfahren und die einſtweilige Verfügung. Beide 
Verfehren beſtanden unabhängig von der Klage und dem 
Hauptverfahren in der Sache ſelbſt — ja, es war nicht ein⸗ 
mal nötig, wenn nicht das Gericht es ſpeziell anordnete, ſei 
es auch nach Jahren — nach der einſtweiligen Verfügung — 
die Hauptklage anzuſtrengen. Dieſe Verfahren beſtehen 
heute nicht mehr. Es gibt dafür nur die ſog. Klageſicherung. 
Der Name allein ſagt ſchon, daß dieſe Einrichtung in eine 


direkte Abhängigkeit von der Hauptſache, der Klage gebracht, 


wird. Einen Antrag auf Klageſicherung kann man nämlich 
in der Regel nur bei Einreichung der Klage oder im Laufe 
des Prozeſſes ſtellen, und nur in heſonders zu berückſichti⸗ 
genden Fällen — auch ſchon vor Eilreichung der Klage. Im 
letzteren Falle muß aber das Gericht dem Antragſteller 
eine Friſt zur Einreichung der Klage ſetzen, die höchſtens 
14 Tage betragen kann. In der Praxis werden zumeiſt 
7—10 Tage feſtgeſetzt. Die Klageſicherung iſt demnach ein 
Akeeſſorium, oder, wenn man ſo ſagen darf, ein Anhängſel, 
bw. ausnahmsweiſe ein Vorläufer der Klage. 

In fachlicher Beziehung iſt aber heute die Klage⸗ 
ſicherung, die natürlich auch zumeiſt in der Form einer 
Beſchlagnahme von pfändbaren Sachen oder z. B. der Ver⸗ 
fügung eines Sequeſters beſteht, weſentlich erleichtert wor⸗ 
den. Während nämlich früher der Gläubiger faſt zweifels⸗ 
frei nachweiſen mußte, daß ſeine Forderung bezw. die Ein⸗ 
ziehung ſeiner Forderung weſentlich bedroht iſt und dies 
durch Handlungen des Schuldners, die in einer ſchädigenden 
Abſicht vorgenommen wurden, beſagt das Geſetz heute nur 
kurz, daß eine Klageſicherung gegeben iſt, wenn die Nicht- 
ſicherung den Gläubiger ſeiner Befriedigung verluſtig 
gehen laſſen könnte. Praktiſch iſt der Unterſchied der, daß 
das alte Geſetz von dem Gläubiger verlangte, dem Schuld⸗ 
ner ſolch eine Handlung nachzuweiſen, die in der gleichen 
Abſicht auf eine weſentliche Schädigung der eingeklagten 
Rechte des Gläubigers hinausläuft, während das neue Geſetz 
es als genügend erachtet, daß der Schuldner nicht jo viel 
Greifbar⸗Pfändbares beſitzt, das zur Befriedigung des 
Gläubigers ausreichen könnte. Daß die Abſicht bes Geſetz⸗ 
gebers eine ſolche war, beweiſen um jo mehr einzelne Son⸗ 
dervorſchriften, in denen ohne jedwede Glaubhartmachung 
der Bedrohung der Forderung des Gläubigers demſelben 
auf Antrag kraft Geſetzes die Klageſicherung zu geben iſt, 
jo z. B. in Alimentenſachen zwiſchen Eheleuten und in 
Klagen um Bezahlung der Miete, in denen das Geſetz als 
Sicherung eine gerichtliche Pfändung der eingebrachten 
Sachen des Mieters vorſieht, und das nur auf Grund der 
eingereichten Klage, wie ſich unſer neues Geſetz wörtlich 
ausdrückt. 

Und nun zu dem Verfahren ſelbſt: Vor allen Ge⸗ 
richten vertreten können nur Rechtsanwälte. 
Die Partei kann ſich ſelbſt vertreten vor dem Amtsgericht 
und nach dem neuen Geſetz in Sachen, die in J. Inſtanz vor 
dem Amtsgericht verhandelt wurden, auch im Landgericht 
als der 2. Inſtanz, und erſt, wenn in dieſen Sachen die 
Kaſſationsklage an das Höchſte Gericht eingelegt werden 
fol, muß die Vertretung eines Rechtganwalts angenom⸗ 
men werden. Eine andere Frage iſt natürlich, ob es nicht 
ratſam iſt, auch ſchon in Amtsgerichtsſachen einen Rechts⸗ 
anwalt zu nehmen. Ganz allgemein muß geſagt werden, 
daß es ratſam iſt, dies zu tun, es ſei denn, daß die Partei 
oder ein Angehöriger, der die Sachlage genau kennt, ſelbſt 


der ſachlichen Zuſtändigkeit, wird die Hausbeſitzer 


in der Lage iſt, die Sache nicht nur rechtlich richtig zu führen, 
ſondern auch weiß, wie man in dem betreffenden Gericht 
oder in der entſprechenden Lage am beſten vorwärtskommt. 
Wenn aber die Partei zum Rechtsanwalt geht, iſt es un⸗ 
gemein wichtig, daß ſie demſelben den Tatbeſtand genau und 
ohne jede Weglaſſung, Zugabe oder Färbung darſtellt, denn 
nur dann kann eine richtige Vertretung gewährt werden. 
Dadurch wird dann auch verhindert, daß der Rechtsanwalt 
plötzlich evtl. ſogar bei der Verhandlung vor Gericht vor 
eine ganz unerwartete Situation geſtellt wird. Am rich⸗ 
tigſten iſt es, daß eine Partei, bevor es überhaupt zu einem 
Prozeß gekommen iſt, bei irgend einer Situation, die eine 
beſtimmte Handlung oder einen Entſchluß erfordert, ſofort 
zum Rechtsanwalt geht und ſich von dieſem beraten läßt. 
Dann wird man nämlich häufig Prozeſſe überhaupt ver⸗ 
hindern können und ſpart ſich ſpätere größere Koſten. Na⸗ 
türlich muß man dann ſchon die kleinen Koſten für die Kon⸗ 
ferenz und Beratung riskieren. 

Als Vertreter der Partei in Amtsgerichtsſachen können 
ſonſt nur noch Angehörige und nähere Verwandte figurie⸗ 
ren ſowie Perſonen, die rechtliche Vertreter der Partei ſind 
oder das Vermögen oder ſonſtige Angelegenheiten der- 
ſelben im allgemeinen verwalten. 

Über die Verhandlung vor Gericht iſt wohl nichts zu 
ſagen, denn fie richtet ſich ganz nach dem Charakter der ein⸗ 
zelnen Sachen. Zu erwähnen wäre nur die Vorſchrift der 
neuen Zivilprozeßordnung, daß der Beklagte gleichzeitig, 
wenn ihm die Klage und die Ladung zum Termin zugeſtellt 
wird, auf Anordnung des Gerichts in 7 u die fon. 
Antwort auf die Klage einzureichen hat. Dieſe Vorſchrift 
iſt aber eine Sollvorſchrikt und ihre Nichteinhalkung hat 
keine direkten Nachteile zur Folge. — Auch die Arten der 
Beweiſe ſind ja allgemein bekannt. Unter den Beweiſen 
iſt aber eine Anderung eingetreten: Die neue Zivilprozeß⸗ 
ordnung hat nämlich den alten Beweis des Parteieides 
(der, wenn er einmal einer Partei zugeſchoben und von 
ihr geleiſtet war, bezüglich ſeines Inhalts einen völligen 
Beweis darſtellte) ga ww ̃ ̃ fallengelaſſen und an ſeine Stelle 


Deutſch⸗polniſche EE . Beuis-niniige Onene, das am 


Deutſche Militärtransporte durch den Korridor, — 
Zollſtraßen, und Grenzübergänge. 


Zwiſchen Deutſchland und Polen iſt bekanntlich 
im vorigen Jahre einzuſatz-Abkommen getroffen 
worden über den Tranſitverkehr von Militär zwiſchen Oſt⸗ 
preußen und dem übrigen Deutſchland. Dieſes Abkommen 
iſt im Juni d. J. ratifiziert worden und wird jetzt ver⸗ 
öffentlicht. Auf Grund dieſer Vereinbarung können im 
Laufe eines Jahres 35 Eiſenbahnzüge in jeder Rich⸗ 
tung zwiſchen Oſtpreußen und dem übrigen Deutſchland 
verkehren zum Zwecke des Durchtransportes von deut⸗ 
ſchem Militär und Militärbedarf. Die Zahl der Mili⸗ 
tärzüge kann im Laufe eines Monats nicht 15 und an einem 
Tage nicht 3 überſteigen. 


Das Abkommen iſt in Nummer 61 des Dziennik Uftam 
vom 12. Juli 1934 veröffentlicht. Dabei iſt auffallend, daß 
die Veröffentlichung zwar zweiſprachig aber nicht (wie ſonſt 
üblich) polniſch und deutſch, ſondern polniſch und fran⸗ 
zöſiſch erfolgt iſt. 

Unmittelbar dahinter im gleichen „Dziennik ÜUſtaw“ 
wird ein deutſch⸗polniſches Abkommen über Zollſtraßen 
und ſonſtige Grenzübergänge veröffentlicht, und zwar hier 
in deut ſcher und polniſcher Sprache. 

Das Abkommen tritt an die Stelle des Protokolls vom 
2. „J ͤ]ò V]—» ]ð a Ess Eu BEE malen une eu 2 1925 betr. die Zulkaſſung von Zollſtraßen und 


ee bei der deulſchen Front 
im Saargebiet. 


Aus Saarbrücken wird gemeldet: 


Am Donnerstag nachmittag fand bei der Landesleitung 
der Deutſchen Front unter Leitung des berüchtigten 
Emigrantenkommiſſars Machts eine Hausſuchung ſtatt, 
bei der es zu ſkandalöſen Zwiſchenfällen kam. Es handelt 
ſich um eine überaus dreiſte Herausforderung der 
ſaardeutſchen Bevölkerung, da ausgerechnet der 
Emigrantenkommiſſar Machts mit der an ſich völlig geſetz⸗ 
widrigen Hausſuchung beauftragt worden war. Die Kri⸗ 
minalbeamten, die kurz nach 17 Uhr in die 


Bureauräume der Landesleitung der Deutſchen Front 


eindrangen, waren nicht imſtande, die Gründe ihres Vor⸗ 
gehens anzugeben. Sie verletzten damit die geſetzlichen Vor⸗ 
ausſetzungen zur Durchführung einer derartigen Aktion. 
Sie erklärten lediglich, im Auftrage der Regierungskommiſ⸗ 
ſion die Bureauräume des freiwilligen Arbeitsdienſtes 
durchſuchen zu müſſen. Von ſeiten des Hausmeiſters wur⸗ 
den ſie zunächſt auf die ſelbſtverſtändliche Pflicht aufmerk⸗ 
ſam gemacht, erſt einmal den Hausherrn, in dieſem Falle 
Landesleiter Pir ro, von deren Abſichten in Kenntnis 
zu ſetzen. Pirro hatte inzwiſchen ſeine Angeſtellten 9 
gefordert, 


ſtreugſte Diſziplin zu wahren. 


Polizeidirektor Heimburger, mit dem die Landes⸗ 
leitung der Deutſchen Front ſich telephoniſch in Verbindung 
ſetzte, war zu einer Auskunft am Fernſprecher nicht bereit. 
Er erklärte ſpäter zwei Herren der Deutſchen Front, auf 
Grund der Artikel 93 3 —0 Hausſuchung anempfohlen zu 
haben. Die fraglichen Artikel beziehen ſich auf die Neutrali⸗ 
tät der Polizelorgane, denen ſtrengſte Innehaltung des 
Amtsgeheimniſſes auferlegt wird, und das Verbot der 
Anzeige jeglicher Perſonen bei nicht ſaarländi⸗ 
ſchen Stellen wegen Vergehens, die im Saargebiet 
nicht ſtrafbar ſind. Der nähere Zuſammenhang dieſer 
Artikel mit der angeordneten Hausſuchung in den Bureau⸗ 
räumen des freiwilligen Arbeitsdienſtes iſt nicht erſichtlich. 


Emigrantenkommiſſar Machts, dem bekanntlich von 
ſeinen früheren Kameraden Feigheit vor dem Feind und 
ſeparatiſtiſchen Handlungen vorgeworfen werden, leitete dieſe 
Aktion perſönlich. Er ſuchte den Hausmeiſter zu überreden, 
ihm verſchiedene Schlüſſel auszuhändigen, die Hefe jedoch 
bei ſich hatte. Machts forderte daraufhin, 


daß mit einem Dietrich geöffnet weiße, 


worauf ihm bedeutet wurde, daß er es hier nicht mit Ein⸗ 
brechern zu tun habe. Immer wieder ſtürmte der Emigran⸗ 
tenkommiſſar durch die einzelnen Bureauräume, um zu kon⸗ 


trollieren, ob ſeine Befehle durchgeführt wurden, verlangte 


) 0 


Wer von den 


1 


oder auch als 1 Beweisart die Vernehmung der 
Parteien geſetzt. Dieſe Beweisart iſt vorgeſehen und zu⸗ 
läſſig, wenn andere Beweismittel verſagen oder nicht vor⸗ 
handen ſind. In der Praxis kommt es aber häufig vor, 
daß von vornherein dies Beweismittel angeboten wird und 
auch allgemein zur Anwendung kommt. Grundſatz dabei iſt, 
daß der Richter über dieſelben Umſtände beide Parteien ver⸗ 
hören muß und es ihm dann überlaſſen bleibt, welche Partei 
er vereidigt und welcher er damit den Vorzug gibt. Der 
Richter kann auch beide Parteien unvereidigt laſſen und 
allein auf Grund der Vernehmung dieſem oder jenem 
Glauben ſchenken, wie dann wohl überhaupt dieſe Ein⸗ 
richtung darauf abzielt, daß der Richter ſich ein augen⸗ 
ſcheinliches Urteil über die Parteien ſelbſt bildet. 


(Schluß folgt.) 


Poſt⸗Abonnenten 


die „Deutſche Rundſchau“ für den 


Monat Auguſt 1934 noch nicht be⸗ 
ſtellt hat, wolle das Abonnement recht⸗ 
zeitig, möglichſt heute noch, bei 
dem zuſtändigen Poſtamt oder bei 
dem Briefträger erneuern. 

Beſtellzettel zur gefl. Verwendung 
in dieſer Nummer. 


Grenzübergänge über die deutſch⸗polniſche Grenze, das am 
1. Juli 1934 außer Kraft getreten iſt. Das neue Abkommen 
enthält in mehreren Anlagen Verzeichniſſe dieſer Zollſtraßen 
und Grenzübergänge. Das Abkommen iſt auf 6 Jahre ge⸗ 
ſchloſſen, bleibt aber auch nach Ablauf dieſer Zeit in Kraft, 
kann aber mit halbjähriger Friſt jeweils auf den 1. April 
des nächſten Jahres gekündigt werden. 

In einem Schlußprotokoll, datiert: Krakau, 17. Mai 1934 
ſind die beiderſeitigen Bevollmächtigten dahin übereingekom⸗ 
men, daß nach Ablauf eines Jahres die beiden Regierungen 
auf Antrag einer von ihnen in eine Nachprüfung da⸗ 
rüber eintreten, ob die Beibehaltung einzelner Zollſtraßen 
gerechtfertigt iſt, oder ob nicht ihre Umwandlung in Grenz⸗ 
übergänge angezeigt erſcheint. Kommt es dabei innerhalb 
von 3 Monaten nicht zur Einigung, ſo wird die fragliche 
Zollſtraße auf Verlangen einer der beiden Regierungen 
am 1. April des folgenden Jahres in einen Grenzübergang 


umgewandelt. A 


Rückkehr des Marſchall Pikſudſki nach Warſchau. 


Marſchall Pilſudſki iſt am Donnerstag von 
ſeinem Sommerſitz in Pikiliſzki nach Warſchau zu⸗ 
rückgekehrt. Er wurde am Bahnhof von Mitgliedern des 
Kabinetts empfangen. In politiſchen Kreiſen iſt man der 
Auffaſſung, daß die plötzliche Rückkehr des Mar⸗ 
ſchalls nach Warſchau mit der politiſchen Lage in Zw 
ſammenhang zu bringen iſt. 


Offnung ſämtlicher Kellerräume und men,, GE RT jedes 
Schrankes und Aktenſtückes. Die beſchlagnahmten Gegen- 
ſtände wurden jedoch erſt ausgehändigt, nachdem jedes Akten⸗ 
ſtück durchgezählt war. Dieſes korrekte, aber lang⸗ 
wierige Verfahren brachte Machts erſt recht aus der Faſſung. 
Er tobte wild in den Bureauräumen herum. Als er aus 
dem Hauſe herauskam, wurden Fahnen und Transparente 
mit der Aufſchrift „Heil Hitler!“ gezeigt. 


Die Menge ſtimmte ſpontan das Deutſchlandlied an. 


Als Quittung für das offenſichtlich immer beängſtigender 
werdende Verhalten der Bevölkerung ließ Machts z wei 
Üüberfallkommandos kommen, die die Straße 
räumen mußten. Beſonders tat ſich hierbei der Emi⸗ 
grantengenoſſe Kriminal'beamter Gereke hervor, 
der in Zivil die Aktion eröffnete und ſich ſogar ſoweit hin⸗ 
reißen ließ, mit erhobenem Revolver zu drohen 
und die Burennangeftellten mit „Hände hoch!“ anzu⸗ 
ſchreien. Aus der Meuge tönten ihm laute Pfuirufe 
entgegen. 

Angeſichts dieſer ungeheuerlichen Vorgänge ſuchte 
Landesleiter Pirro ſich mit Miniſterialdirektor Heim⸗ 
burger in Verbindung zu ſetzen. Dieſen hatte jedoch der 
ſchöne Sommertag bereits vorzeitig zum Verlaſſen ſeines 
Bureaus veranlaßt. 


Pirro rief darauf Präſident Knox perſönlich an, 


um ihn auf das beiſpielloſe Verhalten dieſes Beamten auf⸗ 
merdjam zu machen. Pirro erklärte, daß die Bevölkg⸗ 
rung angeſichts der offenen Drohung mit der Waffe eine 
begreiſliche Unruhe bemächtige, für deren Folgen 
jegliche Verantwortung abgelehnt werden müſſe. Präſident 
Knox gab zunächſt feiner „Verwunderung“ darüber Aus⸗ 
druck, daß überhaupt Menſchen vor der Landesleitung ver 
ſammelt wären, erklärte ſich jedoch ſchließlich bereit, eine 
weitere Polizeibereitſchaft zu ſchicken. 


Trotz des herausfordernden Verhaltens der Emi⸗ 
grantenpoliziſten ließ ſich die Bevölkerung zu keiner un⸗ 
diſziplinierten Handlung hinreißen. Die Vorfälle haben 
gleichzeitig von neuem bewieſen, wie berechtigt die Forde⸗ 
rung der deutſchen Bevölkerung auf Entfernung der Emi⸗ 
granter beamten in der Regierungskommiſſion iſt. 


Verlangen Sie überall 
auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Cafés und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


— — — 
— 


4. Blatt. 


Detlev von Liliencron. 


Zum 25. Todestag des Dichters am 22. Juli. 


Detlev von Liliencron hat ſein Leben lang ver⸗ 
geblich gegen das Bildnis gekämpft, das ſeine Mitmenſchen 
ich von ihm machten. Erſt nach ſeinem Tode aber iſt es dem 
Dichter Richard Dehmel, dem Liliencron in echter Freund⸗ 
chaft verbunden war, gelungen, den „anderen Lilieneron“, 
den nämlich, der er wirklich war, durch die Herausgabe ſeines 
Nachlaſſes auch der breiteren Offentlichkeit aufzuzeigen. 
Der Mann, der im nur allzu ſchnell fertigen Urteil der 
deilgenoſſen als ein forſcher Soldat, ein leichtſinniger Schul⸗ 
behmacher, ein derb⸗fröhlicher Bruder Luſtig galt, war der 
hoffnungsloſeſte Peſſimiſt. Die Menſchen erſchienen ihm 
nu Beſtien, denen nichts heilig fein konnte. Dieſes grauſige 
Sürtenntnis, das er in ſeiner Selbſtbiographie „Leben und 
5 niederſchrieb, gipfelt in den entſcheidenden Sätzen: 
zalles Leben iſt Lüge. Das Rätſel des Daſeins, der 
55 wird niemals erraten werden. Irgend ein Furcht⸗ 
M ſteht über uns: das Schickſal. Der Menſch iſt dem 
Menſchen ein Wolf. Der Wolf iſt ein Raubtier 
Ich habe allmählich einen Schauder davor bekommen, wenn 
ich fort und fort ſehe, wie wir unglückſeligen Menſchen uns 
nur dadurch helfen, daß wir durch und durch Heuchler, Lüg⸗ 
ner und Betrüger fein müſſen ...“ 

Der dieſe Worte ſagt, hat mit Gott und der Welt 
gerungen. Seine Kunſt bat ihn immer wieder mit 
innerer Zuverſicht erfüllt. Solange der Schmerz und der 
Aoſchen noch in Verſen zu formen, ſolange aber auch die 
reuden an der Natur noch in Rhythmen zu geſtalten war, 
„lange gab Detlev von Lilieneron den Kampf nicht auf. Er 
bedelte nur, als ein Mann wie Paul Heyſe einmal an Hei⸗ 
85 ſchrieb, daß der frühere Kirchſpielvogt von Kellinghuſen 
en; Gedichte ohne große Mühe „ſehr nonchalant“ ſchreibe. 
beuſtav Falke, für den Lilieneron immer der Meiſter blieb, 
13 Paul Heyſes Aufſfaſſung beftig widerlegt. Ein Ma- 
uſkriptblatt von Lilienerons Hand war nach ſeiner Be⸗ 
4 hreibung fo voll von Verbeſſerungen und ſtiliſtiſchen 
De rungen, zeugte fo ſehr von der ununterbrochenen Arbeit 
9 Feilens und Suchens nach dem richtigen Wort, dem ge⸗ 
ft denen Ausdruck, daß die erſte Niederſchrift mit den großen 
1 Schriftzeichen nur wie die Grundmelodie noch hin⸗ 
zurchſchimmerte, während über, neben und ſelbſt in den 
Worten neue Worte auftauchten. 

Dias falſche Bild, das feine Zeit ſich von dem „dichtenden 
Junker und Freiherrn“ machte, der dauernd bis zum Hals 
= Schulden ſteckte, dreimal heiratete, und erſt in der letzten 
8 he auch jenes Lebensglück fand, um das er jahrzehntelang 
urgeblich gekämpft batte, das falſche Bild, gegen das er ſich 
unerlich und Freunden gegenüber auflehnte, — er ſelbſt 
laußte zu ſeiner Geſtaltung beitragen, denn er mußte 
leben. Und um leben zu können, mußte er Vorleſungen 
halten. Zu dieſen Vorleſungen aber brauchte er ein Publi⸗ 
kum. Und dieſes Publikum, das den kraftvollen, tieffinnigen, 
Felten Heide⸗Dichter unwillig anſtarrte, wenn er ein⸗ 
fit gab, was er war, las, was er wollte, verlangte den 
le c röblichen, kecken, optimiſtiſchen Sänger des Soldaten⸗ 
5 aß wollte oberflächliche Lyrik, leichte Verſe. Liliencron 
Ant e dieſe Vorleſungen und er beſchwor einen Freund „auf 
fe ien“, ihnen fern zu bleiben. „Ich könnte dann nicht leſen“, 
1 reibt er ihm. „Es iſt ja, wenigſtens in den weitaus mehr⸗ 
1. 05 Fällen, ſtets derſelbe ekelhafte Quark, den 
5 vorleſen muß. Ich breche mich beinah immer. Sowie 
10 „Anderes“, wirkliche Gedichte von mir, leſe, verſteht s 
ein Menſch. Und dann glotzen mich die Leute an. Gräßlich!“ 
te der Tiefe ſeiner Erkenntnis von der „Menſchen⸗ 
RL rettete er ſich immer wieder in die Natur. Stun- 
2 Pr Spaziergänge in die Heide, in die Sonne machten 
Pr em einſamen Menſchenfeind einen Mann, der ohne die 
ärkende und heilende Kraft der Natur undenkbar wäre. 


Das Heiratsfeſt von Iybin. 


P 200. Geburtstag der Oybiner Bergkirche. Alle in den 
etzten dreißig Jahren gg Fremden nehmen an 
ihm teil. 


Oulddein es ift fein Drudjebler. Es beißt Sei: ats fe ſt. 
1 er könnte zwar auch ein Heimatsfeſt feiern. as 
gerleiſch am Fuße des gleichnamigen Sandſteinfelſen la⸗ 
De Dorf hätte allen Grund dazu. Es beſitzt auf dem 
ganellcden Berge ein ebenſo bereliches, 565 Jahre nen 
einentinerkloſter (oder doch wenigſtens noch die Zeugen 
an Stolzen Vergangenheit, die Ruinen dieſes Kloſters, das 
e 10 der 1849 zerſtörten Burg gebaut wurde und im 
Br ei 1577 abbrannte). Die Oybiner aber find vriginell und 
‚ben bei ihrem Heiratsfeſt. Und dazu haben fie eigent⸗ 
ä 9 7 mehr Grund. Die Sache iſt jo, daß ihr Berg⸗ 
200 Mein Geburtstag hates wird am 21. Juli 
Sch d ahre alt. Was könnte man dem Bergkirchlein alſo 
Dab leres zum Geburtstag fihenten als — ein Hergen 
eee en, romantiſche Kirchlein 
Ä 5 nen dunklen Mauern, ſchon werden im Dorfe unten 
ten 8 geſchmückt, ſchon ſchauen die jungen Bräute nach 
wenig Hochzeitskleid. Die kleine Jubiläumskirche ſchaut ein 
% Er wehmütig herunter auf all dies Treiben. Zweihundert 
viele Hit es alt und hat ſchon viele Bräute, und hat ſchon 
a Paare geſehen . 
Sinn as Heiratsſeſt von Oybin aber hat noch einen anderen 
5 ergtirc den, neue Paare zu trauen. Die Berühmthelt des 
gen Altichleins liegt nämlich nicht nur in feinem ehrwürdi⸗ 
et, ſo ter, nicht nur in der Schönheit feiner Bauart begrün⸗ 
Halle ndern vor allem in der Tatſache, daß in ſeinen heiligen 
n eine ſtattliche Anzahl von Fremden ge⸗ 
n. 
Sen eltaten ift, beſonders wenn man nicht ſoll, eine Kunit. 
oirdatsluſtige Paare, denen irgend etwas in den Weg gelegt 
ee Aa auch heute noch keine Seltenheit. Im Fremden- 
laſſen n von Oybin finden fie eine gute Zuflucht. Hier 
ie 5 05 ſich zuſammentun. Sie wiſſen ganz genau, wenn 
Uupuft einmal verheiratet nach Haus kommen, wenn das 
Sach sch, einmal geſchehen ift, dann wird ſich alles andere 
viel non mach geben. Das Leben and die gelt bie ber der 
der gut. ereilten Tat dahinfließen, machen Vieles wie⸗ 
Was die Zei 8 

) eit mit den fremden Hochzeitspaaren gemacht 
wird ſich auf dem Heiratsfeſt es ern heraus ſtellen! 


——ð— — — z 2 . — 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 22. Juli 1934. 


In einem Briefe, der aus der Kellinghuſener Zeit ſtammt, 
klagte er an Seckendorf: „Ich bin der kraſſeſte Naturaliſt. 
Ich erwarte nichts vom Leben als Arger, Ekel, Schändlich⸗ 
keiten“. So ſehr er aber auch die „Schuftnatur“ des Men⸗ 
ſchen erkannte, er ſelbſt war frei von jeder niederen Regung. 
Sein politiſches Bekenntnis in einer Zeit, die ihn 
nicht verſtand, war das eines ſtarken und aufrechten Man⸗ 
nes. Er wandte ſich gegen jegliche Parteiwirt⸗ 
ſchaft, gegen jede Lauheit; feine menſchlichen Qualitäten 
lagen in einem Verbundenſein mit aller Kreatur. Guſtav 
Falte erzählt von einem Abend in der Dorfſchenke. „Lilien⸗ 
cron tanzte mit der Kellnerin. Ja, warum nicht? Er 
tanzte mit der Gänſemagd und mit der Prinzeſſin, und er 
war gegen die eine ſo ritterlich wie gegen die andere.“ 


Tod in Aehren 


Im Weizenfeld, in Horn und Mohn, 
liegt ein Soldat, unaufgefunden, 

zwei Tage ſchon, zwei Nächte ſchon, 

mit ſchweren Wunden, unverbunden, 


durſtüberquält und fieberwild, 
im Todeskampf den Hopf erhoben. 


Ein letzter Traum, ein letztes Bild, 
ſein brechend Auge ſchlägt nach oben. 


Die Senſe rauſcht im Aehrenfeld, 

er ſieht fein Dorf im Arbeitsſrieden. 
Ade, ade du Heimatwelt — 

und beugt das Haupt und iſt verſchieden. 


Detlev von Liliencron 


Llilienerons Lyrik hat den Weg bereitet für eine Reihe 
Jüngerer. Timm Kröger, Guſtav Falke, Julius Otto 
Bierbaum und Carl Buſſe haben zu ihm aufgeſchaut. Sein 
erſtes Gedichtbuch, die „Adjutantenritte“, 1883 ver⸗ 
öffentlicht, erobert ihm die Herzen der Jugend. Die 
„Kriegs novellen“ und die „Bunte Beute“ zeigen 
den ſchon gereiften Mann, der das, was er „mit ſeinem 
ſcharfen Auge geſchaut und in ſeinem Herzen aufgenommen 
hat, ſo darſtellen kann, daß der Leſer (oder Hörer) den kör⸗ 
perlichen Eindruck des Geſchilderten erhält.“ Im bilder⸗ 
reichen Epos „Poggfred“ ſpiegelt ſich die Welt, wie er ſie 
ſieht, in den „Liebesbriefen an Helene von Boden⸗ 
hauſen“ wird noch einmal der Kampf um ein Glück lebendig, 
das ein Unglück wurde, in den Merowingern“ ver⸗ 
herrlicht er das ihm „weitaus intereſſanteſte Geſchlecht der 
Weltgeſchichte“. Bezeichnend für die geiſtige Situation ſeiner 
Zeit, daß der 65jährige, im damaligen Deutſchland doch im⸗ 
merhin nicht unbekannte Dichter ein Jahr vor ſeinem Tode 
ſeinen Phataſieroman „Leben und Lüge“, in dem er die 
Bilanz ſeines Daſeins zieht, 70 (ſiebzig!) deutſchen Zeit⸗ 
ſchriften zur Veröffentlichung anbot, die ihn ausnahmslos 


zurückſchickten. i 
Gedichtbuch nannte er, im Jahre 1909, 


Sein letztes 
„Gute Nacht“. Im gleichen Jahre ſtarb er auch. 


Die Einladungen in alle Welt ſind bereits verſandt. Alle 
1. den letzten dreißig Jahren im Bergkirchlein getrauten ein⸗ 
heimiſchen und fremden Paare ſind zur „Geburtstagsfeier“ 
geladen. Ein bunter Reigen wird das ſein! Und welch 
merkwürdige Gefühle wird die Einladung bei den meiſten 
Ehepaaren auslöſen! Vielleicht hat die Zeit nicht nur vieles 
geheilt, ſondern auch vieles zerſtört, vielleicht hat ſie vieles 
vergeſſen gemacht, was jetzt erſt wieder in der Erinnerung 
auftaucht. „Damals — in Oybin —“, denkt der Ehegatte, 
wenn er ſeine Frau ſo von der Seite betrachtet, „wenn ich 
damals gewußt hätte, daß ſich unter ihrer glänzenden Schale 
ein fo. harter Kern verbirgt — — —“, und die Ehefrau ſinnt 
wohl vor ſich hin: „Damals, in Oybin, als ich nur ſeine 
guten Eigenſchaften kannte und nichts von ſeinen ſchlechten 
Gewohnheiten wußte 1 

Aber es wird auch andere geben, denen das erinnerungs⸗ 
volle Lächeln kommt: „Damals in Oybin! Was waren das 
für Zeiten! Und wie gut, daß wir uns geheiratet haben! 
Wie ſchön war das alles, trotz mancher Not!“ 

Und vielleicht wird gerade bei denen, die durch ihre 
Heirat enttäuſcht worden ſind, Oybin zur Brücke des Ver⸗ 
ſtändniſſes werden. „Wir hatten es uns doch ſo herrlich ge⸗ 
dacht! Wir ſind doch mit ſo guten Vorſätzen an das neue 
Leben herangegangen! Wir haben uns doch ſo geliebt! Was 
iſt denn nun eigentlich dazwiſchen gekommen? Was haben 
wir verkehrt gemacht? Wie war es möglich, daß wir uns 
dermaßen auseinandergelebt haben?“ i 

Und fie werden die Geburtstagseinladung annehmen, 
ſie werden ſich 
ſuchen. Sie werden in den neu zu trauenden Paaren ihre 
eigene Hoffnung, ihre eigene Sehnſucht, ihr eigenes, ſo lange 
ſchon vergangenes Glück wiedererkennen. Vielleicht können 
die Paare von vor dreißig Jahren den Paaren von heute 
manche gute Lehre auf den Lebensweg mitgeben, vielleicht 
genügt es ſchon, daß die Brautleute von heute an den 
Brautleuten von vor dreißig Jahren erkennen, wie man es 
nicht machen muß. Auf jeden Fall aber gehören ſie zuſam⸗ 
men, die Leute von Oybin. Und gerade darum iſt es ein ſo 
ſchöner Gedanke, ſie zum 200. Geburtstag der Bergkirche alle 
einmal zu verſammeln. Und wenn ſie ſich im Angeſichte der 
Naturſchönheiten und der Erinnerungen in der kleinen trau⸗ 
lichen Kirche vor Gottes Altar treffen, in der ſie vor Jahr 
und Tag einmal klopfenden Herzens den entſcheidenden 
Schritt getan haben, mag ein triumphierendes Lächeln auf 
den Geſichtern erſcheinen, ein Lächeln, das ſagt: Was waren 
wir doch für Kerle, damals, vor dreißig Jahren, in Oybin! 


anderſetzungen 


andertreiben. 


in den Zug ſetzen und ihr Bergkirchlein be⸗ 


Nr. 164. 


Der größte Lump im ganzen Land 


Gegen das Denunziantentum. 


Der Chef des Stabes der SA, Lutze, erließ folgende Be⸗ 
kanntmachung: 

„Ich ſehe mich veranlaßt, der Offentlichkeit mit aller 
Deutlichkeit folgendes zur Kenntnis zu bringen: Die 
S A⸗Führer und männer, die im Zuge der Säu⸗ 
berungsaktion innerhalb der SA belaſtet ſind oder waren, 
ſind zu einem Teil beſeitigt, zu einem anderen Teil 
ſchweben gegen ſie Diſziplinarverfahren. 

Aus zahlloſen Zuſchriften von Denunzianten habe 
ich erſehen, daß innerhalb des deutſchen Volkes eine ganze 
Reihe von Menſchen ſich bemüßigt fühlt, die Ehre der an⸗ 
ſtändigen SA-Führer und männer anzugreifen. Als Chef 
des Stabes der SA iſt es meine Pflicht, mich ſchützend vor 
die Ehre der mir anvertrauten Führer und Männer zu ſtel⸗ 
len. Ganz abgeſehen davon, daß mir als Soldat jegliches 
Verſtändnis für Denunziantentum abgeht, bin ich nicht ge⸗ 
willt, das Werkzeug kleinlicher, rachſüchtiger Menſchen 
zu ſein. 

Ich erſuche deshalb hiermit auf dieſem Wege über die 
Preſſe alle diejenigen, die es angeht, haltloſe Denun⸗ 
ziationen zu unterlaſſen. Sollte dieſer mein Hin⸗ 
weis nicht genügen, ſo werde ich weitere Denunzianten der 
Staatsanwaltſchaft übergeben. 


Wer iſt „alter Kämpfer?“ 

Das Miniſterialblatt, für die preußiſche innere Ver⸗ 
waltung hat jetzt eine genaue Begriffsbeſtimmung des 
Wortes „Alte Kämpfer“ gegeben, weil dieſer Begriff 
in ſoztaler und wirtſchaftlicher Hinſicht immer mehr an Be⸗ 
deutung gewinnt. Danach ſind als alte Kämpfer zu betrach⸗ 
ten Angehörige der SA und SS. und des Stahlhelms, die 
vor dem 30. Januar 1933 Mitglieder dieſer Organifattonen 
waren, ferner Parteimitglieder mit der Mitgliedsnummer 
1 bis 300 000 und ſchließlich Amtswalter, die am 1. Oktober 
1933 bereits ein Jahr lang als Amtswalter tätig waren. 

* 


Arlaubszeit in Berlin. 

Berlin, 20. Juli. (PA T.) Reichskanzler Adolf Hitler 
hat ſich nach München begeben. Dieſe Reiſe bedeutet den 
Anfang der Urlaubszeitder Reichsregierung. 
Dieſer Zeitabſchnitt dürfte bis in die erſten September⸗Tage 
dauern. Auch Außenminiſter Freiherr von Neura th 
tritt in den nächſten Tagen ſeinen Urlaub an und verläßt 
Berlin. 


* ; 
Rücktritt des Studentenführers Dr. Staebel. 

Der Führer der Reichsſchaft der Studierenden an den 
deutſchen Hoch⸗ und Fachſchulen, Dr. ing. Staebel, ſowie 
der kommiſſariſche Führer der deutſchen Studentenſchaft, 
Dipl.⸗Ing. Zaeringer, ſind von ihren Amtern zurück⸗ 
getreten. Der Reichsminiſter für Wiſſenſchaft, Erziehung 
und Volksbildung hat anſtelle Dr. Staebels den früheren 
Leiter des Amtes für Arbeitsdienſt der deutſchen Studenten⸗ 
ſchaft, Andreas Feikert, zum Reichsſchatzführer ernannt. 
Andreas Feikert übernimmt ſogleich das Amt des Führers 
der deutſchen Studentenſchaft. 5 


Der NS⸗ Studentenbund 
wird Rudolf Heß direkt unterſtellt! 
Der Stellvertreter des Führers gibt bekannt: 
„Durch Berufung des bisherigen Studentenbundführers 
Pg. Dr. Staebel in die Reichsleitung der PO iſt feine 
Tätigkeit im NS-Studentenbund beendet. Ich ſpreche ihm 


hiermit für ſeine bisher geleiſtete Arbeit den Dank der 


Bewegung aus. Der NS⸗Studentenbund unterſteht im 
Einvernehmen mit dem Pg. von Schirach ab heute mir 
direkt. Bis zur Ernennung eines neuen Führers 
des NES-Studentenbundes, die ich mir ſelbſt vorbehalte, 
beauftrage ich mit der Neuorganiſation desſelben meinen 
Vertrauensmann Pg. Dr. med. 


Braunes Haus. 5 
gez. Rudolf Heß“ 


Studentenſtreit in Göttingen. 

In Göttingen kam es, wie die „Frankfurter Zei⸗ 
tung“ meldet, zwiſchen Korporationsſtudenten und 
Nichtin korporierten zu lebhaften Aus ein⸗ 
Im Anſchluß an einen Bummel der 
farbentragenden Verbindungen beſetzten etwa tauſend An⸗ 
gehörige dieſer Korporationen die Räume des Ratskellers, 
während die nichtinkorporierten Studenten den Rathausplatz 
einnahmen. Als die Kampfſtellung ſchließlich in Tätlich⸗ 
keiten auszuarten drohte, ließ die Polis ei die ſtreiten⸗ 
den Parteien mit Hilfe eines Sprengwagen 8 ausein- 


* 


Verbot außenpolitiſcher Diskuſſionen bei der Hitler⸗Jugend. 


Reichsjugendführung hat 


Der Preſſechef der 
in der den Abteilungsleitern der 


ein e Anordnung erlaſſen, 


Hitler-Jugend und den Schriftleitern der Hitler⸗Jugend⸗ 
Preſſe jede ſelbſtändige Behandlung außen 


politiſcher Fragen verboten wird. 
* 


Ein Sparerlaß in Bayern. 


Die Amtliche Nachrichtenſtelle teilt mit: 


Wie aus München gemeldet wird, hat das 


bayeriſche Geſamtminiſterium eine Bekannt 


machung an ſämtliche Behörden erlaſſen, in der gleichzeitig 
mit der Bekanntgabe des bayeriſchen Staatshaushaltes 
ſtrengſte Sparſamkeit vorgeſchrieben wird, um es 
zu ermöglichen, den Staatshaushalt 1934 ordnungsgemäß zu 


vollziehen und die pflichtgemäßen Aufgaben des Staates 
rechtzeitig leiſten zu können. 


Nur die dringlichen Aus⸗ 
gaben dürfen gemacht werden, die zur Fortführung der 
Staatsverwaltung unabweisbar notwendig ſind. Die Aus⸗ 
gabenleiſtungen find ſolange als mög lich hinaus⸗ 
zuſchieben und davon abhängig zu machen, daß der zu⸗ 
ſtändigen Kaſſe Mittel zur Verfügung ſtehen. Dagegen wird 
die Eintreibung von Steuerforderungen mit allergrößter 
Genauigkeit angeordnet. 


Wagner⸗München, 


r 
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Birtiiaftlige Rundiehen. 


Grundlegender Umbau 
der polktiäjen Auslands⸗Handelsvertretungen. 


Die ſtrukturellen und orgauiſatoriſchen Mängel des bisherigen 

konſulariſchen Handelsdienſtes. — Anſtelle von Bureaukratie und 

* — — Kommerzialiſierung und praktiſche Zuſammenarbeit 
mit den Exportfirmen. 


Im Zuge der Beſtrebungen der Polniſchen Regierung, den 
Export mit allen nur irgendwie möglichen Mitteln zu heben, hat 
das Außenminiſterium eine Überprüfung der Tätigkeit der konſu⸗ 
lariſchen Handels vertretungen im Auslande vorgenommen und 
hierbei feſtgeſtellt, daß dieſe Einrichtung einer grundlegenden Re⸗ 
form bedürftig iſt. 
darauf, von Zeit zu Zeit lange Berichte über die handelspolitiſche 
Entwicklung des betreffenden Landes abzufaſſen, verſahen dieſe 
mit endloſen ſtatiſtiſchen Tabenen und theoretiſch⸗ -volkswirtſchaft⸗ 
lichen Kommentaren und das Los dieſer Berichterſtattung war in 
der Regel, die Archive des Außenminiſteriums zu füllen, von wo 
ſie einmal nach Jahren, etwa aus Anlaß des Abſchluſſes eines 
Handelsvertrages, als vergilbte Akten hervorgeholt wurden. Wenn 
auch reichlich ſpät, jo dämmerte doch endlich die Erkenntnis, daß 
für die polniſchen Exportfirmen dieſe Art der Tätigkeit der Han⸗ 
delsvertretungen vollkommen wertlos iſt, und gar keinen 7 
Nutzen zeitigt. Die Klagen der Exporteure waren um ſo berech⸗ 
tigter, als ja der geſamte Außenhandel an die ihm vom Staat vor⸗ 
gezeichnete Route gebunden iſt und ſich danach zu richten hat, was 
ihm der Staat durch Sonderabkommen mit den einzelnen Ländern 
und durch die Handelsverträge ſowie Kompenſations⸗ und 9 
gentabmachungen an Möglichkeiten bietet. 


Aus dieſen Erwägungen heraus hat ſich das polniſche Außen- 
miniſterium im Einvernehmen mit dem Handelsminiſterium in 
den letzten Tagen zu einem entſcheidenden Schritt in dieſer Rich⸗ 
tung entſchloſſen. Die Handelsattachés bei den polniſchen Aus⸗ 
landsvertretungen erhielten die Weiſung, ihre bisherige, vorwiegend 
akademiſche Tätigkeit in eine rein praktiſch⸗ kommerzielle zu ver⸗ 
wandeln und fo wirklichen „Dienſt an der Heimat“ zu leiſten. 
Die Direktiven des Außenminiſteriums an die ausländiſchen Ver⸗ 
treterſtellen lauten vor allem dahin, daß zwiſchen den amtlichen 
Handelsvertretungen und den Vertretungen der polniſchen Firmen 
im Auslande ein ſtändiger, reger und womöglichſt perſönlicher 
Kontakt zu herrſchen habe. Den Handelsattachés wird zur Pflicht 
gemacht, ſich als die Vertreter der Intereſſen des polniſchen Han⸗ 
dels im Auslande in rein geſchäftlicher Hinſicht zu fühlen und 
mehr Kaufleute als Beamte zu ſein. Den polniſchen Firmen, die 
bisher nur geringe Unterſtützung von ſeiten der amtlichen Han⸗ 
delsvertreter bei ihren Verhandlungen mit den Regierungen und 
Wirtſchaftsorganiſationen der betreffenden Länder fanden, ſei die 
weitgehendſte Hilfe zu leiſten, die ſich auf alle Zweige der durch⸗ 
zuführenden Transaktionen zu erſtrecken habe. 


Aber nicht nur im Ausland, wo die Handelsgeſchäfte zur Realt⸗ 
ſierung gelangen, haben die polniſchen konſulariſchen Handelsver⸗ 
treter ihre Tätigkeit zu entfalten, ſondern ſie müſſen, den neuen 
Direktiven entſprechend, auch in Polen ſelbſt eine innige Zu⸗ 
ſammenarbeit mit den exportierenden Firmen erwirken. Dieſe 
Fühlungnahme ſoll ſo weit gehen, daß alle polniſchen Handels⸗ 
attaches in den ausländiſchen Intereſſengebieten dazu verhalten 
werden ſollen, die einzelnen Wirtſchaftsgebiete, die für den Export 
arbeiten, regulär zu beſuchen und an Ort und Stelle ihre Produk⸗ 
tion, ihre Leiſtungsfähigkeit und die Möglichkeit von Exportgeſchäf⸗ 
ten zu prüfen. Den Handelskammern wird zur Pflicht gemacht, 
die Arbeit der Handelsattachés weitgehend zu unterſtützen und 
beim Beſuch derſelben in Polen Konferenzen mit allen am Export 
nach den betreffenden Ländern intereſſierten Firmen abzuhalten, 
um ihnen ein reales Bild von den Ausfuhrmöglichkeiten zu er⸗ 
möglichen. Um dieſer Reform eine beſondere Durchſchlagskraft zu 
verleihen, wird den Kaufleuten, die einen Paß für eine Geſchäfts⸗ 
reiſe nach dem Auslande erhalten, aufgetragen werden, ſich nach 
Ankunft im Beſtimmungslande mit dem dortigen konſulariſchen 
Handelsvertreter in Verbindung zu ſetzen und zur Überwachung 
der Einhaltung dieſer Beſtimmung wird eine beſondere Epidenz- 
haltung eingeführt werden, die es den Amtsſtellen „ermöglichen 
wird, Zuwiderhandelnde feſtzuſtellen und ihnen in Zukunft die 
Auslandspäſſe zu verweigern. 


Der Aufgabenkreis der offiziellen Handelsvertreter erfährt noch 
eine beſondere Erweiterung dadurch, daß ihnen auf Grund der 
Neuregelung die Aufgabe zufallen wird, eine ewiſſe Kontrolle 
über die geſamte Geſchäftstätigkeit der polniſchen Firmen im Aus⸗ 
lande auszuüben. Es hat ſich nämlich gezeigt, daß das Gebaren der 
Vertretungen der polniſchen Exportſirmen im Auslande nicht 
immer, zum Segen der einheimiſchen Induſtrie war und ſowohl 
in perſoneller als auch in ſachlicher Hinſicht viel zu wünſchen übrig 
ließ. Oft mußten die Konſulate bittere Klage über die polniſchen 
Handelsvertreter im Auslande führen, deren Auftreten den 
Preſtigen und den praktiſchen Geſchäftsintereſſen der von ihnen ver⸗ 
tretenen Unternehmungen vielfach zuwiderlief. Dieſe Miſſion der 
Konſularyertreter iſt eine beſonders heikle: ſie verlangt gediegene 
Schulung, kaufmänniſche Erfahrung und weltmänniſche Orien⸗ 
tierung — vor allem aber ſehr viel Fingerſpitzengefühl und Takt; 
ſie darf nicht in kleinliche Schikane und in Beſpitzelung ausarten. 
Treffend bemerkt die „Polſka Goſpodareza“, daß ſogenannte 
„Generalaktionen“ und Eingriffe in die privatwirtſchaftlichen 
Intereſſen ſowie in die Geſchäftsheimniſſe nach Tunlichkeit ver⸗ 
mieden werden müſſen. Dieſe Reſerve, die den Attachés auferlegt 
mird, darf aber nicht daran hindern, im Falle einer unabweis⸗ 
baren Notwendigkeit Vorſchläge über den erforderlichen Wechſel 
ie Perſon der Firmenvertreter in den einzelnen Plätzen ein⸗ 
zureichen. 


Parallel mit dieſer Tätigkeit der Konſularvertreter wird auch 
das Warſchauer Exportinſtitut eine Förderungsaktion 
Stils durchführen, indem es periodiſche Veröffentlichungen heraus⸗ 
geben. wird, in welchen die auf rein praktiſche und kommerzielle 
Fragen abgeſtellten Berichte der Handelsattachés in den einzelnen 
Ländern allen am Export intereſſierten polniſchen Firmen zugäng⸗ 
lich gemacht werden. Eine wichtige Neuerung ſtellt noch die vom 
Außenminiſterium erteilte ſtrikte Weiſung dar, daß die konſulari⸗ 
ſchen Handels vertretungen jede Anfrage aus dem In- oder Aus⸗ 
lande ſoſort und ausführlich zu beantworten haben. Mit dieſen 
Direktiven erweiſt das polniſche Außenminiſterium dem polniſchen 
Export einen beſonders wertvollen Dienſt, da bisher Anfragen an 
die konſulariſchen Stellen vielfach den Weg in den Papierkorb 
nahmen, was ſeinen Grund nicht zuletzt darin hatte, daß die be⸗ 
treffenden Referenten in Ermangelung einer engen praktiſchen Zu⸗ 
ſammenarbeit mit den Exportfirmen nicht die nötigen Kenntniſſe 
beſaßen, die eine ſachgemäße Beantwortung von Anfragen kom- 
merzieller Natur erfordert. Gelingt es der Regierung, dieſe Neu— 
ordnung auf der ganzen Front zur Geltung zu bringen und eine 
mirkliche Reorganiſation in dieſer Richtung herbeizuführen, ſo wird 
der Erfolg für die polniſche Ausfuhr ganz gewiß nicht ausbleiben. 
Mit dieſer Reſorm gewinnt Polen durchaus nicht etwa einen Vor⸗ 
ſpyrung gegenüber den anderen Staaten, ſondern erreicht dasjenige 
Niveau der Organiſation, das dem Außenhandel der anderen meit- 
europäiſchen 


Die polniſchen Kommunalſp koſſen wollen den Zinsſatz weiter⸗ 
hin herabſetzen? Der Geſamtverband der polniſchen Kommunal- 
ſpa en hat fur den 25. d. M. in Warſchau eine Sitzung anbe⸗ 
raumt, auf deren Tagesordnung eine weitere Herabſetzung des 
Debetzinsſatzes für größere Sparkaſſen ſteht. Ferner ſollen die 
mit der Erteilung von Krediten an die Landwirtſchaft und das 
mittlere Gewerbe verbundenen Fragen erörtert werden. Die 
Sitzung dürfte ſowohl für die Entwicklung der Kommuralfaifen 
wie auch für die ©.ellung des in Polen beliebten kurzfriſtigen Kre⸗ 
dits äußerſt wichtig ſein. 


Nahezu verdoppelte polnische Getreideausfuhr im Jun. Nach 
norläufigen rgebniſfen It die polniſche Getreidcausſuhr im Juni 
nahe: u auf das Te te gegenüber e eeiziegen! Si ſte 
ſich im Mai auf 50 400 Tonnen und im Juni auf 91 200 Tonnen. 
Dieſe außergewöhnliche Ausfuhrſteige ung iſt in erſter Linie einer 
mehr als 100 prozc den Zunahme der polniſchen Roggenausfuhr 
zuzuſchreiben, die von 29 400 Tonnen im Mai auf 67 200 Tonnen 
im Juni geſticgen iſt. Ach die izenousfuhr hat erheblich zu⸗ 
denommen und zwar von 8900 T en auf 16700 Tonnen. Dagegen 
iſt die Gerſteneusfuhr von 800° Tonnen auf! 
Kale ur von 4400 Tonnen auf 3400 Tonnen zurückgegangen. 


Die Ziffern bedürfen noch der endgültigen amtlichen Beitätigung. | 


Die genauen Ausfuhrergebniſſe 
Nummer. 


ringen wir in der nächſten 


Die Handelsattachss beſchränkten ſich bisher 


duktionsgütern gewachſen. 


größten 


proz. 


Länder ſchon vor Jahren zum Aufſtieg verholfen hat. 


"son Tonnen und die 


Roggen feſt. 


Die Wirtſchaftslage des Reiches. 


Bericht des Konjunkturforſchungsinſtituts. 


Das deutſche Inſtitut für Ronjunkturforfäung unterſucht in 
dem ſoeben erſchienenen Vierteljahrsheft, Teil A, 9. Jahrgang, 
Heft 2 (Hanſeatiſche Verlagsanſtalt, Hamburg⸗ Wandsbek, Zollſtraße 
8) die gegenwärtige Wirtſchaftslage und die künftigen Ausſichten 
der konjunkturellen Entwicklung; es kommt dabei zu ſehr intereſ⸗ 
ſanten Ergebniſſen. 


Unter den bin nenwirtſchaftlichen Auftriebskräften hatte bisher 
die Verbrauchsbelebung den geringſten Anteil an der Pro⸗ 
duktionszunahme gehabt. Die Einzelhandelsumſätze ſind zwar im 
ganzen gegenüber dem Vorjahr der Menge nach um 5 bis 6 v. H. 
geſtiegen; das macht aber — nach Fabrikationswerten gerechnet — 
nur etwa die Hälfte der Produktionszunahme aus. Wenn trotzdem 
die Erzeugung in den Verbrauchsgüterinduſtrien verhältnismäßig 
ſtark gewachſen iſt, ſo iſt das hauptſächlich auf die in fait allen 
Teilen der Qerbrauchswirtſchaft zu beobachtende Erhöhung der 
Lagerbeſtände zurückzuführen. 


Das Zurückbleiben des Verbrauchs hinter der Er⸗ 
zeugung von Konſumgütern könnte eine gewiſſe Geſahr bedeuten, 
wenn dies zu Liquiditätsſchwierigkeiten im Handel führen würde. 
In letzter Zeit ſind aber Einkommen und Verbrauch raſcher als 


bisher geſtiegen. f 
Weſentlich ſtärker als die e rſtellung von Verbrauchsgütern 
iſt ſeit Beginn des Aufschwungs die Erzeugung von Pro 
Ihr Anteil an der geſamten 
induſtriellen Produktion hat zwar noch nicht den Umfang von 
1928/29 erreicht, iſt aber von 24 v. . im Jahr 1932 auf 35 v. H. 
Mitte 1934 geſtiegen. Bei oberflächlicher Betrachtung dieſer Ent⸗ 
wicklung wird nun häufig die Frage aufgeworfen, ob ein ſo raſches 
Wachstum der Inveſtitionen nicht die ohnehin vorhandene Über⸗ 
kapazität der Produftiunsanlage vergrößert und den Keim zu einer 
neuen Induſtriekriſe legt. Nun iſt es zwar richtig, daß das In⸗ 
veſtitionsvolumen raſcher gewachſen iſt als z. B. im Aufſchwung 
1926/27; diesmal aber entfallen die Inveſtitionen zu einem großen 
Teil auf Wirtſchaftsbereiche, die mit den vorhandenen induſtriellen 
Produktionskapazitäten nicht ohne weiteres in Wettbewerb treten: 
Die Inveſtitionen werden zum großen Teil von der offentlichen 
Wirtſchaft vorgenommen. Ihre Verzinſung und Amort i⸗ 
ſation ſoll zu einem großen. Teil nit aus dem eigenen Ertrag 
dieſer Anlagen, ſondern aus dem „Überſchuß“ der übrigen Wirt⸗ 
ſchaft gedeckt werden. Es kommt daher nicht ſo ſehr darauf an, daß 
dieſer Teil des Inveſtitionsvolumens mit den augenblicklichen Ver- 
brauchsmöglichkeiten in Einklang ſteht, als vielmehr darauf, daß 
ein vernünftiges „Gle' ! gewicht“ mit dem künftigen Geſamtertrag 
der Volkswirtſchaft gefunden wird. Unter dieſem Geſichtspunkt 
ſind alle Vorbelaſtungen der Zukunft tragbar, ſofern ſie ſich in 
einem Rahmen halten, der durch die allgemeine ſtrukturelle Auf⸗ 
wärtsentwicklung der Volkswirtſchaft gegeben iſt. 


Da es ſich bei dieſen Inveſtitionen überwiegend um den Ein⸗ 
ſatz öffentlicher Mittel handelt, hängt ihre Tragfähigkeit 1 
davon ab, wie ſich die Fin anzlaße der öffentlichen 
Körperſchaften geſtalten wird. In der Gegenwart ſchon 
geht — im Gegenſatz zu den Jahren 1928 bis 1932 — von der öffent⸗ 
lichen Finanzlage jedenfalls kein Druck auf die Geſamtwirtſchaft 
mehr aud. Die Kaſſenlage der öffentlichen Wirtſchaft iſt ausge⸗ 
glichen. Die Steuereinnahmen des Reiches, die für die Entwick⸗ 
lung der öffentlichen Finanzen ſymytomatiſch find, haben ſich jetzt 
ſchon von Monat zu Monat gebeſſert. Es hat ſich als richtig er⸗ 
wieſen, durch ſteuerliche Entlaſtung an geeigneten Stellen den Be— 
wegungsſpielraum der Wirtſchafſt zu erhöhen und damit letzten 
Endes das Steueraufkommen zu erweitern. Der begonnene Umbau 
des deutſchen Steuerſyſtems wird dieſen Grundſatz noch ſtärker zur 
Durchführung bringen. 


Die Rentabilität der Erwerbsunternehmungen dürfte ſich in 
den letzten Monaten erhöht haben. In erſter Linie haben die 
Unternehmungen, die unmittelbar an der Arbeitsbeſchaffung als 
Lieferanten beteiligt ſind, aus der Geſchäftsbelebung Gewinne ge⸗ 
zogen, zumal die ſtärkere Kapazitätsausnutzung der Betriebe ſich in 
einer Senkung der fixen Koſten bemerkbar macht. Dieſe Gewinne 
werden nur zum Teil in Inveſtitionen feſtgelegt, zum anderen Teil 
aber zur Ausſchüttung von Gewinnanteilen, zur Schuldentilgung 
und zur Anlage von Liquiditätsreſerven verwendet. In der gleichen 
Richtung wirkt die ſtärkere Ausnutzung der 5 Betriebs⸗ 
mittel. Auf dieſe Weiſe war es bisher möglich, den Auſſchwung 
in der Privatwirtſchaft zu finanzieren, ohne daß die offenen Kredit: 
märkte in nennenswertem Umfang in Anſpruch genommen wurden. 
Erſt in den allerletzten Wochen iſt die Reichsbank twas ſtärker zur 
Produktionsfinanzierung JJ. N worden. 


Am Kapitalmarkt hat ſich die Aufwärtsbewegung der 
Kurſe und die Senkung der Renditen ſeit Anfang 1934 nicht mehr 
fortgeſetzt. Die Kurſe der feſtverzinslichen Papiere ſtagnieren und 
gehen neuerdings ſogar zurück; die Effektenumſane find gering und 
an die Ausgabe neuer Wertpapiexe iſt vorläufig nicht zu denken. 
Auch die Kreditinſtitute ſtellen noch nicht in genügendem 
Umfang Mittel zur Finanzierung des Aufſchwungs bereit. Ber 
den Sparkaſſen wird der Zugang an neuen Spareinlagen zum 
großen Teil zur Bildung von Liquiditätsrücklagen und zur Ab⸗ 
deckung früher aufgenommener Liquiditätsfredite verwendet; bei 
den Kreditbanken haben die Produktionserlöſe der Induſtrie noch 
nicht ihren Niederſchlag in der Zunahme der fremden Mittel ge— 
funden. Die verfügbaren Geldkapitalien wurden ſehr häufig nicht 
über die Kreditmärkte in die Produktion geleitet. So ergab fi 
für die Wirtſchaftspolitik der Zwang, neue Finanzierungswege 
zu gehen. Bei der Finanzierung der Arbeitsbeſchaffung durch 
Wechſel und bei der — zum Teil durch Steuervergünſtigungen an⸗ 
geregten — Selbſtfinanzierung der privaten Erſatzinveſtitionen 
(Maſchinenreparaturen, Hauserneuerung, aber auch Motortiſierung! 
wurde der offene Kapitalmarkt umgangen. 

Die Funktionsſtörungen am Kapitalmarkt ſtehen in engem Zus 
ſammenhang mit dem nur langſamen Tempo, in dem die private 
Initiative auf dem Gebiet der Großinveſt. tionen in Gang 
kommt. Einerſeits iſt der Kapitalzins im Verhältnis zu den 
Preiſen und Erlöſen zu hoch, um Inveſtitionsprojekte rentabel 
erſcheinen zu laſſen. Anderſeits ſtockt aber auch der ſelbſttätige 
Abfluß von Geldkapitalien aus dem Markt der kurzfriſtigen auf 
den der langfriſtigen Anlagen, wodurch eine „automatiſche“ Zins- 
ſenkung auf dem Kapitalmarkt verhindert wird. Der hohe Geldzins 
erleichtert den Geldkapitalbeſitzern den Entſchluß, auf langfriſtige 
Anlagen zu verzichten. 

Einer der entſcheidendſten Punkte für die Weiterentwicklung 
der Wirtſchaft iſt gegenwärtig die Aus landsabhängigkert 
der Rohſtoffverſorgung. Je mehr die Ausfuhrerlöſe und 
die Goldreſerven der Reichsbank zuſammenſchrumpfen, um in 


ſchwieriger wurde es, die für den Einkauf von Rohſtoffen forder⸗ 
lichen Deviſen aufzubringen. Die Reichsregierung hat ſich zu ein⸗ 
ſchneidenden Üüberwachungsmaßnahmen gezwungen geſehen. Bisher 


wurde fo eine allgemeine Produktionsdroſſelung infolge Rohſtofſ⸗ 
mangels verhindert, zumal auf vorhandene Rohſtoffvorräte zurück⸗ 
gegriffen werden konnte. Zweifellos haben aber dieſe Maßnahmen 
es noch ſchwerer gemacht, die Produzenten dazu zu bewegen, ar! 
Preiserhöhungen zu verzichten, gleichzeitig aber weiter zu in⸗ 
veſtieren und damit die Arbeitsveſchaffungswelle zu verſtärken. 
Glücklicherweiſe haben ſich die Rohſtoffpreiſe auf dem 
Weltmarkt in der letzten Zeit kaum erhöht, ſo daß von dieſer Seite 
her die Preiſe im Inland nicht nennenswert geſteigert wurden. Die 
immer noch übergroßen Vorräte auf den Weltmärkten, er Kon⸗ 
kurrenzkampf der Länder mit entwerteten Währungen und 
der Länder, die noch unter Def lationsdruck ſtehen, ſowie 
die fortdauernde Abſchließung der einzelnen Volkswirtſchaften 
durch handelspolitiſche Hemmniſſe drücken auf die Warenpreiſe. 
Aber: Das entlaſtet zwar die Einfuhr, erſchwert jedoch die Ausfuhr. 
Und da die deutſche Ausfuhr hauptſächlich aus Induſtriewaren bes 


ſteht, die um vieles ſtärker von den Handelshemmniſſen getroffen 


werden als die Rohſtoffe, iſt die deutſche Handelsbilanz beſonders 
beeinträchtigt worden. Das wog um ſo ſchwerer, als zum 30. Inni 
trotz aller Beſchränkungen noch Monat für Monat große Summen 
an das Ausland als Zinſen und Tilgung früher aufgenommener 


Kredite transferiert wurden. Seitdem die Goldreſerven der Reichs⸗ 


bank bis auf ein Minimum aufgebraucht ſind, bleibt tatſächlich 
81885 anderes übrig, als die Einfuhr nach dem Denifenertran der 
der Ausfuhr (und der Dienſtleiſtungen) zu bemeſſen. Damit het 
die Ausfuhr für das Schickſal der deutſchen Wirtſchaft zwar nicht 
als Abſatzſaktor, aber doch inſofern eine Schlüſſelſtellung erlangt, 
als ihr Umfang die Rohſtoffverſorgung einer Reihe wichtiger In⸗ 
duſtriezweige beſtimmt, ſoweit es nicht gelingt, einheimiſche Pro⸗ 
dukte an die Stelle der eingeführten Waren zu ſetzen. 
* 


Im ganzen bietet die Wirtſchaft gegenwärtig das Bild ſich raſch 
ausdehnender Inveſtitionen bei allmählichen Zunahme deä 
Einkommens und des Verbrauchs. Der Aufſchwung iſt 
aber noch nicht ſoweit gediehen, daß er der planenden und führen⸗ 
den Hand des Staates entraten könnte. Im Gegenteil: Der 
Mangel an privater Initiative, die Lähmung der Kreditmärkte und 
die Deviſenklemme haben weitere Maßnahmen notwendig gemacht, 
um die Wirtſchaft vor Schäden zu bewahren. Das gilt in beſonderem 
Grad für die eee der Beziehungen mit dem Ausland. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polfki“ für den 21. Juli auf 5.9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki 
iaß 6%, 

Der Zlotn am 20. Julf. Danzig: Ueberweiſung 57,89 
bis 58,01 bar 57.92— 58,03. Berlin: Ueberweiſung gr Scheine 47,32 
bis 47, 49 Prag: Ue berweiſung Wien: Ueber⸗ 
weiſung' 79,03 Paris: Ueberweiſung —.— Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 58,027, Mailand: Ueberweiſung 220 50. London: 
Uebermeiiung 28.75. Kopenhagen: Ueberweiſung 
Stockholm; Ueberweiſung — — Oslo: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Börſe vom 20. Juli. Umſatz, Vertau! nau 
Belaien 123.58, 123,89 — 123.27, Belarad —, Berlin 207.05, 208,75 — 
206,75, Budapeit —, Bularelt —, Danzig 172,55, 172.98 — 172.12. 
Sellingfors —, Spanien —, Holland 358,40, 359.30 — 357,50. 
Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen 119. 155 119.95 — 118.75. 
London 26.70. 26.83 — 26. 57. Newyork 5,29 ¼, 5.32 — 5.26, 
Oslo 134,25, 134,90 — 133,60, Paris 34.91, 35,00 — 34,82. Prag 22. 00. 
22,05 — 21,95, Riga —, Sofia—, Stodholm 137, 80, 138, 50 — 137. 10. 
ar 455555 123 03 — 172,17. Tallin — Wien —, Italien 45.45. 


Berlin, 20. Juli. Amtl. Devisen kurſe. Newyork 2.512 2.518. 
London 12 ‚665— 12, 695. Holland 169.73—170,07, Norwegen 63,66 bis 
63,78 Schweden 65,31—65.45, Belgien 58.58—58.70. Italien 21.58 bis 
21,62, Frankreich 16.50 16,54, Schweiz 81,64 —81.80, Prag 10,44 bis 
10.46. Wien 48.45—48.55. Danzig 81,72—81,88, Wärſchau 47.35—47.45. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,26 Zl. do Meine 5,28 Zl. Kanada 5,28 31, 1 Pfd. Sterling 
26,59 Zl. 100 Schweizer Sranien 172,09 Zt., 11 0 franz. Franken 
3481 Ji. 100 deuliche Reichsmark nur in Gold 219,34 al. 
100 Danziger Gulden 172,04. 3ʃ., 100 een, Kronen 21,57 
100 ölterreih. Schillinge 98,00 31. l Gulden 357,35 
Belgisch Belgas 123,22 34, ital. Lire 45,30 39. 


beträgt 5%. der Lomtbard⸗ 


Aktienmarkt. 


Polanze Börſe vom 20. Juli. Es notierten: Sproz, Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 63,00, proz. Prämien⸗Dollar⸗Anleihe 52,00, 
Bau⸗Anleihe 44,00, 4iproß. Dollar-Pfandbriefe der Poſener 
Landſchaft (1 Dollar = 5,40) 42,00, Aproz. Konvert.⸗Pfandbriefe der 
Poſener Landſchaft 41,25, Aproz. Vrärilen⸗Inveſt⸗Anketbe 109,00. 
Tendenz: ruhig. 


Produktenmartt. 


20. Juli, Getreide. Mehl und Juttermittel 


arſchau, 
N mache auf der Getreide- und Wareng für 100 Kg. — 


aggon Warſchau: Einheitsroggen 14,00 — 14.50, Einheitsweizen 
18,50 — 19,00, Sammelweizen 18, 0018.50. Einheitshafer 15, 0015 50 

Sammelhafer 14.00—14,50, Braugerſte ——. Mahlgerſte ——, 
Grützgerſte 15.50 — 16.00. Speiſefelderbſen 22 0024.00 Viktoria⸗ 
erbſen 37.00 40,00. Winterraps 41.00 48,00. 1 Rotklee ohne dicke 
FFlachsſeide ——, Rotklee ohne Flachsfeide bis 97%, N 


7. zober Weißklee ——, roher ter: bis a oder t, 
: Wen 33. I 8.500 © 51.0053 00. D 39.00-31.00) 
7 27. 0029. 90, IIA —.—, B 2 25,00— 200 25 0, 


F' 23. 0024,00. 6 22.00.23, 00 1170 17.00.19. 00, Roggen 
mehl 1 055% 22.00 23,00, Roggenmehl! (0-65 ¼ 21.00 — 22.00, 
Roggenmehl Il 16.50 — 17,50, Roggenſchrotmehl 16.50 17,50, Nag. 
ſchrotnachmehl 12,00 14.00, grobe Meizentleie 10,75—11,25, mi 
grob 10,25—10,75. fein 10.50 11.00, Roggenkleie 9,009.50. Lein- 
luchen 18,00 1850. Rapskuchen 12.50 — 13,00. Sonnenblumenkuchen 
16,00 — 17.00, dappelt gereinigte Geradella —,—, blaue Lupinen 
7.5% 8.60, gelbe 9,00 9,50, Peluſchzen 19.00 — 20,00, Miden 15,50 
bis 16,00, interrübſen 49.00 51, 00, Sommerrübſen 49,00 —51, 00, 
blauer Mohn 50.00 — 55,00. Leinſamen 47.00 50.00, Soja-Schrot 19,00 
bis 19,50, Speiſekartoffeln —.—. 

ruhig, für 


Umſätze 1660 to, davon 790 to Roggen. Tendenz: 


| 
| 


Amtliche Notierungen der ER , Getreidebörſe vom 
20. Juli. Die Pee verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen % TE ne) AT a a E.  De 15.00 
Richtpreiſe: 
Weizen 18.00 18.25 | Klee, gelb, 
Roggen 5 14.75-15.00 in Schalen — — 
Braugerſte 5 5 8 Wundklee 7 
Gerſte 695-705 kr . 16. 7517. 25 Snlarnatflee 9.0- -109 00 
Gerſte 675--685keg. . 16.00-16.50 | Tymotbee . . .' 
ee VB RARN —.— Rayaras —.— 
14 0014.50 Speiletartoffeln . x — — 
20.25 —21.25 Fabritkartoff. p. / —.— 


Rogaeimie (65%)! 


Weizenmeh (665 %% . 2; 25—27.75 % Weizenitroh. loſe 


genkleie .00—11.50 7 Weizenſtroh. gepr. ie 
Welz enkleie 7 0 25—11.50 Roggenſtroh. loſe —.— 
Deigentieie (arob) . 11 .75—12.00 | Roagenitroh. gepr. —.— 
9 Te Haferſtroh. Die . . .—.— 
Winterraps 1 38. 0039.00 ah gepreßt —.— 
Rüben ... #36.00--38.00 | Geritenitron, doe —.— 
r Gerſtenſtroh. uns 5 —.— 
iftoriaerbien 788. 00-35. 00 Heu. loſe. e iz Zen 
Folgererbſen —.— Heu. gepreßt —.— 
Blase Lupinen 10. 5011.25 Netzeheu, Ioie . 5 —.— 
gelbe Lupinen 11.75 —12.75 Netzeheu, gepreßt —.— 
Klee roh —.— Kartoffelfloden . 
Klee, weiß —.— Leinkuchen 19. 50—20. 00 
Klee. ſchwediſch —.— Rapskuchen 13.25—13.75 
Klee, gelb. Sonnenblumen» 
ohne Schalen kuchen 42—43% 17.50 18.00 
Blauer Mohn 52. 00—58. 00 | Sofaſchrot . 19.50 20.00 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 


dingungen: Roggen 488 to. Weizen 245 to, Gerſte 345 to, Hafer 15 fo, 
Roggenmehl 244,3 to. Weizenmehl 126,6 to, Roggenkleie 780 10. 
Weizenkleie 265 to, Gerſtenkleie 15 to, Raps 20 to, Bittoriaerbien 


10 to, Wicken 1,5 to, Speiſekartoffeln 15 to, blaue Lupinen 15 to, 


Seradella 15 to, Sämereien 1 to. 


Marktbericht für Sämereien der Samengroßhandlung 
Wiefel & Co., Bromberg. Am 20. Juli notierte unverbindlich 
für Durchſchnittsqualitäten ver 100 Kg.: Rotklee 150200, Weiß ⸗ 
klee 80-110, Schwedenklee 110-120, Gelbklee, enthülſt 80-90. 
Gelbklee in Hülſen 35—40, Inkarnatklee 90— 100, Wundklee 100-115, 


Engl. Raygras, hieſiges 60—65, Timothee 24—28, Seradella 9— 12. 


Sommerwicken 15-17, Winterwicken (Vicia villosa) 75—90, Peluſchken 
17—19, Bittoriaerbfen 30—35, Felderbſen, kleine 0—22, Senf 50-59, 
Sommerrübſen 40—45, Winterraps 35—36, Buchweizen 20-22, Hanf 
35—40, Leinſamen 40-50, Hirſe 16—18, Mohn, blau 45—55, Mohn, 
weiß 5060, Lupinen, blau 9—10,00, Lupinen, gelb 10,00 —11.00 2 


Hamburg. Ciſ-Notierungen für Getreide und Kleie vom 20. Juli. 
Preiſe in Hfl. per 100 kg, alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba! (Schiff) 5,80, per Juli⸗Auguſt 5,80, Manitoba 11 (Schiff) 
5,65, per Juli» Auguſt 5,65, Amber durum II per Juli 6.05, 
Roſafe 80 kg per Juli 4,30, Baruſſo 80 kg per Juli 4,22½, 
Bahia 80 kg per Juli 4.12½; Gerſte: Donaugerſte 64-65 ke —, 1 8 
Re kg (Schiff) 4,20, per Juli 4,20, 64-65 kg (Schiff) , per Juli 

Roggen: Plata 72-73 kg p. Juli 3.22½; Mais: La Plata (Schiff) 
3. 571 /„ per Juli 8,55, per Auguſt 3.55, per September 3,57½, per 


Oktober —: Hafer: Plata Unclipped faq 46-47 Kc per Juli 3,25. 


Plata Cupved 51-52 ke per Juli. 32 


